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Kiste auf, Computer raus
Schneidei

Nach einem Cassetten.aufwerk sucht man vergeb" Xl™^

Verfügung. Auffallend ist. daB nicht nur de'Mo"ito'e^ ist ein 12 Voit - GleichstromanschluB, und
Leitung. Schnell verkabelt und in die entsprechenden *u‘hf " g^ und schon läuft ailes. Schnell die

schon läuft der Computer. Man kennt es von dem 464 eine arbertsfahige Ei^ er sich ^ Cp/M 2 2 ^^
mitgelieferte Diskette mit dem Betriebssystem CP/M 2.2 in den Compu g Freude kommt bei uns auf und wir greifen in die

consumer electronics plc, darunter erscheint das Promt A und wartet auf eine Emga^e F^ Supercalc und da passiert’s.
groBe Kiste mit der CP/M-Software. Worldstar oder Supercalc, was darf’s denn sein? Wir entscneiaen uns u n

Natürlich ist die uns zur Verfü­
gung stehende CPM - Software, 
sei es Worldstar oder Supercalc 
auf 51/14 Zoll-Disketten vorhan- 
den. Nachdem wir gar nicht erst 
versucht haben, die 5 1/4 Zoll - 
Diskette durch Biegen oder 
Drücken in den Einführungs- 
schlitz des 3 Zoll - Laufwerks zu 
bewegen, wollen wir uns erst et- 
was besinnen und uns dann dën 
neuen Schneider 664 in aller 
Ruhe anschauen.

Die uns zur Verfügung stehen­
de Kombination bestand aus ei­
nem grünen Monitor GT 65 und 
dem Schneider 664, der unter 
dem Namen 64 K Color Perso­
nal Computer CPC 664 auf den 
Mark! gebracht wurde. Mit einer 
Vorstellung auf der Internatio-

bat Schneider mit diesem Gérât 
éinen weiteren Punkt in der Ent-

Eine arbeitsfähige Einheit, die 
zwar immer noch über die kur- 
zen Schnüre, Verbindung Com­
puter mit Monitor verfügt, aber 
durch die entsprechenden Aus- 
bau - Möglichkeiten durchaus in 
den professionellen und kom- 
merziellen Bereich eindringt.

Eine arbeitsfähige 
Einheit

Alleine schon äuBerlich fällt 
der Schneider 664 durch einige 
Unterschiede gegenüber dem 
464auf. So sind die Tasten nicht 
schwarz mit weiBer Schrift son­
dern weiB mit schwarzer Schrift. 
AuBerdem hat Schneider dem 
664 gröBere Cursortasten nach

spendiert. Das war sicherlich 
kein Nachteil, dadie Bedienung 
durch disse aroBen Tasten we-

sentlich vereinfacht wird. In der 
Mitte des Cursorblocks befindet 
sich nach wie vor die Copy - Ta- 
ste, die den Copy - Cursor be- 
dient. Weiterhin auffâllig ist an 
dem Gehäuse der rechte Teil. 
Dort, wo normalerweise die Cas­
sette ihren Platz hat, ist im neu- 
en 664 ein 3 Zoll Diskettenlauf- 
werk mit der genau so simplen 
wie einfachen Bezeichnung 
FDD wie Floppy Disk Drive, an- 
gebracht. Aber nicht, daB man 
nur einfach ein Diskdrive dorthin 
gebaut hätte, nein, der Entwick- 
ler des Computers hat sich eini­
ge sinnvolle und nutzbringende 
Gedanken gemacht. Auf dem 
Drive aufgedruckt sind die Ta­
sten - Nummern über die der 
Schneider 664 verfügt. So ist 
z.B. die Leertaste mit der Nr. 47 
versehen und die Taste K mit 
der Nr. 37. Leider muBten wir zu 
unserer Enttäuschung feststel-

len, daB die aufgezeichneten 
Tasten - Nummern nicht mit der 
ASCII Belegung übereinstimmt. 
Wie schon und wie einfach wâre 
es gewesen, dort die ASCII 
Numerierung hinzuschreiben. 
Auch befindet sich dort die CPC 
- Farbtabelle, wo die 27 Farben 
mit der jeweiligen Zahl und 
Farbzuordnung aufgedruckt 
sind. Dadurch wird manches 
Suchen erspart.

Tastennummern und 
Farbtabelle auf dem 

Laufwerk

2 Dinge sind uns am ÄuBeren 
des CPC aufgefallen, einmal die 
zusätzliche Nabelschnur, die 
nicht vom Monitor zum Compu­
ter geht sondern diesmal vom 
Computer zum Monitor. Sie paBt

in eine Buchse, die der Monitor 
besitzt und die It. Aufschrift 12 
Volt - Gleichspannung zum 
Computer hinschickt. Zum an- 
deren ist in dem separaten 10er 
Block, den der Schneider be­
sitzt, neben den einfachen Zah- 
len 0 - 9 noch vor diesen Zahlen 
ein F für Funktionstaste abge- 
druckt. Auffâllig ist noch, daB die 
2 Tasten mit den eckigen Klam- 
mern eine zusätzliche zweite
Funktion erzielen, die 
schweifte Klammer links 
rechts.

So weit zum ÄuBeren

ge- 
und

des
Schneider 664. Aber besitzt er 
nur äuBerliche Umânderungen 
oder hat man auch einiges an 
der Software getan? Intéressant 
in diesem Zusammenhang ist, 
daB zum Lieferumfang des 
Schneider CPC eine 3 Zoll - Dis­
kette gehört, auf der einerseits 
CP/M Betriebssystem 2.2 vor-

handen ist und aile CP/M Be- 
triebsprogramme. Auf der Rück- 
seite dieser Diskette befindet 
sich noch zusâtzlich die Spra- 
che LOGO, so daB man schon 
vorab sagen kann, der Compu­
ter verfügt im Grunde genom- 
men über 3 verschiedene Pro- 
grammiersprachen. BASIC, LO­
GO und das Betriebssystem 
CP/M, das eine ziemlich groBe 
Bibliothek erôffnet.

CP/M auf 3 Zoll gibt’s 
noch nicht

Wobei allerdings hier direkt 
schon zu bemerken ist, daB diè­
ses CP/M - System erst dann in­
téressant wird, wenn aenügen- 
de CP/M - Programme in 3 Zoi» 
- Disketten - Form vorliegen. 
Doch auf CP/M und LOGO wol-

Fortsetzung Seite 12

MAS T T P l P 0 N I Computer- Spiele
sind Spjtzenspiele zum Taschengeld-Preis !

Aile Spiele sind von Jugendlichen getestet und bewertet, bevor sie zum Verkauf kommen. Vom Grafik-und 
Spielmodus her sind MASTERTRONIC - Computer-Spiele hervorragend ! MASTERTRONIC bringt auch immer 
» super neue Spiele « auf den Markt. Gehen Sie noch heute in Ihr Computer-Geschäft und fragen Sie nach den 
Super-Spielen von MASTERTRONIC.

MASTERTRONIC- Spiele erhalten Sie in allen guten Computer-Geschäften sowie in RING-Foto - und VEDES- Spielzeug/Freizeit-Geschäften.

Händler-Anfragen erwünscht!

Diese 
mastertronic-jE 

Super-Spiele
kosten nur

* unverbindliche Preisempfehlung

oder direkt von
kELLAS - Computer-Vertrieb
Riga Ring 6
4770 Soest / Westf
Tel. 0 29 21/1 41 38 - 1 41 39

Unser Sortiment umfaBt 
Spiele für CBM 64, ZX- 
SPECTRUM und VIC 20.
Sie erhalten MASTER - 
TRONIC-Spiele auch auf 
Diskette zu einem 
SUPER-PREIS.

Internationale 
Computer Show

___  13. bis 16. Juni 1985
Computer für Beruf, Heim und Hobby
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Ich habe eine Bitte und hoffe, 
daB Sie mir eine Auskunft geben 
können. Was kann ich an einem 
ZX Spectrum umbauen und ver- 
ândern, um ihn an einem Moni­
tor (kein Fernsehempfänger) be- 
treiben zu können. Die erforder- 
lichen Arbeiten möchte ich 
selbst durchführen (Lôterfah- 
rung vorhanden).
Peter Petis-Saward, 4280 Borkenrat

Anmerkung der Redaktion:
Wir geben diesen Aufruf an 

unsere Leser weiter. Vielleicht 
können die Mitglieder der Spec­
trum - Familie unserem Leser 
helfen. Uns ist im Augenblick 
nur der fertige MonitoranschluB 
der Fa. Noak - Computer be- 
kannt.

BASIC Rätsel

Ich habe hier eine Lösung 
zum BASIC Rätsel der Ausgabe 
5/84 für den CPC 464. Da es Sie 
interessiert, wie lange die Lö­
sung des Rätsels gedauert hat: 
Ca. 10-12 Stunden incl. einem 
vergeblichen Gang zur Stadt- 
sparkasse Nürnberg. Dort war 
man der Sache gegenüber sehr 
aufgeschlossen, jeder hatte ei­
ne Lösung, aber keine paBte 
zum Problem. Apropos Pro- 
blem, ich f and die Aufgabenstel- 
lung nicht so ganzeindeutig und 
habe mir das ganze folgender- 
maBen zurechtgelegt. Es soll er- 
mittelt werden, wieviel DM Zin- 
sen man insgesamt bekommt, 
wenn man einen bestimmten 
Betrag zu einem festen Zinssatz 
mit einer Laufzeit von n - Jahren 
anlegt.
Horst Merkel, Neutorstr 9. 8500 Nürnberg 1
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Redaktion ohne Rücksicht darauf, ob die darin 
zum Ausdruck gebrachten Ansichten mit der 
Meinung der Redaktion übereinstimmen. Die 
Redaktion behält sich vor, sinnwahrende Kür- 
zungen vorzunehmen. Die Redaktion legt Wert 
darauf, daB die Zuschriften mit Namen und An- 
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Hohe Wellen schlägt unser Pro- 
grammier - Rätsel

Sogar die Stadtsparkasse 
Nürnberg wurde in diesem Zu- 
sammenhang bemüht. Aber ge- 
nau das wollten wir von der Re­
daktion HCR mit dem Program- 
mierrâtsel erreichen. Wir 
wollten den Benutzer von Heim 
+ Personal Computern anre- 
gen, ein definiertes Problem zu 
lôsen. Zu unserer groBen Freu- 
de findet das Programmier-Rät­
sel eine sehr hohe Resonanz. 
Wirmôchten uns an dieser Stel­
le bei ail denjenigen bedanken, 
die bisher fleiBig mitgemacht 
haben. Wir hoffen auch, daB in 
der Zukunft noch mehr Leser 
daran SpaB finden.

BASIC - Rätsel
Noch etwas Kritik zu den Ein- 

sendungen des letzten BASIC - 
Rätsels. Abgesehen von der 
Einsendung des Herrn Schlaut- 
mann kann ja von kurz keine Re- 
de sein. Richtig entsetzt war ich 
von der Version des Herrn Ga- 
chpt. Nehmen jetzt auch in Ma- 
schinensprache geschriebene 
Lösungen an einem BASIC - 
Rätsel teil? Aber sonst ist ailes 
ready.

Wilhelmstr 38. 4320 Hattingon

Anmerkung der Redaktion

Na, immerhin bestand das Ma- 
schinenladeprogramm aus ei- 
ner BASIC - Routine. Aber na- 
türlich wird so etwas nicht zum 
Dauerzustand.

Test

Der Schneider CPC 664 
im Test Seite 1
Drucker

Der Laserdrucker XP-12E
Seite 3

Hantarex TG 100

Physik per 
Computer

Teil 2 unserer 
Artikel-Reihe auf Seite 9

Digitalis 1

Mask of the Sun

Drei Lösungen für 
Anfânger, Fortgeschrittene 
und Profis Seite 14

Berechnung von 
AusgleichskurvenSlow down für Z 80 

Système, oder wie 
verringert man die 
Abarbeitungsge- 
schwindigkeit eines 
Z 80 Proszessors Seite 10

Die 68000 
Dimension

Mathematik-Lösungen 
für den Schneider
CPC 464 Seite 15

Bücherecke

mehr als nur VT kompati- 
bel Seite 4

Aktuelles
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Geschâftsbereich Seite 5

Pascal

Pascal für Basic-
Kenner Teil 8 unseres
Kurses Seite 6

Basic Rätsel

Intéressante 
Literatur Seite 17

Mikrotex

Entwicklung der 
16-Bit Prozessoren 
2. Teil Seite 11

Der Schneider 
CPC macht Druck das komfortable 

Textverarbeitungs - 
Programm für Ihren 
Schneider
CPC 464 Seite 18

wieder eine neuue 
Aufgabe für unsere
Basic - Tüftler Seite 9

wie man den Schneider 
CPC zum drucken
veranlaBt Seite 13

— Leserzuschriften 
werden von der Redaktion verôffentlicht ohne Rücksicht darauf, ob die darin zum Ausdruck 
gebrachten Ansichten mit der Meinung der Redaktion übereinstimmen. Die Redaktion behält 
sich sowohl die Verôffentlichung vor, wie auch sinnwahrende Kûrzungen. Die Redaktion legt 
darauf Wert, daB die Zuschrift mit Namen und Anschrift des Einsenders verôffentlicht wird.

Ghostbusters
Ich bin seit einem 3/4 Jahr Be- 

sitzer des CPC und habe 2 Pro­
blème.
1. Wer kennt noch Code - Num­
mern, mit denen man bei Ghost­
busters ein noch höheres Konto 
zugeteilt bekommt?
2. Wer kann mir sagen, wie ich 
bei „THE FOREST AT THE 
WORLDS END” nach dem ab- 
gebrannten Haus weiter- 
komme?
Ingo Bruck, 
Oberwinzerteld 27 a. 4320 Hattingen 1

Anmerkung der Redaktion

HCR hat zwar schon einige 
Konto - Nummern verôffentlicht, 
unter anderem eine für 
$604.000 (Ausgabe 6/85), aber 
scheinbar ist auch diese Sum- 
me (mehr als 1/2 Mio $) nicht 
ausreichend.

GroBes Lob

Ich möchte Ihrer Zeitung Lob 
und Anerkennung ausspre- 
chen. HCR ist die einzigste der 
jetzt so aufwuchernden Heim - 
Computer - Szene, die zum sa- 
genhaften Preis von DM 1,50 
wirklich ailes bringt, was der 
passive und aktive Home - Com- 
puterer braucht: Tips und 
Tricks, fertige Programme, Soft­
ware - Tests und vieles mehr.

Aber hier noch eine Anregung 
zu Ihrer Zeitschrift: Wâre es 
nicht möglich, die bestverkauf-

ten Home - Computer jeden Mo­
nat anzugeben?
Herbert Lange,
August-Kierspel-Str. 74.5060 Berg. Gladbach 2

Anmerkung der Redaktion

Vielen Dank für das Lob.
Eine Bestseller - Liste der meist- 
verkauften Heim - Computer 
würde etwas langweilig ausse- 
hen. Zumindest auf Platz 1 die­
ser Liste würde nämlich dann 
seit einigen Jahren der C 64 von 
Commodore stehen. Ansonsten 
ist der momentan zweitplacierte 
der Schneider CPC. Er ist dem 
C 64 zwar noch nicht dicht auf 
den Fersen, hat aber gegenüber 
dem nächstplacierten einen 
deutlichen Abstand gewonnen. 
An 3. und 4. Stelle stehen die 
anderen beiden Computer von 
Commodore, der Plus 4 und der 
C 16/116.-

Titelfoto 4/85

In HCR findet man ailes, was 
man über Computer lesen will: 
Aktuelles, Interviews, Test, Kur- 
se, Neuheitenberichte, Pro- 
grammlistings usw. und das ai­
les zum Preis von DM 1,50.

Sagenhaft! Machen Sie weiter 
so. Nun aber doch ein biBchen 
Kritik. Ich muB Ihnen sagen, daB 
es mir in der Seele und dem 
Computerherzen weh tat, als ich 
mirdieTitelfotos4 + 5/85 ange- 
sehen habe. Wie gehen Sie mit 
Disketten um? (Auch noch farbi- 
ge!) Sie hätten besser daran ge-

tan, diese Disketten an arme 
Schüler öder Studenten zu ver- 
schenken. Dies ist auch die ein- 
zige Kritik, die ich anbringen 
muB.
Christian Baumunck, 
Schemener Str. 17. 5270 Gummersbach

Anmerkung der Redaktion

Die bunten Disketten muBten 
wir wohl oder übel opfern, aber 
eines können wir Ihnen verspre- 
chen. Bei der 4/85 haben wir 
den Commodore - Monitor und 
die Commodore • Floppy nicht 
geworfen, sondern nur lediglich 
durch einen Trick in das Bild ko- 
piert. Dadurch, daB wir die Bun­
ten 2 Mal genommen haben und 
sie immer noch bei uns vorlie- 
gen, für ein drittes Oder viertes 
Mal, hat sich diese Investition 
doch gelohnt.

Trafo

Ich habe das Programm ,,Tra­
fo” aus Heft 5/84 abgetippt und 
versucht, es zum Laufen zu brin- 
gen - vergeblich. Über 20 Druck- 
fehler in einem kurzen Pro­
gramm ist schon eine Leistung. 
Ich bitte Sie, mir ein ordentli- 
ches Listing des Programms zu- 
zuschicken. Hinweise auf Be- 
richtigungen in spâteren Ausga­
ben sind zwecklos, weil ich nicht 
weiB, ob ich diese kaufen werde. 
Bedeutet die Abkürzung HCR 
vielleicht Heim - Computer - 
Rätsel?
August Hitsi,
Seligenstädler Str. 24. 6452 Mainhausen

Anmerkung der Redaktion

Auf den Gedanken des Heim - 
Computer - Rätsels sind wir

Ghostbusters
die neueste Best­
seller - Liste Seite 19
LUC
Lower - Upper Case 
Apple Converter für
Klein- und GroB- 
schreibung
BTX

Seite 20
Berechnung Hausbau/- 
kauf, berechnen Sie mit 
CPC die Hausfinanzierung

Seite 20
Softwareschutz Seite 21
Rechenprogramm für
Grundrechenarten auf dem
Schneider CPC 
Mathe 1V 16c für 
Spectrum
Eingaberoutinen Cursor- 
steuerung für Ç64/C128

' Seite 23
Speicherinhafte anzeigen 
mit dem Tl 99 Seite 23

noch nicht gekommen. Vieten 
Dank. Aber SpaB beiseite, 
Druckfehler waren in dem Pro­
gramm keine, aber durch den 
Druck im Rollenoffsetverfahren 
auf Zeitungspapier gibt es ab 
und an Schwierigkeiten beim 
Abdrucken der Listings, wenn 
die Vorlage wenig konstrast- 
reich ist. Selbstverständlich 
schicken wir dem Leser eine 
bessere Kopie des Listings zu.

Macintosh

i

Durch Zufall ist mir Ihre âu- 
Berst intéressante Zeitschrift in 
die Hände gekommen. Obwohl 
ich daran gewôhnt bin. Pro­
gramme aus Zeitschriften um- 
zuschreiben, ehe ich meinen 
Macintosh damit füttern kann, 
habe ich doch etwas mehr über 
Personal - Computer Ihrer Zeit­
schrift mit dem Namen Heim- 
und Personal Computer erwar- 
tet. Ich möchte nun gerne dazu 
beitragen, diesen kleinen MiB- 
stand abzubauen, indem ich 
mich als Autor für eine kleine 
Sérié über den Macintosh vor- 
schlage. Ich bin mir bewuBt, daB 
die Mehrzahl Ihrer Leser einen 
Heim - Computer besitzt. Darum 
würde ich als Thema vielleicht 
Maus- und Fenstertechnik in 
Computern wâhlen, da dies 
auch für Heim - Computerbesit- 
zer und -Nichtbesitzer sicherlich 
als Trendanalyse intéressant 
wâre. Bei entsprechender Reso- 
nanz kann man vielleicht auch 
etwas näher auf den Macintosh 
selbst eingehen.
Roderich Both,
Grimmbachstr. 5927. Erntebrück



AKTUELLHelm
*^^o«nputer Ausgabe 7/85

J^eport

Neu: Computerabdeckhaube mit
integrierter Schreibablage

Es muB nicht gleich eine Blu- 
^envase Oder ein Cola - Glas 
Sein, das über den Computer 
kippt und seine wertvollen 
Innereien ruiniert. Schon Staub- 
Partikel können auf längere Zeit 
gesehen die empfindlichen Ta- 
staturen beschädigen. Daher 
empfiehlt sich, den Computer 
bei längerem Nichtgebrauch 
staubdicht abzudecken. Hierzu 
werden im Händel bereits ver­
schiedene Formen von weichen 
(Textil-) oder harten (Plastik-) 
Hauben angeboten.

LINDY hatsich nun Gedanken 
gemacht, wie man derartige 
Hauben auch noch anderweitig 
nutzen kann, besonders in der 
Zeit, da der Computer in Berieb 
ist. Die auf dem Bild gezeigte 
Lösung bietet einen intressan- 
ten Zweitnutzen für die Hartpla- 
stikhaube aus rauchfarbenem, 
transparentem Kunststoff. Sie 
hat eine Schreibfläche, ein Ab- 
lagefach für Notizzettel und ein 
weiteres Fach zum Aufbewah- 
ren von Schreibutensilien.

Die Ausführung für die Com­
modore - Medelle VC 20, C 64 
Und C 16 ist sofort lieferbar. Un- 
verbindlich empfohlener Ver- 
kaufspreis ca. 20,- DM. Im Juli 
lotat die Ausführung fur den 
Schneider CPC 464 für ca. 30,- 

DM.
Bezugshinweis:

LiNDY liefert nicht an Private. 
^e t-iaube ist erhältlich in den 
Computerabteilungen von Her- 
tie und Karstadt, in VEDES - Ge- 
schäften mit Computerabtei- 
/ung und in guten Computers- 

„hops. ■

Handbuch der BTX - Beratung
Brigitte Kammerer - Jöbges
1. Auflage 1984,468 Seiten, 98,- 
DM Subskriptionspreis (ab 1. 
Juli 1984 148,- DM) ISBN 3 - 
87150 - 199 - 9
Deutscher Fachverlag GmbH, 
Schumannstr. 27, 6000 Frank- 
furt/Main

Das ,,Handbuch der Bild­
schirmtext - Beratung” richtet 
sich an sämtliche Unternehmen 
der privaten Wirtschaft, an Ver- 
bände und staatliche Stellen, 
die sich am Medium BTX beteili- 
gen wollen, bzw. ihr BTX - Ange- 
bot verbessern möchten und 
den geeigneten BTX - Berater 
suchen.

Das Handbuch macht erst- 
mals die breite und heterogene 
Bildschirmtext - Beratungssze- 
ne transparent. Es enthält

— Neu — 
der Laser-Drucker XP-12 E

Adressen von 286 Agenturen 
und belegt anhand von über 200 
ausführlichen Selbstdarstellun- 
gen, wie breit die Leistungspa- 
lette Vieler Unternehmen ist und 
wie unterschiedlich ihre Preis- 
gestaltung ausfällt.

Die differenzierte Darstellung 
des Leistungsangebots und der 
Ausweis wichtiger Kriterien wie 
,,technische Ausstattung”, 
,, Mitarbeiterqualifikation”, 
,, Branchenspezialisierung” 
und der Beratungsschwerpunk- 
te nach Bildschirm - Einsatzbe- 
reiehen pro Dienstleister ermög­
licht eine profunde Selektion 
von Bildschirmtextagenturen.

Die Agenturübersicht wird er- 
gänzt durch eine ausführliche 
Checkliste, die die Auswahl des 
extemen Bildschirmtext - Bera- 
ters .erlaubt. ■

Der von XEROX Diablo/PSD 
auf der Hannover Messe de- 
monstrierte XP-12E führte 
erstmals die Qualltät und Viel- 
selllgkeit des Laser - Druckver- 
fahrens auch dem Berelch Text- 
und Datenverarbeitung zu. Das 
Produkt ist hinsichtlich seiner 
Flexibilität in der Seitenforma- 
tlerung, Druckqualität und 
Preis-/Leistungsverhältnis au- 
Bergewôhnlich.Dabei erreicht 
der XP-12E mit einer hohen Auf- 
lösung von 90.000 Punkten pro 
Square Inch (6,45 qcm) die glei- 
che Qualitätsstufe wie die grö- 
Beren Laser-Drucker XEROX 
XPS-120 und XPS-70.

Der XP-12E wurde für den An- 
schluB an nahezu alle gängigen 
Minicomputer entwickelt. Paral­
lel zum Ausdruck von Daten und 
Texten kann die Verarbeitung 
von Textapplikationen mit glei- 
cher Geschwindigkeit und Flexi­
bilität erfolgen; dabei werden 
Logos und Signaturen im 
Schriftformat digitialisiert, um 
diese an beliebiger Stelle des 
Druckerzeugnisses einfügen zu 
können. Durch die hohe 
Zeichen-Auflösung erhält das 
Schriftgut ein professionelles 
Aussehen, welches der Qualität 
eines guten Druckes entspricht.

Flexibilität zeigt der XP-12E 
auch in der Kommunikation. Er 
ermöglicht im seriellen Modus 
digitale Eingaben über Kommu- 
nikationsleitungen mit asyn- 

■ chronem ASCII-Protokoll; im 
’ Parallel-Modus kommuniziert er 
: direkt mit dem Hostrechner ent- 
■ weder über ein Interface Centro- 
I nies 100 Oder Data Products

2260. Verschiedene Versionen ; 
dieses Druckers stehen auch । 
mit fünfadrigem Video-Interface 
und ohne elektronisches Subsy- 
stem zur Verfügung.

Die Benutzerfreundlichkeit ist 
bei diesem Drucker besonders 
ausgeprägt. Die wohldurch- 
dachte Konstruktion gestaltet 
eine leichte Handhabung für je- 
den Mitarbeiter. Der modulare 
Aufbau und integrierte Selbst- 
diagnostik - Einrichtungen redu- 
zieren Wartungs- und Service- 
arbeiten auf ein Minimum. Die 
kompakte Bauweise und eine 
überaus geräuscharme Arbeits- 
weise erlauben den problemlo- 
sen Einsatz überall dort, wo 
computergenerierte Drucker-

als auch horizontal erstellt wer­
den; wobei wahlweise auch bei- 
de Druckrichtungen auf einer 
Seite verwendet werden kön­
nen. Die Formatierungsmö- 
glichkeiten dieses Druckers tra- 
gen zu einer erheblichen Ver- 
besserung des optischen 
Erscheinungsbildes der Druck- 
erzeugnisse bei. So können z.
B. Überschriften, Untertitel Oder 
Textpassagen besonders her- 
vorgehoben werden. Innerhalb 
einer Zeile lassen sich problem- 
los Schrifttypen austauschen, 

' um Einzelworte Oder auch gan- 
• ze Sätze besonders hervorzu- 
■ heben. Hierfür stehen verschie- 

dene Schriftarten zur Verfü-
, _ gung, aus denen sich die

zeugnisse ausgegeben werden f entsprechëndert Schriftbifder
solien. normal Oder gesperrt aus-

Diese können sowohl vertikai | drucken lassen.

Versandwünsche bitte angeben:
O Bargeld liegt bei O Verrechnungsscheck beigefügt

O per Nachnahme
Bei Versand per NN werden DM 5.— für Porto und Ver- 

paekung bei Aufträgen unter DM 100.— erhoben

NAME VORNAME

STRASSE PLZ/ORT

TELEFON UNTERSCHRIFT
Bitte auf Postkarte aufkleben und mit 60 Pf frankieren oder 

im Umschlag mit 80 Pf frankieren.

Bestellungen bitte an:

BILTEX — SOFTWARE
Kleine SchützenstraBe 7, 5410 Höhr-Grenzhausen

TOP-Schneider Software

Ja, ihr Angebot hat mich überzeugt. Ich bestelle:

— House of Usher...................................29.—
— Manie Miner.........................................29.—
— Jet Set Willy........................................29.-­
— Flight Path 737....................................29.—
— American Football ..............................49.—
— Fruity Frank.........................................29.—
— Survivor ............................................. 29.—
— Blagger (stereo)................................ 39.—
— Mission 1 ............................................. 39.—
— Chopper Squad ...................................29.—
— Dark Star............................................ 39.—
— Hunchback ........................................ 29.—
— Jack + the Beanstalk...................... 39.—
— Defend or die (st)...............................39.—
— Flighter Pilot....................................... 29.—
_ Moon Buggy ...................................... 29.—
_ 3D-Time Trek...................................... 29.—
— Sorcery.............................................. 49._
_ Pyjamarama.......................................... 29.—
__ Masterchess...................................... 39.—

_ House of Usher 29.— 
_ Jet Set Willy 29.­
— American Football49.— 
_ Survivor 29.— 
_ Mission 1 39.—
_ Dark Star 39.— 
_ Jack + the Beanstalk39.— 
_ Flighter Pilot 29 — 
_ 3D-Time Trek 29 — 
_ Pyjamarama 29 -

_ Manie Miner 29.— 
_ Flight Path 737 29.- 
_ Fruity Frank 29 — 
_ Blagger (stereo) 39.— 
_ Chopper Squad 29.— 
_ Hunchback 29 — 
_ Defend or die (st)39- 
_ Moon Buggy 29.— 
_ Sorcery 49.— 
_ Masterchess 39 —

^§ä
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Neues GENIE aus 
Deutschland

TSC Computer GmbH hat ei- 
nen neuen 16-Bit Rechner vor- 
gestellt, der hinsichtlich des 
Preis-Leistungsverhältnisses 
viel verspricht.

Der neue GENIE 16 "C", in 
der Grundversion schon ausge- 
rüstet mit 256 KRam, 2 Laufwer- 
ken mit je 360 K und hochauflö- 
sender Farb-/Grafikkarte (wahl- 
weise Monochrome-karte) 
wurde vom Design her auf die 
bereits am Markt bekannten 
8-Bit TCS-Rechner abgestimmt.

Zur Grundausstattung gehö- 
ren selbstverständlich auch je 
eine serielle (V. 24 bzw. RS 
232-C) und parallèle (Standard- 
Centronics) Schnittstelle; ohne 
weitere Steckkarten kann auf 
der Hauptplatine bis auf 640 K 
erweitert werden.

Das Betriebssystem MS-DOS 
mit Basic-lnterpreter gehört zur 
mitgelieferten Standardsoftwa- 
re; Concurrent CP/M-86 in der 
Version 3.1 kann optimal gelie- 
fert werden.

Der Verkaufspreis des GENIE

Hantarex TG 1OO 
mehr als nur 

VT - kompatibel
Grafik: Vollgrafik Sl2 
x 256 Punkte, Pro- 
grammierung in AS­
CII, eigene Befehle 
durch ROM - residen- 
ten Compiler möglich.

Bildattribute: Invers, 
Blinken, halbe Hellig- 
keit, Unterstreichen 
und Semigrafik gemäB 
der Emulation, alle At- 
tribute paralle! zum 
Charakter (keine Leer- 
stelle vorher).

16 C beträgt DM 4995,-- incl. 
Mehrwertsteuer; eine Harddisk- 
version mit 10 MB und einem 
Laufwerk soll mit DM 7995,- in­

cl. Mehrwertsteuer angeboten 
werden. GröBere Festspeicher 
von 20 und 30 MB sind auf An- 
frage erhältlich. ■

DIE JOY CARD
Eine ganz neue Génération 

des altbewâhrten Joysticks ist 
angebrochen - DIE JOY CARD - 
ein Produkt der Firma Hudson. 
Die neue Flachkonstruktion 
erstmals von der Firma Jurgen 
Schumpich auf dem deutschen 
Markt vorgestellt. vereinigt alle

Spiel-, Steuer- und Regelungs- 
Eigenschaften in einem Pro­
dukt. Was einige Computer der 
neuen Génération bereits auf 
dem Keyboard nicht immer opti­
mal integriert haben, gibt es nun 
für den professionellen Bereich 
separat und natürlich für alle be­
reits im Einsatz befindlichen 
Computer, die bisher ohne inte- 
grierte Joy-Card auskommen 
muBten.

Die wesentlichen Vorteile sind 
in Stichworten:
- Optimale Handhabung

- Sehr lange Lebensdauer durch 
geringe Abnutzung des Maschi- 
nismus
- Sehr schnelle Reaktion
- Gute Standfestigkeit

Die hohe Kompatibilität mit al­
len Computern, die einen 9 - po- 
ligen JoystickanschluB besitzen 
und auch der scharf kalkulierte 
Preis von 29,80 DM (empf. VK- 
Preis) machen diese Joy-Card

für einen grofien Anwenderkreis 
intéressant und bietet eine ech- 
te Alternative zu den herkömmli- 
chen Joysticks.

DIE JOY CARD

GröBe 12 x 6 x 1,5 cm
Vertrieb: Jurgen Schumpich
Internationale Industrievertre- 
tungen GmbH, Jâgerweg 10 -
8012 Ottobrunn ■

Auf der Hannover Messe (Hal­
le 1, Stand C 8504) zeigt Hanta­
rex ein neuentwickeltes ANSU 
X3.64 (VT 100) kompatibles Ter­
minal, das durch den Einsatz 
neuester Technologie dem an- 
spruchsvollen EDV-Anwender 
ein HöchstmaB an Flexibilitât zu 
einem attraktiven Preis bietet.

Bei der ergonomisch gestalte- 
ten, seriellen Tastatur sind ab- 
gesetzte Cursortasten und Zeh- 
nertastenblock ebenso selbst­
verständlich wie ausreichende 
Handauflagenflâche, gutes An- 
sprechverhalten der Tasten, 
Höhenverstellung und ausrei­
chende Kabellânge für eine 
günstige Positionierung an je- 
dem Arbeitspiatz. Neben 22.se- 
paraten Funktionstasten mit 44 
Belegungen (Taste und Shift), 
sind auf Tastaturebene aile Ta­
sten frei programmierbar. Jede 
Taste kann mit Texten von bis 
zu 255 Zeichen belegt werden 
(900 Zeichen insgesamt).

tuszeile) Bildformat beinhalten. 
Durch 5 parallel zum Zeichen 
und in beliebiger Kombination 
darstellbare Videoattribute In­
vertieren, halbe Helligkeit, Un­
terstreichen, Blinken sowie An- 
wahl der emulationsspezifi- 
schen semigrafischen Symbole, 
sind vielseitige Môglichkeiten 
der Bildgestaltung gegeben. 
Die Videoattribute erfordern kei-
ne Leerstellen im Bild.

HiRes mit 512 x 256
Punkten

22 Funktionstasten 
mit 44 Belegungen

des Graphic-Compilers ist ange- 
lehnt an die Programmierspra- 
che Forth.

15” Monitor - 
entspiegelt und 

flimmerfrei

Der Monitor mit entspiegelter 
15”-Bildröhre besticht durch 
flimmerfreie, prazise Wiederga-

Ferner.. verfügt das. Terminal

— Kleinanzeigen —

Das Terminal TG 100 emuliert 
2 Terminalstandards: TVI 950 
(Televideo) und ANSU X3.46 (VT 
100/digital equipment). Die 
Video-Formate sind frei wâhlbar 
und umfassen eine weite Palet­
te von Anzeigenmôglichkeiten, 
die 72 x 24, 80 x 24 und 132 x 24 
Zeichen (+ abschaltbare Sta-

über eine Betriebsart zur Dar- 
stellung hochauflösender Grafik 
mit 512 x 256 einzeln setz- und 
lôschbaren Bildpunkten. Die 
Ansteuerung der Grafik erfolgt 
ausschlieBlich mit ASCII- 
Zeichen für Buchstaben und 
Zahlen (HEX 20 - HEX 7F). Da- 
durch ist die Bedienung der Gra­
fik aus jeder Hochsprache mög­
lich, es entstehen keine Problè­
me mit der Übertragung von 
Sonderzeichen. Das Grafik - 
Betriebssystem enthält ferner 
einen ROM-residenten Compi­
ler, der es ermôglicht, komplexe 
grafische Operationen im Ter­
minal selbst zu definieren. Die 
hierdurch mögliche Auslage- 
rung von Befehlssequenzen er- 
höht die Rechenleistung und 
den Systemdurchsatz des Host- 
systems merklich. Die Syntax

bequalitat, hohen Bedienungs- 
komfort und Dauerbetriebssi- 
cherheit auch unter extremen 
Einsatzbedmgungen. Verschie- 

\ dene Phosporarten stehen zur
Auswahl. _

Die technischen Date/?.-
Schnittstelle. se neli V.24 bis 

19.2 KBaud, RTS-CTS Hands- 
hake oder XON -, XOFF- 
Protokoll
Formate: (72,80 + 132) x 24 + 
abschaltbare Statuszeile
Grafik: Vollgrafik 512 x 256 
Punkte, Programmierung in 
ASCII, eigene Befehle durch 
ROM-residenten Compiler mög­
lich.

Bildattribute: Invers, Blinken, 
halbe Helligkeit, Unterstreichen 
und Semigrafik gemäB der Emu­
lation, aile Attribute parallel zum 
Charakter (keine Leerstelle 
vorher).

Emulationen: TVI 950 und AN­
SU X3.46 (VT 100 Subset) ■

Prit aie Kleinanzeigen 1 NEO EPROM-KOPIERUNG Di SE-U & bcnneiaer 404
Oriainal Software Cassette und Dis-

KUNDEN! Superschnell und komfor- 
tabel EPROM-PROGRAMMIERGE-

“ TEXTDATA ^^^^“ kette billiast. Info: rAte-bausatz FTIR SEKUNDEN-
von privât für privât
Hintergrundwissen für aile, DM 2.50

A-1210 Wien, Postfach 310. SUHNtliLtS RUHlUKtlV VUIN
EPROMs 2716, 2732, 2764 (nur ca. 30 
Sek. statt 7 Minuten). 27128, 27256 u. 
2532. AnschluBfàhig an aile Personal- 
und Heimcomputer mit seneller 
Schnittstelle RS232. Inkl. Netzgerat 
Bausatz Grundausführung mit Normal-

an: D.L.,
Rosengrund 18, 2242 Büsum. 

EIN MUSS!
VOKABELGENIE für CPC 464 
mit deutschem und franzosischem 
Zeichensatz / bis zu 300 Vokabeln

Sinclair Spectrum Sprachsynthe- 
sizer EASY TALK, Bildung der Wor- 
te aus Silben (16 Bits/Sek.) 90 DM.

Förster, Dimkerallee 32, 
4270 Wulfen, 02369/5262.

können gleichzeitig geübt werden. 
Jtzt für DM 25.— bei:

Thorsten Elge, 
Steinkirchener StraBé 14, 

1000 Berlin 26.

fassungen, komplett nur DM 375 — 
Bausatz mit Spezialfassungen für 
schnellsten EPROM-WECHSEL

nur DM 441,—
Gehause dazu nur DM 99 —
betnebsfertig m. Normalfassung u
Gehause nur DM 684 —
ACHTUNG: Ausführhche Beschrei-
bung in Elo 10/84. .

SCHNEIDER & C-64.........  
professionelleAstrologieprogramm, 
Aspekte, 5 Seit.-Pers.-Analyse.

Schumacher, 
Carl-Zeiss-Str.14, 
3200 Hildesheim, 

Tel.: 05121/23646.

Suche CPC 464-Fan im Raum 
KI/RD, der mir einige Programme 
erarbeitet.

Werner Spingies, Alte Str. 2,

Bestellen Sie sofon bel BOEHM, Kuh- 
lenstr. 130-132. 5960 Minden, Tel.. 
06 71/5 04 50

Disketten SS/DD/1D 20 Stk. 80.00
DM, 100 Stk. 350.00 DM. Voraus-
scheck o. Nachnahme.
Microservice, Unter den Eichen 3, 

5439 Elsoff-Mittelh.

■ • Ailes für C 64 & andere HC • * 
Sofortliste 80 Pfg. Softwareinfo - Be- 
schreibung, Tests, Empfehlung: 
5.- DM (Scheck / Schein).

Fa. Gerd Henning, Pf. 6665,
2373 Schacht-Audorf.

* BROTHERDRUCKER M1009 * 
zu SchneiderCPC 464, FR 610 Spe- 
zialkabel, FR 45.
Schweiz nach 19 Uhr 01/9540866

—
1 Ber lin 1I2.

I
I

Coupon
für Ihre private 
oder geschäftliche 
Kleinanzeige

DMjO.
geschäftlich privât EZ]

ift ausfullen. (In jedes Kästchen bitte nur eBitte nur m Blocksch nen Buchstaben -

BLZKtoNr.

Vorname.Name

PLZ/Ort. StraBe

Telelon ------------------------------------------------
Coupon ouiiailen und elnsenden an: HCR - Holm

zwischen 2 Worter ein Leerfeld.) Den Betrag bezahle ich folgendermaBen: 
(Bei Chiffre-Anzeigen kommt ein Zustellporto von 5,- hinzu)
□ liegt bei □ durch Abbuchung von meinen Konto:__________________
Banklnstitut --------------------------------------------------- -- ------------------- ------------------------------------

_ Unterschrift______ ___________________________________
Pononal Computer Report. Kleine Schôtzenetratle 7, 5410 HOhr-Greruhaueen

DM 
inkl. 
MwSt.
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Homecomputer für den 
Geschäftsbereich

Immer häufiger tragen sich Geschàftsleute mit dem 
Gedanken, einen Heimcomputer oder einen Kleinen 

geschäftlich zu nutzen. Inzwischen wird auch 
entsprechende Software angeboten. HCR hat sich zwei 

dieser Softwarepakete einmal näher betrachtet.

leltzahlen angezelgt, die ■ wie im 
Belsplel - die 6 enthalten - also 
auch Dortmund (4600) Oder 
Blalchach (8976).

Das kann )a manchmal noch 
ganz nützllch sein. Zu bemän- 
geln Ist elgentllch nur, daB das 
Programm nicht für die Umbele- 
gung der Tastatur sorgt.
Deutsche Umlaute kann man 
deshalb nicht ausdrucken. So- 
mit fällt elgentllch gerade der 
geschäftliche Berelch, für den 
«Adressen 68» mehr als nur eine 
Spielerei wäre, aus.

I Schade drum.

Von Dieter Hurcks DATEI 64

Viele Inhaber kleinerer Be- 
triebe haben inzwischen die 
Möglichkeiten des Computers 
schätzen gelernt. Für alle Ge- 
schäftsleute, die mit dem Ge­
danken spielen, sich einen die­
ser elektronischen Helfer anzu- 
schaffen. gibt es jetzt einen 
ganz hervorragenden Ratgeber, 
der Fehleinkäufe vermeiden 
und späteren Ärger verhindern 
hilft:
Joachim Wernicke: Computer 
für den Kleinbetrieb, Vogel Ver- 
lag, 148 Seiten, 25 Mark.

Der «Wegweiser zur optima- 
len Computerlösung» führt nicht 
nur mit viel Sachverstand in die 
Materie ein und warnt vor allzu 
groBer Euphorie, er ermöglicht 
dem künftigen Anwender auch, 
anhand der Checklisten für 
Hard- und Software den indivi- 
duellen Bedarf zu ermitteln. Und 
das immer mit Hinblick auf die 
kostengünstigste Lösung. Da 
wirdTÉfne rosarote Zukunft aus- 
gemalt, sondern glasklar ge- 
sagt: vor den problemlosen Um- 
gang mit dem Maschinchen und

£ötter den SchweiB gesetzt. I

Kostengünstige 
Lösung

Wer sich strikt an die Checkli- 
sten hält, wird keinen Reinfall 
erleben und wahrscheinlich das 
maBgerechte System finden. 
Mehr solcher ehrlichen und fun- 
dierten Bûcher, und der Compu­
ter wird auch dort Einzug halten, 
wo heute noch per Schreibma- 
schine die immer gleiehen 
Rundbriefe getippt und per Ta- 
schenrechner die AuBenstände 
berechnet werden. Auch die 
jährliche Inventur wird mit ei- 
nem kontinuierlich geführten 
Lagerbestand zum Kinderspiel - 
plötzlich ausgegangenen Arti­
kel gehören dann ebenfalls der 
Vergangenheit an.

Commodore bietet für seinen 
meistverkauften Rechner, den 
C 64, ein «Adressenselektions - 
Programm an. HCR hat es gete- 
stet.

nen die Möglichkeiten des ASP

eigentlich gar nicht genutzt wer­
den. Bei 30 oder 40 gespeieher­
ten Anschriften ist immer noch 
das Notizbuch schneller. Wer al- 
lerdings 100 oder mehr Adres­
sen regelmäBig zu bearbeiten 
hat, findet in dem Programm ei­
nen nützlichen Helfer, zumal es 
mit dem Textverarbeitungspro- 
gramm «Text 64» verknüpft wer­
den kann. So lassen sich in Se- 
rienbriefe oder Rundschreiben 
blitzschnell die gewünschten 
Adressen einrücken und an- 
schlieBend mit dem Drucker auf 
Papier bringen.

«Adressen 64» ist sehr leicht 
zu handhaben, arbeitet schnell 
und komfortabel. Sucht man 
zum Beispiel alle Adressen aus 
Frankfurt, so gibt man nur die 
Postleitzahl ein und das Pro­
gramm zeigt alle entsprechen- 
den Anschriften an. Ebenso 
kann mit den anderen Parame- 
tern verfahren werden. Auch ei­
ne Telefonliste läBt sich aus­
drucken.

Bei der PLZ genügt allerdings 
rnchFdieArigaDenureinerZan  I. 
Dann werden nämlich alle Post-

«Datei 64» heiBt ein Programm, 
das das Hamburger Softwaren- 
haus Dynamics für den Commo-

auf vier eng beschriebenen Bild- 
schirmseiten gequetscht; abge- 
sehen von sprachlichen Män- 
geln miBfiel mir die Lesbarkeit 
des Textes: gelbe Schrift auf 
schwarzem Grund - da flimmern 
bald die Pupillen. Statt den An- 
wender behutsam mit dem Pro­
gramm vertraut zu machen, wird 
ihm ein «Hauptverteiler» präsen- 
tiert, der die Quai der Wahl läBt. 
Ich habe versucht, erst mal eine 
der beiden gespeieherten 
Demo-Masken auf den Schirm 
zu zaubern. Dazu muBzunächst 
eine Arbeitsdiskette angefertigt 
werden. Bei den Anweisungen 
wird mit den unklaren Begriffen 
«alte» und «neue» Diskette han- 
tiert. Man weiB zunächst nie, ob 
man nicht versehentlich die Da- 
ten auf der Programmdiskette 
zerstört. Erst auf der Seite 3 wird 
klar, daB die «alte» Diskette die

i Programmdiskette ist.

dore 64 anbietet. Auf die «einfa- : 
che Bedienung» und «universel- । 
le Verwendbarkeit» sei groBer 
Wert gelegt worden. Und vor al- 
lem: «Sowohl dem Einsteiger als 
auch dem erfahrenen Program- 
mierer sollte ein Werkzeug in 
die Hand gegeben werden, das 
auch nach längerer Anwen- 
dungszeit viel Freude bereitet.»

Da Homecomputer vorwie- 
gend von Laien benutzt werden, 
wurde beim Test besonders auf 
die «einfache Bedienbarkeit» 
geachtet.

Minuspunkte gab es schon 
beim Einstieg. Was in dem beid- 
seitig bedruckten DIN-A-5-Blatt 
als anwenderfreundliche Menü- 
steuerung verkauft wird, ent- 
puppt sich bei der praktischen 
Arbeit als hinderlich. Da ist die 
gesamte Bedienungsanleitung

10 Min. läuft die Disk

Der Clou kommt dann beim 
Erzeugen der Arbeitsdiskette. 
Geschlagene zehn (!) Minuten 
schnurrt die Diskettenstation. 
Dann muB noch zweimal zwi- 
schen «alter» und «neuer» Disk 
gewechselt werden. Da kommt 
der Frust fast von allein. Ein so 
langsames Programm mag für 
den Hausgebrauch noch ange- 
hen, aber dann muB auch die 
Bedienerführung einleuchtend 
und einfach sein. DaB die Soft­
ware nicht mal den deütschen 
Zeichensatz erzeugt, ist ein wei- 
teres Manko dieses xx Mark teu- 
ren Programms, von dessen 
Kauf - dies als Fazit- jedem bluti- 
gen Anfänger abgeraten wer­
den muB. Andernfalls iiegt

| schnell die «Datei 64» in der 
| därauf der

Computer. ■

— Funktionstasten —
Berichtigung und Listing zum Artikel in der Ausgabe 6/85

In der Ausgabe 6/85 brachten wir einen Artikel über die Programmierung der F - Tasten des C - 64. Dieser Artikel enthielt auch ein kleines Listing über die einfache GET - 
Abfrage der F - Tasten, jedoch das Listing für Befehle auf die F - Tasten zu programmieren hatte unser Druckfehlerteufel verschlungen. Dies bitten wir hiermit zu entschuldigen 
und liefern das Listing jetzt nach und wünschen natürlich viel SpaB mit den F - Tasten.

170 GOSUB500
180 S=5017S:E=80
130 FORR=STOS+E:REeDD: POKER,D:NEXT
800 DATA 163,11,160,136,141,143,8,140,144,2 
815 DATA36,162,6,228,803,240,8,208,884,2
880 DATA808,247,76,78,835,288,137,840,84°,134  
225 DATA 137,173,14 1,2,201,1,208,4,838 ,838 
830 DATA838,838,816,163,0,284,3,840,8,24 
835 DATA 105,9.208,224,3,808,248,170,160,0 
840 DATA800,183,81,136,153,118,8,201,13,240 
245 DATAS,838,138,3,48,840,138,138,76,66,835 
850 SYS50176
860 3=50857:E=71 '
870 FDRR=STOS+E:READD:POKER,D:NEXT
830 REM L O " * S , 1 =F7
300 DATA76,807,34,42,34,44,56,44,43
305 REM L O " T " , Q ; =F1
310 DATA76,207,34,36,34,44,56,58,13
315 REM L I : : RETURN =F3
320 DATA76,201,58,58,13,0,0,0,0
385 REM L O “ * 3 =F5
330 DATA76,207,34,42,34,44,56,13,0
335 REM R U N : : =F8
340 DATA88,85,78,58,58,13,0,0,0
345 REM O P 1 , 8 , 1 5 , =F2
350 DATA7S,208,43,44,56,44,43,53,44
355 REM L O " =F4
360 DATA76,207,34,0,0,0,0,0,0
365 REM S A V E " (S : . . =F6
370 DATA83,65,86,63,34,64,58,46,46

400 !
4 10 :
420 NEW ■
430 PRINTCHR^r147?
440 END
500 PRIMTCHRSC147):.
510 PRINTTAB(7)"BELEGUNG DER TASTEN F1-F8"
5 15 PR INTTAB < 7 ) «  ----------------------- —--------------------------------« : PR I NT
520 PRINTTAB(8)"BITTE NOTIEREN SIE S1CH"
530 PRINTTAB<8)"DIE NELIEN BEFEHLE DER"
540 PRINTTABO) "EINZELNEN A S T E N!":PRINT
560 PR I NTTAB ( 10 ) 11 .----------- v »
570 PRINTTAB<10)"| Fl | = LOAD";CHR$(34)"$";CHRS(34)",8"
580 PRINTTAB<10)“| F3 | = LIST"
530 PRINTTAB(10)“| F5 | = LOAD";CHR«(34)"*":CHR$(34)",8" 
600 PRINTTAB<10)"| F7 | = LÜAD";ÇHR#<34)"*";CHRS<34)",8,1" 
610 PRINTTAB<10)" ’----------
630 PRINT
650 PR INTTAB(10)" ,-----------s "
860 PRINTTABC10)"| F2 | = OPEN1,8,15"
.670 PR INTTAB < 10) " | F4 ( = LOAD “
680 PRINTTAB<10)"| F6 | = SAVE";CHR^(34)".."
630 PRINTTABC10)"| F8 | = RUN"
700 PR INTTAB <10)" (-----------' “
710 PRINT
720 PR INTTAB ( 10 ) "ALLES NOTIERT ? >3Jm<"
800 DETE8#:IFEQ«=""THEN800
820 IFEG$="J"THEN RETURN
830 GOTO800 . "
READY.
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PASCAL
für BASIC - Kenner

Teil 8

Zu den Gebieten, auf denen BASIC überhaupt nichts 
Vergleichbares anbieten kann, gehört die Verarbeitung 

von Mengen. Dabei wollen wir unter dem Begriff ,,Menge” 
eine ungegliederte Anzahl von Elementen vom Typ 
INTEGER, CHAR oder von einem Aufzählungstyp 

verstehen. Bevor Sie sich allzu groBe Hoffnungen machen, 
môchte ich klarstellen, was man mit Mengen machen kann 

- vor allem aber was man mit ihnen nicht machen kann.

dene Codezeichen für Buchsta­
ben, Zahlen und Steuerzel- 
chenl)

Nach der Deklaration kann 
man der Menge Elemente zu- 
weisen, wobei es wieder ver- 
schledene Môgllchkeiten gibt:

VOKALE:= [”A”, ”E", ”l”, 
"O”, ”U”|;
oder
ZIFFERN:= [1,2,3,4,5,6,7,8,91;

In vielen Fällen sind die Ele­
mente der Menge eine Teilmen- 
ge der dem Computer eigenen 
Zahlen, Buchstaben oder Gra- 
fikzeichen. Dann ist die Überga- 
be der Elemente noch einfa- 
cher:

ZIFFERN:= [0...9];
BUCHSTABEN: = [”A”..”Z”[;

MA enthält nur die Elemente, 
die sowohl in MB als auch in MC 
enthalten sind.

Vergleichen von 
Mengen

Von Dieter Berner
Operationen mit 

Mengen

18
28
25
30
48
50

78
80
90
180
110
120
130

PROGRAM CASSETTENCINPUT..OUTPUT); 
VAR I'INTEGER; X :BOOLEAN, 
; VERGLEICH :ARRRV11.. 28] OF CHAR;
; MUSIK:ARRAVC1..5] OF RECORD 
.: TITEL-ARRAVIl..20] OF CHAR;
; INTERPRET-ARRAVI1.710] OF CHAR;
; CASSETTE:INTEGER
; ZAEHLER:INTEGER;
; INSTR:boolean;

Die Operatoren +, - und * 
können auch auf Mengen ange- 
wandt werden: MA, MB und MC 
stellen im folgenden drei Men­
gen desselben Typs dar.

a) MA:= MB + MC;
(MA ist eine Vereinigungs- 
menge)

Hier ist das Wesentliche kurz 
zu sagen: Zwei Mengen sind 
gleich, wenn beide dieselben 
Elemente enthalten. Eine Men- 
ge ist gröBer als eine andere, 
wenn sie aile Elemente der klei- 
neren Menge und darüberhin- 
aus noch mindestens ein ande- 
res Elément enthält ....

So ist es ohne weitere Erklä- 
rung verständlich, was die fol- 
genden Vergleiche bedeuten:

MA=MB MA>MB MA<MB 
MASMB MA<MB MAOMB

Wie schon weiter oben gesagt 
wurde, kann man weder gezielt 
ein bestimmtes Elément einer 
Menge herausgreifen, noch 
kann man ein Feld ohne Umwe- 
ge auflisten. Der einzig môgli- 
che Zugriff erfolgt durch den Be- 
fehl IN, der einen Booleschen 
Wert liefert.

der Variablen X als Elemente in 
der Menge MA enthalten ist.

Ein anderes Beispiel.

MA:= [2,4,6,81;
MB:= [5..12];
IFX IN MA MB THEN ...

Nur dann, wenn die Variable X 
den Wert 6 oder 8 annimmt, ist 
die Bedingung erfüllt.

In vielen Fällen ist es zweck- 
mäBig, die Mengen überhaupt 
nicht zu deklarieren und mit ln- 
halt zu füllen, sondern an pas- 
sender Programmstelle die 
Menge direkt ,,anzubieten

IFXIN ’A” , ”E’ ”0”
, ”U” ! THEN WRITELN 
("VOKAL”);

Aus dem Geschriebenen geht 
hervor, daB Mengen immer 
dann eingesetzt werden sollter 
wenn es darum geht, ohne gro-
Sen ProgrammierauMand
(Zählschleifen...) zu überprüfer 
ob eine Zahl, ein Zeichen oder 
eine Aufzählvariable überhaupt 
gesucht wird, ob sie schon ein- 
mal im Programm vorkam... Ein 
schônes Beispiel ist ein Pro­
gramm für Lottozahlen.

Dabei sollte es aus verständli- 
chen Gründen vermieden wer­
den, da8 eine Zahl doppelt oder

END; 
BEGIN 
FÜR ï:= 1

148 ;
150 ;
168 ;
170 ;
180 if ;
180 END.

BEGIN 
WRITE 
WRITE 
WRITE 
WRITE

TO 5 HO
WRITE ("TITEL 
("INTERPRET:", 
("CASSETTE :":
("ZAEHLER 
("INSTR. (.

MUSIK.INSTRCI□
J/N)?"> 
= FALSE.

X IN MA bringt dann das Er- 
gebnis TRUE, wenn der Wert

Angaben bei Unterprogramm

für

ausgeiost wird, was bei 
eintachenProgramm

- Aufrufen - 
Referenzadressen

Deklaration in der Form:

oot
ein Buch für Programmierer

READLN ( MUS I K. TI TEL im;
READLN ( MUS IK. INTERPRET HD;
READLN (MUSIK. CASSETTE11D 
READLN (MUSIK.ZAEHLER CID; 
; READLN (X); WRITELN;

"J" THEN HUSIK.INSTRIIJ:= TRUE;

.10 REPEFT
520
530
540

560

580
590
600
610
628

WRITELN; WRITELN; WRITELN ("WELCHER INTERPRET 
READLN (VERGLEICHE 
FUR I := 1 TO 5 DO

IF VERGLEICH=MUSIK.INTERPRET[I J THEN 
BEGIN

WR I TELN ; WR I TE ( " CASS. " .. MUS IK. CASSETTE E m ;

IJNTIL 
END.

READV.

WRITELN <MUSIK.ZAEHLER[ID19:8> . 
WRITELN (MUSIK.TITEL 11D ;

END;
VERGLEICH="ENDE";

Auflösung aus dem letzten Heft

Die Übungsaufgabe aus Teil 7 
dieser Reihe war ein Programm 
zum Heraussuchen gespeicher- 
ter Musikstücke einer Casset- 
tensammlung. Das Beispiel 
zeigt eine Lösungsmöglichkeit 
in Ausschnitten. Was hier noch 
fehlt, ist die Speichermôglich- 
keit auf Datentrâgern, und au- 
Berdem werden Sie bestimmt 
nicht nur die von einem Interpre- 
ten gespielten oder gesunge- 
nen Titel heraussuchen wollen, 
sondern auch, auf welchen Cas- 
setten und mit welchen Interpre- 
ten Sie einen bestimmten Titel 
haben, eine Aufstellung aller 
englischsprachigen Lieder... Es 
gibt viele Erweiterungsmôglich- 
keiten!

Das Übungsprogramm nimmt 
fünf Titel auf. Das Heraussu­
chen wird durch die Eingabe 
von ,,ENDE” abgebrochen.

Mengen

Zu den Gebieten, auf denen 
BASIC überhaupt nichts Ver- 
gleichbares anbieten kann, ge- 
hört die Verarbeitung von Men­
gen. Dabei wollen wir unter dem 
Begriff ,,Menge” eine ungeglie- 
derte Anzahl von Elementen 
vom Typ INTEGER, CHAR oder 
von einem Aufzählungstyp ver- 
stehen.

Bevor Sie sich allzu groBe

Hoffnungen machen, môchte 
ich klarstellen, was man mit 
Mengen machen kann - vor al­
lem aber was man mit ihnen 
nicht machen kann:

Man kann Mengen weder di- 
rekt eingeben, noch kann man 
sie ausgeben! (Die Elemente 
können einer Menge nur im Pro­
gramm zugewiesen werden.) Es 
ist also nur möglich, festzustel- 
len, ob ein Elément in einer 
Menge vorhanden ist oder nicht. 
AuBerdem kann man Schnitt- 
mengen bilden...

Eingeschränkt sind die Mog- 
lichkeiten vor allem dadurch, 
daB bei ,,Pascal 64” keine Zei- 
chenketten Elemente von Men­
gen sein können, so daB man 
nicht Namen ... verarbeiten 
kann. Sollten Sie so etwas vor- 
haben, dann geht das nur ent- 
weder über Aufzâhltypen (ver­
gleiche 5!) oder über indizierte 
Variablen, deren Indizes man 
als Menge verarbeiten kann.

Aber trotz aller Einschränkun- 
gen bleibt der Umgang mit Men­
gen in Pascal doch ein sehr viel- 
seitiges Hilfsmittel des Pro- 
grammierers:

Die Deklaration einer Menge:

Hier sollten Sie zunächst das 
Handbuch Ihres Compilers zu 
Rate ziehen:

BUCHSTABEN:SET OF CHAR; 
,,Pascal 64” vereinfacht die An- 
gelegenheit:

VAR BUCHSTABEN:SET;

Eine Festlegung des Daten- 
typs der in dem Feld gespei- 
cherten Daten ist also nicht er- 
forderlich.

Unterschiede gibt es auch im 
Fassungsvermögen der Men­
gen bei den einzelnen Compi- 
lern. Gerade âltere Ausführun- 
gen beschränken den Bereich 
der Werte der Elemente, z. B. 
auf maximal 64. Das ist ein ern- 
stes Hindernis, denn wie könnte 
man in einem solchen Feld die 
CHR(X) - Funktion sinnvoll ein- 
setzen, wo doch z. B.beim C 64 
die Buchstaben mit den Indizes 
65 bis 90 codiert sind?l Bei 
,,Pascal 64” können die Men­
gen jedes Elément im Bereich 
der INTEGER - Zahlen ent­
halten.

Maximal 63 Elemente 
pro Feld

Viele Compiler erwarten eine

Beschränkt ist allerdings auch 
hier die Zahl der Elemente pro 
Feld (max. 63), wodurch die Pro- 
grammiermöglichkeiten in man- 
chem Fall eingeengt sein kön- 
nen. (Der C 64 hat 256 verschie-

Auf dieses Buch haben viele 
Kâufer des neuen Schneider - 
Computers bereits gewartet. 
Dem ernsthaften Hobby- oder 
Profi - Programmierer stehen 
nun erstmals Informationen 
über das Innenleben seines 
Computers zur Verfügung, 
die es in dieser Form bisher 
nicht gab:

Kommentiertes ROM - Listing 
in leicht lesbarer, stack - 
orientierter Darstellung - 
Mit Syntax- oder Register -

Schreib- / Lesebefehle sowie 
aile Jump- und Call - Befehle 
im Listing.
Ausführlicher RAM - Teil (gel- 
be Seiten), besonders wich- 
tig, da nur dort Eingriffe in die 
Systemsoftware vorgenom- 
men werden können - 
Umfangreicher Index, inte- 
griertes Fachwôrterbuch - 
428 Seiten, 20,5 x 14,5 cm, 
Ladenpreis 59,00 DM.

Töörcshaos passreren kann. Des- 
halb geben wir hier die ermitteJ- 
ten Lottozahlen in die Menge 
LOTTO ein. Bei jedem weiteren 
Durchgang kann leicht ermittelt 
werden, ob die neue Zahl schon 
..gezogen” wurde.
Viel Glück!

(Für die Benutzer anderer 
Compiler: Das Programm be- 
nutzt wieder die Funktion 
RND(X), die eine Erweiterung 
des Standard Pascal darstellt. 
Aber Sie werden sicher bei Ih- 
rem Compiler über eine entspre- 
chende Erweiterungsfunktion 
verfügen.)

CPC 464 inside out
ein Buch für Programmierer

MA enthält alle Elemente der 
Menge MB und der Menge MC.

Auf diese Weise kann man 
auch wahrend des laufenden 
Programms einer Menge weite­
re Elemente hinzufügen, aller­
dings nur dann, wenn man die 
hinzuzufügenden Elemente vor- 
her in Mengen umgewandelt 
hat:

MA: = MA + [A] ; Die Variable A 
wird aufgenommen.
MA:= MA+ ["A”]; DasZeichen 
A wird aufgenommen.
MA:= MA+ [1|; Die INTEGER- 
Zahl 1 wird aufgenommen.b) 
MA:= MB-MC;
(MA ist eine Differenzmenge) 
MA enthält alle Elemente von 
MB, die nicht in MC enthalten 
sind.

c) MA:= MB MC;
(MA ist eine Schnittmenge)
MA enthält nur die Elemente, 
die sowohl in MB als auch in MC 
enthalten sind.

c) MA: = MB MC;
(MA ist eine Schnittmenge)

10
20
30
40
50
60

Es wurde darauf verzichtet, 
für die Pascal - Programme die­
ses Teils BASIC - Àquivalente 
aufzubauen. Das geht selbst- 
verständlich auch mit Hilfe von 
Feldern, kann aber an die Ein- 
fachheit des Umgangs mit Men­
gen nicht herankommen.

PROGRAM LOTTOZAHLEN(OUTPUT);
VAR LOTTO : SET;
; I.-J.. X.. Z : INTEGER;
; ZAHL:ARRAVtl..6] OF INTEGER; 
BEGIN
I:= 0; LOTTO = [J;
WHILE I<6 DO BEGIN

90 ;
100
110
120
130
140
150
160
170

I :

IF

i+i;
TRUNC<RND<X)*49)+1;

: IN LOTTO THEN I— I-l^
ELSE ZRHLCI]:= 

LOTTO:= LOTTO+CZ];
end;
FOR I := 1 T0 5 D0
; FOR j:= 1 T0 5 D0
; IF ZAHLEJnZAHLCJ+l] THEN

:ahlcjj ■
1SÖ 
190 
200 
210 
220

BEGIN X:
= ZAHLCJ+1J
:RHL[J+1] : =

ZAHLCJ];

x; end;
FOR I := 1 TO 6 DO
; WRITE (ZAHLLID;
; WRITELN;
END.

READV
Lottozahlen in PASCAL
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10 PROGRAM TEXT(INPUT,OUTPUT) ;
20 VAR O CHAR.:
40 BEGIN
60 REPEAT O = "@"; _ _.._.

WHI^=;"æDVE"JT^ WRITE e-”>

ELSE WRITE CO;
c=". ".;

MSX
80 ;
98 ; IF
100 .;
150 UNTIL
160 END. Text in PASCAL

Das folgende kurze Pro- 
gramm soll eine Reihe von 
Buchstaben durch "-” ersetzen. 
Dann kann man überprüfen, ob 
die Wôrter auch nach Wegfall 
dieser Buchstaben noch ver-

chen aus dem Tastaturpuffer 
zu. Wie in BASIC, so erscheint 
auch hier das Zeichen nicht auf 
dem Bildschirm. Das erlaubt es, 
das eingegebene Zeichen bei 
der Auswahl aus einem Menü zu

von GroBbuchstaben (SHIFT) 
immerdie Kleinbuchstaben aus- 
gibt. Die Verarbeitung der Klein­
buchstaben und der Satzzei- 
chen darf dadurch nicht gestört 
werden.

Die MSX - Familie hat Zuwachs bekommen. Auf der 
Hannover - Messe waren einige neue Modelle zu 

sehen, die mit dem mehr als 20 Firmen 
proklamierten Weltstandard - Betriebssystem MSX 

arbeiten.
Von Dieter Hurcks

Krieg der Sterne

Die groBe Überraschung schaffte Philips, dessen MSX - Gérât V6 - 8010 schon einen groBen Bruder 
bekommen hat: den VG 8020. Der besitzt nicht nur eine professionelle Tastatur, sondern auch einen 
qrôBeren Arbeitsspeicher (80 K Ram). Das Gérât wird ab Juni für 998 Mark zu haben sein. Ein Matrix- 
drucker kommt für 800, das Floppylaufwerk für 1100 Mark auf den Markt.

Auch Sanyo stellte zur Messe ein MSX - Gérât vor. Der MPC 64 hat 64 KB Ram, eine deutsche DIN 
- Tastatur und soll unter 900 Mark kosten.

Sonv dessen Hit Bit schon seit einigen Monaten auf dem Markt ist, bietet jetzt ebenfalls eine deut- 
«rhe Tastatur Mit dem KX -14CP1 komplettiert das Unternehmen die Peripherie um einen hochauflô- 
senden Monitor mit 34 cm - Rôhre, dessen superscharfes Bild sofort angenehm auffâllt. Preis: ca. 

1600 Mark. •
lm MSX - Markt ist seit kurzem Panasonic mit seinem 900 Mark teuren CF - 2700' vertreten Auch 

dieses Gérât hat einen 64 K - Arbeitspeicher und die DIN - Tastatur. Weitere Anbieter werden in Kurze

Auf zwei Buchneuerscheinungen sei zum SchluB hingewiesen.

Auf dem Programmsektor ist inzwischen ebenfalls Leben eingekehrt. Philips bringt Mini Logo, Basic 
- Kursus, Learning English und weitere intéressante MSX - Programme heraus. Der Otto - Maier - Ver­
lag bietet Lernspiele für Kinder-an - es tut sich was bei MSX.

Unser Bild zeigt den Panasonic CF 2700

ständlich sind. Wenn man etwa 
. wie abgedruckt - alle Vokale 
durch Striche entfernt, dann 
entspricht das der arabischen 
Schreibweise, in der ja auch in 
den meisten Fällen keine Voka­
le geschrieben werden. Es über- 
rascht, daB auch im Deutschen 
die meisten Wôrter selbst ohne 
Vokale noch eindeutig sind.

Der GET - Befehl

Dieses Programm erfordert 
.je Verwendung des GET- 

oefehls, die den BASIC - Gepflo- 
aenheiten entspricht: GET(A) 
Xeist der Variablen A ein Zei-

verwenden, aber man kann es 
auch nach bestimmten Algorith- 
men verarbeiten, was bei der 
Verschlüsselung einer Bot- 
schaft in einer Geheimschrift, 
aber auch bei unserem Pro- 
gramm (Ersetzen einzelner 
Buchstaben) nützlich sein kann.

Das Beispielprogramm wird 
durch Eingabe von ”." beendet.

Bei der Obung för das nächste 
Mal sollten Sie den GET - Befehl 
einsetzen und mit Mengen ope- 
rieren:

Versuchen Sie, den Computer 
so zu programmieren, da6 er (in 
den Kleinschreibmodus ge- 
schaltet) auch beim Eingeben

Als Anhaltgspunkte: Beim 
COMMODORE C 64 sind die 
Buchstaben ,,in Normalausfüh- 
rung” mit dem ASCII - Codes 65 
- 90 codiert. Die dazugehörigen 
GroBbuchstaben haben die 
Nummern 193 - 218, wobei die 
Differenz zwischen GroB- und 
Kleinbuchstaben jeweils 128 be- 
trägt.

Das Verständnis der Funktio- 
nen, die man för dieses Pro- 
gramm benötigt, ist för den BA­
SIC - Spezialisten kein Problem. 
Folgende Funktionen entspre- 
chen einander:

CHR$(X) - CHR(X) 
ASC(X$) - ORD(X).

Ekkehard Kaier: MSX - Wegweiser för den Philips Homecomputer

Vieweg Verlag Braunschweig, 368 S. 48 Mark.
Das Buch enthält u. a. 101 Programme, zwei Dateien, 29 Programmablaufpläne und 170 Abbildun- 

gen. Nach einer Einführung in das MSX System (Hardware, Software, Firmware) beschäftigt sich Kai­
er mit dem Computer selbst und gibt nützliche Bedienungshinweise, Programmierhilfen für Basic - 
Programme und verschafft Einblick in das Betriebssystem MSX - DOS. Im Teil 3 schlieBlich wird ein 
kompletter Programmierkursus geboten mit Lôsungen für Text-, Tabellen und Dateiverarbeitung.

Dietmar Eirich: MSX - Der erste Heimcomputer - Standard

Einführung in Technik, Programmierung, Anwendung - Mit ,,Geräte - Pässen” för öber 40 MSX 
Computer, Heyne 281 S., 12,80 Mark. Sehr nützlich.
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— Einführung in Forth — 
----------------------------- Teil 3------------------------------- 
Dieser Kurs ist auf keinen bestimmten Computer zugeschnitten. Es werden ausschlleBHch nur Standard Sprachele- 
mente verwendet, so daB jeder Computerbesitzer die zahlreichen Belspiele auf selnem Rechner nachvolfziehen 
kann. Es werden in Forth keine Vorkenntnlsse erwartet, jedoch sollte man sich ein wenig in einer höheren Program- 
miersprache auskennen. Wer Erfahrungen in Pascal besitzt, wlrd gewlsse Sprachelemente und Strukturen wieder- 
erkennen, so daB der Einstleg in die Sprache der vierten Génération Forth etwas lelchter fällt. Sollten Sie noch kein 
Forthsystem haben, besorgen Sie sich bitte nach Möglichkeit eins mit Gleitkommaarithmetik, vorausgesetzt, es 
solien vorwiegend mathematische Problème am Ende des Lehrgangs gelöst werden. Ich persönlich beziehe mich 
vorläufig auf eine Integerversion, da diese gegenwârtig noch am verbreitetsten ist, und für einige Anwendungen 
wie zum Beispiel Splele, Ordnen von Daten, etc. völlig ausreicht. So, jetzt wollen wir endlich mit den ersten Pro- 

grammierschritten anfangen.

------------------------------------------------Von U. Haferland-------------------------------------------------
Wie Sie schon im ersten Teil 

dieser Serie erfahren haben, ist 
der Grundwortschatz dieser hö­
heren Programmierspache sehr 
bescheiden, weshalb Sie eige- 
ne Befehle definieren müssen. 
Und genau dies wollen wir jetzt 
lernen. Stellen Sie sich vor, Sie 
müssen eine gröBere Menge 
Zahlen dreimal mit sich selbst 
multiplizieren, um die Funktion 
Y = X3 zu erhalten. Nun ist kein 
Potenzierbefehl vorhanden, 
und auch die mehrmalige Multi- 
plikation einer Zahl mit sich 
selbst ist eine Aufgabe für je- 
manden. der Vater und Mutter 
erschlagen hat. Also schreiben 
wir uns eine Definition, die nur 
die Eingabe einer einzigen Zahl 
verlangt und dafür das Ergebnis 
unseres Problems anzeigt. Die 
Lösung sieht folgendermaBen 
aus:

: HOCHDREI DUP DUP **.;

Wie wir sehen. müssen wir 
zwei Kopien noch von dereinge- 
gebenen GröBe anfertigen, da 
die nachfo/genden Multiplikatio- 
nen diese Zahlen lôschen. Neu 

Â-îÈëâSiÈ-- Doppelpunkt in 
Verbinä ung mit dem Definitions- 
namen. Diese definieren den 
Befehl. wobei dessen Ende 
durch das Semikolon signali- 
siert wird. Wenn Sie vor dem

Der Programm Modus

Doppelpunkt noch eine Zeilen- 
nummer. gefoigt von minde- 
stens einer Leertaste, einge- 
ben. verlassen wir den interakti- 
ven Modus und begeben uns in 
den Programmodus. Dieser hat 
den Vorteil, daB dessen Befehle 
auf Band oder Diskette gespei- 
chert werden können, was im in- 
teraktiven Zustand nicht môg- 
lich ist. Dazu folgender Ver- 
gleich: Sie können in Basic 
problemlos Befehle ohne Zei- 
lennummern eingeben und da- 
mit sogar rechnen. Aber probie- 
ren Sie, diese Kommandos ab- 
zuspeichern, es funktioniert 
nicht.

Das Wort hochdrei ist ein sinn- 
voller Definitionsname, da der 
Anwender sofort weiB, was die­
ser Befehl ausführt. Angeno- 
men, Sie hätten diese Definition 
mit dem Namen Birgit versehen. 
So schôn dieser Vorname auch 
ist, der Befehl würde einwand- 
frei funktionieren, jedoch 
spâtestens nach einer Woche 
verlieren Sie den Überblick über 
Ihr eigenes Programm, zumal 
diese Bezeichnung ohne Aussa- 
ge wâre. Nach dieser habe ich 
mehrere Leerzeichen gesetzt, 
um anzudeuten, daB hier ein Be­
fehl definiert wird. Man hätte un- 
sere Zeile auch als ein schon de-

Birgit Hochdrei

finiertes Kommando mit weite- 
ren Befehlen interpretieren kön­
nen. Solche klaren Strukturen 
sollte man sich von Anfang an 
angewôhnen! Ist man bei dem 
Semikolon angelangt, so muB

wie immer Enter oder Return ge- 
drückt werden. So, nun wollen 
wir auch unseren ersten selbst- 
geschriebenen Befehl anwen- 
den. Solien Sie zum Beispiel 5Î3 
ausrechnen, so geben Sie bitte 
folgendes ein: 5 HOGHDREI. 
Sofortwird das Ergebnis 125 an- 
gezeigt.

Nun noch einige Bemerkun- 
gen zu eventuellen Fehlermel- 
dungen. Bitte, verwenden Sie 
als Namen nur solche, die im 
Grundwortschatz nicht vor- 
kommen.

Wieviele Zeichen ein Defini- 
tionsname, eine Variable oder 
eine Konstante umfassen darf, 
hängt ausschlieBlich von Ihrer 
Forthimplementation ab. Es gibt 
hier keinen vorgeschriebenen 
Standard. Den gleichen Ârger 
bereiten die ungenormten Edi- 
torbefehle, so daB ein Studium 
Ihrer Bedienungsanleitung un- 
umgânglich ist. Ebenfalls kann 
es sein, daB Sie nur GroBbuch-

FORTH ist eine Hochsprache die sehr vielfältig einsetzbar ist

staben benutzen dürfen. Und 
setzen Sie bitte nach jedem Be­
fehl ein Leerzeichen!

Doch was passiert im Inneren 
unseres Computers bei der Defi­
nition eines Kommandos? Der 
Interpréter sucht darin nach 
Fehlern, und läBt bei völliger 
Korrektheit dieses durch einen 
Compiler in schnellen Maschi- 
nencode übersetzen. Dieser 
wird in eine Art Lexikon einge- 
tragen. In ihm befindet sich der 
gesamte bisher festgelegte 
Wortschatz. Dabei merkt sich 
der Interpréter die Adresse ei­
nes jeden Befehls, um mit einer 
solchen gezielt Kommandos ab- 
rufen zu können.

Zum letzten Mal will ich die 
Stapelstruktur noch einmal aus- 
führlich aufzeigen:

Befehl: 5 DUP DUP • •

Stapelstruktur: 5 5 5 25 125 leer
5 5 5 leer

5 leer

Einfache 
Ausgabebefehle

Wir wollen unser kleines Pro­
gramm ein wenig professionel- 
ler verpacken, indem es auf 
dem Bildschirm anzeigt, was 
überhaupt gerade ausgedruckt 
wird. Solche Funktionen er- 
reicht man, indem man den Text 
folgendermaBen anordnet:

„ ” HCR Forth-Kurs Teil 3”

Nach dem ersten Anführungs- 
zeichen muB unbedingt eine 
Leertaste betâtigt werden, die 
aber nicht ausgedruckt wird! 
Unser erweitertes Programm 
sieht nun so aus:

: HOCHDREI „ ”Das Ergebnis 
lautet: ” DUP DUP

Bei der Eingabe unseres ver- 
besserten Kommandos wird der ■ 
Interpréter eine Fehlermeldung

herausgeben, da schon ein Be­
fehl mit dem Namen HOCH­
DREI existiert. Trotzdem wird 
die neue Version im Lexikon 
aufgenommen und auch bei Ab- 
frage verwendet. Unsere altéré 
wird aber nicht gelöscht, son- 
dern verbraucht auch bei Nicht- 
behutzung weiterhin Speicher- 
platz. Wollen oder müssen Sie 
mit diesem sparsam umgehen, 
so benutzen Sie den Befehl For­
get, gefoigt von dem Namen des 
Kommandos, was vergessen 
bzw. gelöscht werden soll. For­
get eliminiert immer die zuletzt 
eingegebene Version. Gâben 
wir den Befehl jetzt erst ein, so 
würde unsere professionellere 
Version gelöscht und unsere al- 
te würde bei Abfrage wieder auf- 
gerufen. Wir wollen aber die we- 
niger gute Definition aus dem

Speicher entfernen. In diesem 
Fall hätten wir Forget Hochdrei 
noch vor der Neudefinition ein­
geben müssen.

Weitere 
Ausgabebefehle

Wollen Sie Leerzeichen ( = 
Blanks) erzeugen, so könnten 
Sie diese bedenkenlos im Text 
unterbringen. Nur wird es etwas 
umständlich, wenn Sie zum Bei­
spiel fünfzig Mal die Leertaste 
betâtigen müssen. Daher wen- 
den wir den Befehl 50 SPACES 
an, der den gewünschten Ab- 
stand schafft. Die Zahl davor, 
die natürlich variieren darf, legt 
die Anzahl der Blanks fest. Das 
Kommando CR sorgt dafür, daB 
die Ausgabe auf dem Bildschirm 
in der nächsten Zeile ganz links 
beginnt. Mit EMIT drucken Sie 
ein ASCII - Zeichen aus. Dabei 
legt die vorangehende Zahl die-

ses fest. Bekanntlich werden ai­
le Zeichen durch Zahlen ver- 
schlüsselt. Welche Zahl wel- 
ches Zeichen bewirkt, erfahren 
Sie aus einer Ascii - Tabelle. Auf 
eine tabellarische Aufstellung 
môchte ich aus Platzgründen 
verzichten und schon in der 
nächsten Ausgabe der HCR ein 
kurzes Programm angeben, 
was fast den ganzen Ascii - Zei- 
chensatz auf Bildschirm aus- 
druckt. Und gleichzeitig erler- 
nen wir dabei noch Schleifen- 
strukturen. So, mit unseren neu 
erworbenen Kenntnissen wollen 
wir nun ein kleines Grafikpro- 
gramm schreiben, das ein gro- 
Bes H anzeigt, wie folgt:

0 (GroBes H, Definitionsteil) 
2 : Drucke 42 EMIT 6 SPACES 
42 EMIT CR;
4 : Balken .” *“““*” CR; 
6 ( H CR DRUCKE DRUCKE 
DRUCKE DRUCKE BALKEN 
DRUCKE DRUCKE DRUCKE 
DRUCKE;

Neu an unserem kleinen Pro­
gramm sind lediglich die Kom- 
mentarzeilen. Sie dienen wie 
die REM - Statements in Basic 
zur Erläuterung des Pro- 
gramms. Dadurch wird dies 
sehr übersichtlich. Die Bemer- 
kungen werden vom Compiler 
ignoriert, so daB Geschwindig- 
keitsverluste ausgeschlossen 
sind. Die Erklärungen im Pro­
gramm werden immer von 
Klammern eingeschlossen, wo­
bei nach der offenen ein Leer­
zeichen folgen muB. Ebenfalls 
entfallen dabei der Doppelpunkt 
nach der Zeilennummer und 
das Semikolon am Ende einer 
Zeile. Zeile zwei und vier dienen 
zur Definition der Befehle, wäh- 
rend Nummer acht für die Aus­
gabe der Grafik sorgt. Der Be­
fehl DRUCKE erzeugt zwei 
Sternchen in einer Zeile, die 
durch sechs Leerzeichen ge- 
trennt sind. Die Zahl 42 vor 
EMIT ist der Ascii - Code für das 
Sternchen, wobei es sich 
strenggenommen natürlich um 
das Multiplikationszeichen han- 
delt. Gefallen Ihnen die Sterne 
nicht, so geben Sie einen ande- 
ren Code ein, zum Beispiel 72, 
um diese durch den Buchstaben 
H zu ersetzen. Das Kommando 
BALKEN druckt acht Sternchen

Abort löscht den 
Bildschirm

nebeneinander aus. Da wir den 
Ausführungsteil mit H definiert 
haben, müssen wir durch 
Drücken von H, natürlich gefoigt 
von ENTER oder RETURN, das 
Programm zum Laufen bringen. 
Soll der Bildschirm vorher ge­
löscht werden, geben Sie AB­
ORT ein. Gleichzeitig werden 
auch éventuelle Daten auf dem 
Stapel eliminiert, was aber in 
unserem Fall nicht schlimm ist, 
da unser Stack sowieso leer ist. 
Stôrt Sie nach Ausführung des 
Programms die Bemerkung 
vom Interpréter, der immer das 
letzte Wort hat, mit seinem 
,,ok”? Dadurch wird nur unsere 
schône Grafik verunziert. Also 
bringen wir ihn auf friedliche 
Weise zum Schweigen, indem 
der letzte Befehl in Zeile acht 
(noch vor dem Semikolon) QUIT 
lautet. Dieses Kommando führt 
sofort einen Programmabbruch 
aus, égal, ob noch einige Befeh­
le folgen oder nicht. Da aber un­
sere Grafik zu diesem Zeitpunkt 
schon fertig vorliegt, ist es für 
uns ohne négative Auswirkung, 
jedoch der Interpréter kommt 
gar nicht mehr dazu, sein mono­
tones ,,ok” von sich zu geben! 
Bedenken Sie in spâteren Pro- 
grammen ebenfalls, daB mit 
QUIT auch aile beide Stapel ge- 
leert werden. (Den zweiten ler­
nen wir im nächsten Monat erst 
kennen.) Verständnisfrage: Hät­
te man den Befehl DRUCKE 
auch anders definieren 
können?

Antwort: Natürlich, hier ist die 
Alternative:

2 : DRUCKE „ " * *" CR;

Logische 
Entscheidungen

Stellen Sie sich bitte einmal 
vor, bestimmte Befehle solien 
nur ausgeführt werden, wenn ei­
ne gestellte Bedingung voll er- 
füllt wird. Die dazu benôtigten

Befehle sind uns aus anderen 
höheren Programmiersprachen 
schon bekannt. Es handelt sich 
dabei um folgende: X < Y be- 
deutet X ist kleiner als Y, X > Y 
heiBt X ist gröBer als Y, X = Y : 
X ist so groB wie Y. Die anderen 
Vergleiche- <>, à, 2 sind 
nicht Bestandteil des Forth 
Standards und werden auch 
wahrscheinlich nicht in ihrer 
Forthversion vorhanden sein. 
Allerdings ist es kein Problem, 
diese Befehle zu simulieren, wie 
wir noch bald sehen werden

In Forth ist allerdings die 
Schreibweise etwas eigenwillig 
da die umgekehrte polnische 
Notation eigene Regeln erfor- 
dert. Es muB schon mindestens 
eine Zahl sich auf dem Stack be- 
finden, bevor die Entscheidung 
stattfindet. Beispiel:

: TEST 40 < IF ,, ” kleiner vier- 
zig ” THEN;

Man gibt eine Zahl ein, gefoigt 
von dem Startkommando TEST. 
Ist diese kleiner als vierzig, so 
druckt der Computer ..kleiner 
vierzig” aus. Ist die Date dage- 
gen gröBer oder gleich vierzig. 
so ist die Bedingung nicht erfüllt 
und ein Ausdruck entfâltt, wenn 
man mal von dem obligatori- 
schen ,,ok” absieht. THEN 
weist darauf hin, was in diesem 
Fall als nachstes gemacht wer­
den soll. In unserem Beispiel 
folgt nach THEN kein merkba- 
res Kommando, also wird nichts 
weiteres ausgeführt. Erwertern 
Sie unsere kleine Aufgabe auf 
folgende Weise:

: TEST 40 < IF.” kleiner vier­
i z\g ” aise .” gröBer oder gleich - 
i 40” inen,

ELSE = andernfaiis

ELSE heiBt übersetzt so viel 
wie , .andernfaiis”. Folglich 
kann man unser Beispiel wie 
folgt deuten: Wenn die eingege­
bene Zahl kleiner als vierzig ist, 
drucke »kleiner vierzig”, an­
dernfaiis (wenn die Nummer 
gröBer oder gleich 40 ist), 
drucke den Text »gröBer oder 
gleich 40”. Beachten Sie unbe­
dingt bei allen Vergleichsopera- 
tionen, daB hierbei der oberste 
Wert des Parameterstacks ge­
löscht wird. Aber diesen Fall ha­
ben wir schon bei der Arithmetik 
kennengelernt. Ist Ihnen auch 
aufgefallen, daB in den Beispie- 
len nie eine Verzweigung im 
Programm erfolgt ist, wenn die 
Bedingung erfüllt wurde? In 
Forth gibt es keine Sprungbe- 
fehle wie GOTO oder GOSUB. 
Hier verhält sich Forth âhnlich 
wie Pascal. Statt zu verzweigen, 
wird einfach ein Unterpro- 
gramm aufgerufen, ohne daB 
man sich dabei um Ein- und 
Ausgabeparameter kümmern 
muB, die in Pascal bei Anfân- 
gern mehr Ârger als Freude be­
reiten. Die Unterprogramme 
werden vor Aufruf definiert. Also 
enthält der Definitionsteil nicht 
nur neue Befehle, sondern auch 
komplette Routinen, die im ei- 
gentlichen Programm (= Aus­
führungsteil) irgendwann ein­
mal benutzt werden. Dadurch 
ersparen wir Sprünge, die nicht 
gerade zur Übersichtlichkeit 
beitragen.
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j^eport

Physik per Computer Basic-Râtsel

2.2.1.
Allgemeine 

Betrachtungen

Der freie Fall (Entdeckung 
durch den ital. PhysikerG. Gali­
lei) beschreibt die gleichmäBig 
beschleunigte Bewegung eines 
senkrecht fallenden Körpers. 
Dabei ist die Beschleunigung 
von der Masse des Körpers un- 
abhängig. Wenn man nun in der 
Natur die Beobachung macht, 
daB schwere Körper schneller 
talien als leichte, so ist diese Er- 
scheinung auf den Luftwider- 
stand zurückzuführen.

Ursache des Fallvorgangs ist 
die Erdanziehungskraft, die be- 
wirkt, daB alle Körper, die sich in 
Erdnähe befinden, ein Gewicht 
(Gewichtskraft) besitzen. Die 
Gewichtskraft ist definiert als ,

F = m . g 
wobei mit m die Masse und mit ( 
g die Erdbeschleunigung be- . 
zeichnet wird. Die Erdbeschleu­
nigung (oft fälschlich als Erdan­
ziehungskraft bezeichnet) ist 
aufgrund der Tatsache, daB die 
Erde keine homogene Kugel ist, 
an allen Orten unterschiedlich. 

Sie hat folgende Werte: I
-am Pol g.- = 9.83221 m/s2 ‘ 

- am Äquator g. = 9.78049 m/s2 ' 
- für unsere Breiten g =
9.B0629 m/s1 1

Teil 2: Der freie Fall
-----------Von F. Theis------------

aus, wenn man mit g ■ 9.81 
m/s2 rechnet. Für unsere Be- 
rechnungen ist es nun intéres­
sant, welche Geschwindigkeit 
ein Körper hat, der im freien Fall 
eine bestimmte Strecke zurück- 
gelegt hat, und welche Zeit er 
dazu benôtigt hat. Folgende 
Formeln werden im Programm 
eingesetzt:

- Fallhöhe h = g • t2/2
- Fallzeit t = ]/2 • h / g
- Fallgeschwindigkeit v = |/2 • g
• h

Mit diesen Formeln lassen 
sich die Werte, die im Beispiel 
gezeigt werden, leicht be­
rechnen.

2.2.2.
Programmbeschreib- 

ung

Das Programm „FREIFALL” 
ist einfach aufgebaut, wie es 
aus dem Listing erkennbar ist.

BITTE WARTEN

In der Zeit, wenn das Programm 
die Formeln abarbeitet, er- 
scheint auf dem Bildschirm der 
in Abb. 1. gezeigte Schriftzug.

\ Das in 2.2.3. gezeigte Beispiel 
I stellt dar, wie das Programm die

In den meisten Fällen reicht es I Daten auswirft.

100
110
120
130
140

REH********************************
REH
REH
REH
REH

Programm "FREIFALL"

450
460
470
480

REF 2. Berechrung
REH ------------------------------
REH
PRINT :PRINT:PRlNTTABC5)"FaI Ib" ;CHRtC

186);"he H ... ?" ; : INPUTH
480 dih xcinacm^cjn

500 CLS

510 PRINT SPRINT:PRINT:PRINT:PRINT:F .T: 
PRINT SPRINT SPRINT:PRINT SPRINT!ABC5. ** 

********************"

In der Ausgabe 3 - 85 begrüBten und beglückwünschten wir 
zwar unsere ,,Neulinge” und traten auch mit der Bitte an Sie 
heran, uns einmal Ihre Wünschezu offenbaren; aber es hat den 
Anschein, als gäbe es keine Einsteiger! Oder die neue Mode ist: 
Erst Informatik und dann erst Computer kaufen! Denn an unse- 
rem Basic - Râtsel nehmen zwar reichlich Leser teil, aber Ideen 
und neuer Anreiz kommt nur aus der Redaktion und nicht von 
Lesern! Obwohl ich ja auf der einen Seite das Gefühl habe, daB 
sich unsere Leser abgesprochen haben und nur darauf warten, 
daB uns der SAFT ausgeht, naja mal abwarten.

Nun aber zu unserem neuen Râtsel!

520

530

540 
.550 
560 
570 
580

530
600
618
620
630
640
650
660
670

680
INT

PRINTTABC5)"B i t t e

BRI NTTAB 05]"************************

DH=H/10
FOR 1=0 TO 10
XCI >H-I*DH
NEXT I
G=3. .80665

FOR .1=0 TO 10
TC I j=SQRC CH-XC mX2/G]
UCI)=SQR(CH-XCI))*2*G)
NEXT 
REH 
REH 
REH 
CLS

3. Ausgabe

PRINT : BRINTTAB 083"F r e i e r

PRINTTABC8)" " :RR

690 PRINTTABC5)"Fal I h" ;CHR$ C186) ;"he 
”;H;" m":PRINT:PRINT

700 PRINTTABC5)" xCm] tlsekl v[

710 PR I NTTAB C51 " ---------- ■——-— ---------- •-------
"=PRINT
7-20.FOR 1=0 TO. 10
230 PRINTTABC4J"' " ; :PRINTUSING"to# J#tt"

150 REH
160 REH
170 REH
180 REH
130 REH
200 REH
210 REH
220 REH

Das Programm berechnet die
-Fallzeit (T)
- Geschwindigkeit CU) 

be-im Freien Fall ohne 
Luîtw i derstand.

740 NEXT I
750 END '

0 1385 by Fr. The is

230 REH********************************
240 REH
250 CLS
260 REH
270 REH

Be.schre i bung

280 PRINT:PRINT:PRINTTABC8)"B e s c h n 
e i b u n g "
230 PRINTTABCS)"------------------------------------------------------"
SPRINT
300 PRINTTABC2)"Das Programm 'FREIFALL' 
berechnet"
310 PRINTTABC4)"* die Fallzeit TCx)"
320 PRINTTABC2)"und"
330 PRINTTABC4)"* die Fa IIgeschwindigkei

2.2.3.
Berechnungsbeispiel

In diesem Beispiel ist eine be- 
rechnung dargestellt, die den 
Fall eines Körpers aus 975 m 
Höhe beschreibt.

2.2.4.
SchluBbemerkung975 mFallhöhe

x(m) t(sek) v(m/s)
975.000 0.000 0.000
877.500 4.459 43.730
780.000 6.306 61.843
682.500 7.724 75.742
585.000 8.918 87.460
487.500 9.971 97.783
390.000 10.923 107.116
292.500 11.798 115.698
195.000 12.613 123.687
97.500 13.378 131.189
0.000 14.101 138.286

Das Programm 'FREIFALL’ 
stellt noch keine groBe Ansprü- 
che an den Programmierer. 
Man kann die Formeln auch 
leicht mit Hand ausrechnen, 
aber wenn man den detaillierten 
Fallverlauf betrachten will, ist 
der Homecomputer ein wertvol- 
les Hilfsmittel, da es keinen gro­
Ben Mehraufwand dastellt, den 
Flug an -10 oder 100 Punkten zu 
betrachten.

Anwendungen werden immer mehr gesucht. So nach dem 
Motto: Für was habe ich eigentlich den Computer, das könnte 
,,ER” mir doch berechnen. SchlieBlich ist und bleibt das Ding 
ja eine Rechenmaschine. Also! Viele von uns haben ein Auto 
und ein Auto kostet auch Geld in der Unterhaltung. Aber was 
verbraucht mein Auto eigentlich an Treibstoff per JOO km bzw. 
wie hoch sind die Benzinkosten pro km. Bei den Eingaben: Km- 
Stand beim 1. Tanken, Km - Stand beim 2. Tanken, Höhe der 
Tankrechnung und Gesamtliterzahl muB der Computer den 
Verbrauch auf 100 km und die Benzinkosten pro km ausgeben. 
Da die Mitarbeiter der Redaktion in den berühmten Dreizeilern 
so verliebt sind, ist man auch bei diesem Programm auf dem 
Commodore 64 mit drei Zeilen ausgekommen. Versuchen auch 
Sie es einmal!

km-Stand 1. Tanken:? 74500 
km-Stand 2. Tanken: ? 74950 
?ltr:? 45.0
Tankbetrag: ? 63.00
Verbrauch/100 km = 10 Itr.
Benzinkosten pro km = .14 DM

Lösung für Commodore 64

10 PPINT".T'PRINT"HhLNEHMEN PFWJKEN" PRINT R=IM1 (RNDC1>«100/+1
20 B*INTCRMD<12*100»1 FPINTR, “« SK; "=", INPUTHN IFR«B=HNTHfcNPRIHT”RICHTIG- END
30 PRINT "OFRLSCHW FORI = 1103800 HEX T k.UN

Lösung für Schneider CPC 464

Lösung für Dragon

EENC

Oliver Schurr

Dietmar Schutze I

■:SOUNDI.19:»UN ELSE PRINT"»»»»RICWTT 
ENRON ELSEPPÎMT- EMDE... • : END

Lösung für Schneider CPC 464

Lothar Fritsch

10 CLS: PRINT :PRINT"MALNEHMEN PAUKEN”: 
x=INT (RND(1) *100)+l:y=INT (RND(1) *100) 
+1:PRINT x;"*";y;"=";;input antrIF ant
-X*y THEN PRINT”**** Richtig :END
ELSE PRINT"*** Falsch ***":FOR i=l TO 
3000:NEXT:RUN

Lösung für SHARP MZ-700

LT03Q4O?«EXT:QOTO1

Lösung für Commodore 64

la PR INT’^AKU-NEHMEN PAUKEN#-iX»iaa«ŒM)(Tl : 
^‘NT)<Z'I'YZ'' '; ‘ ALITAI IFA-ZTHEhPRINTTAi 

38 PRINTTft8C22J«O«.Fm.SCH»#»-iF0Rl.iT023aai

Lösung für Sinclair QL

100 RENark »»BASIC -Raatsal HCR 6/85

Björn Tenbrüggen

CRN»t1OOJ »103»iWRXNTX*

Jens Krumbeck

iee*(RNDCTl>)»l»Z«M
• •«RlCNTlGa*** ■ <E^

G. Bleckwedel

120 RENark tuer SINCLAIR QL
200 PAPER OsINK 7lCLSl AT 1,8<PRINT •«« MALNEHHEN PA1IKFN
210 RANDOMISE N PAUKEN
220 A-RND<1OO):B-RND<1OO>
230 AT 3,8l PRINT AI-J-'B”»-
240 AT 3,181 INPUT c
250 IF c <>A*B
260 PAPER 61CSIZE 3.11INK OiCLS
270 PRINTW •• »», FALSCH *»»":PAUSE 150
280 PAPER SllNK 71CSIZE O.O1GO TO 200
290 ELSE

A. Dietrich

400 PRINTTABC2)" * Fa IIgeschw. U

J/N ? ?

Lösung für Commodore 64
370
380
330

410
420
430
440

300 AT 5.Si PRINT
310 END IF

PRINTTABC5)“Uerstanden
GET A$
IF A$O"J" then 420
CLS

Opte X"
FalIze it TCX)

BRINTTABC2)"------------------»
PRINTTABC2)"Ausgabe: *
PRINTTABC2)"-----------— *

340 PRlNTTABC2)”beI m Freien Fall ohne Ei 
nFlu";CHR#C174);“ des"
350 PRINTTABC2)“Luftwiderstandes."SPRINT 
360 PRINTTABC2)“Eingabe: H";CHR$C186);"h 
e H" —-~

RICHTIG

Marcel Kronenberg

Jonathan Huston

Losung fur Commodore 64

rÄj»:1^*1'^^^ ■ ■■O«)1urMaUUUt „..;
^^«^“f61^*'^'0^ .... .....fort=l f

10 priâtiprlnt"'--RICHTIG-••"
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SLOW DOWN für Z 80 Système 
— digitalis i — h

Dieses Gérât dient zur stufenlosen Herabsetzung der Arbeitsgeschwindigkeit inres 
SoXms (16 oder 48 Kb) bis zum Mindestfaktor 21000! Ebenfalls konnen ?HeZ 80 

Système damit betrieben werden. Doch wozu wird die variable Ges^n*^ ka9nn 
Die Hauptanwendung liegt wahrscheinlich bei der Fehlersuche in Pr°9ram'"®"; H d R 
man"X« verankaan, alle ProgrammsehrIUe sehr ^^eTkànS 

man Fehler sofort nach Abarbeitung eines Befehls lokalisieren kann.
Von Uwe Haferland---------  ”

Geschwindigkeitsregler Digi­
talis 1

Dieses Gerät dient zur stufen­
losen Herabsetzung der Ar- 
beitsgeschwindigkeit Ihres 
Spectrums (16 oder 48 Kb) bis 
zum Mindestfaktor 21000! 
Ebenfalls können alle Z 80 Sy­
stème damit betrieben werden. 
Doch wozu wird die variable Ge- 
schwindigkeit benötigt? Die 
Hauptanwendung liegt wahr­
scheinlich bei der Fehlersuche 
in Programmen. Hier kann man 
den Spectrum veranlassen, alle 
Programmschritte sehr lang- 
sam auszuführen, so daB man 
Fehler sofort nach Abarbeitung 
eines Befehls lokalisieren kann.

Eine andere Anwendungs- 
möglichkeit bietet sich den Spie- 
lernaturen. Durch langsamere 
Spielabläufe ergeben sich her- 
vorragende Ubungsmöglichkei- 
ten,i&oda&xias Gerät in diesem I

der CD 4528 ein Dauersignal 
(Highpegel) ab, der den Prozes- 
sor auf Hôchstgeschwindigkeit 
rechnen läBt, also so, als wenn 
der Geschwindigkeitsregler 
nicht angeschlossen wäre.

Die parallelgeschalteten Gat­
ter 2-4 sorgen für einen kräfti- 
gen Ausgangsstrom, da diese 
beim Spectrum einen High Pe- 
gel mitfünf Kiloohm Innenwider- 
stand auf ein eindeutiges Low- 
signal ziehen müssen. Und ein 
CMOS Gatter wäre dabei hoff- 
nungsjos überfordert! Da der 
Stromverbrauch dank der 
CMOS Gatter maximal nur 11 
mA beträgt, kann selbst ein 
stark belastetes Computernetz- 
teil dieses Gerät mit Ström ver- 
sorgen.

Aufbau

Fait aïs Tramer tungiert. Be- I Der Schaltplan und das Lay- 
kanntWch ertaubt kaum ein Spiel \ out zeigen den Aufbau, der we- 
dieMöglichkeittu öben, da die- I gen der wenigen Bauteile keine
se ohnehin bel voiler Prozessor-
geschwindigkeitzu schnell sind. 
Abhilfe schafft hier ausschlieB- 
lich diese Schaltung.

Wer den Computer zum Steu- 
em irgendwelcher Peripherie 
verwendet, wird festgestellt ha- 
ben, daB diese dem schnelien 
Rechner einfach nicht folgen 
kann, so daB hier Fehlabläufe 
auftreten können. Auch bei die­
sem Problem bietet sich dieses 
Gérât an, wobei die Möglichkei- 
ten hiermit noch nicht erschöpft 
sind.

Es ist übrigens funktionskom- 
patibel zu der ‘Weltneuheit 
Slow-Motion', kostet allerdings 
nur ein Drittel bis ein Fünftel 
davon!

Funktionsweise

quenz um den Faktor zwei. Die 
in Klammern stehenden Kapazi- 
tâtswerte beziehen sich daher 
auf einen Schmitt Trigger von 
der Firma SGS.

Schwierigkeiten bereitet. Die 
drei Leitungen werden an Plus, 
Minus und Busrequest ange- 
schlossen. Bitte fassen Sie die 
beiden CMOS-lCs nicht an, 
wenn Sie sich nicht vorher, z. B. 
an einer Heizung, entladen ha- 
ben. Diese integrierten Schal- 
tungen sind trotz Schutzdioden 
an den Eingängen etwa emp-

Gatter 1 des Schmitt Triggers 
CD 4093 erzeugt in Verbindung 
mit dem Potentiometer und ei­
nem der Kondensatoren C1-C3 
eine Frequenz von etwa 
8-250000 Hertz. Diese wird 
durch den Drehstufenschalter 
und dem Potentiometer genau 
festgelegt. Da die Impulsbreite 
viel zu groB ist ( sie legt fest, wie 
lange der Mikroprozessor pro 
Takt arbeiten soll), muB sie mit 
Hilfe einer Impulskürzungs- 
schaltung auf etwa 4,5 Mikrose- 
kunderi reduziert werden. Diese 
konstante Zeit wird durch C4 
und R 1 und einem wiedertrig- 
gerbaren Monoflop DC 4528 
festgelegt. Bei jeder positiven 
Flanke de Taktgenerators er­
zeugt diese Monoflop einen 4,5 
Mikrosekunden langen Impuls. 
Je mehr pro Zeiteinheit nun fol- 
gen, also je höher die Frequenz 
ist, desto länger muB der Pro- 
zessor pro Sekunde arbeiten, 
und desto schneller wird er. Er- 
reicht man allerdings eine Fre­
quenz von etwa 222 Khz, so gibt

Bauteilliste

1 Monoflop CD 4528 = IC2
1 Schmitt-Trigger CD 4093 
= G1-G4
1 Elektrolytkondensator 1 uF, 
5V (2,2 uF) = C1
1 Kondensator 0,1 uF (0,15 uF ) 
= C2
1 Kondensator 1,5 nF (2,2 nF) =
C3
1 Kondensator 1 nF = C4
1 Metallfilmwiderstand 5,6 
loohm,1 % Toleranz = R 1

Ki-

1 Potentiometer 100 Kiloohm, 
Positiv logarithmisch = P 1
1 Drehstufenschalter 3*3 (hat 
12 Anschlüsse) = DR1
Je 11C-Fassung 16 Polig und 14 
Polig
1 Mikromodul Steckverbinder 
Tp P 25/3
Aile aufgeführten Bauteile, ins- 
besondere die mechanischen, 
sind erhältlich bei der Firma 
Völkner Elektronik, Postfach 
5320, in 3300 Braunschweig. 
Die Kosten belaufen sich auf et­
wa 20 DM.

zum Systemabsturz führen), 
liegt aus diesen Gründen die Lö- 
sung nahe, das Gérât mit einem 
schon vorhandenen Interface zu 
verbinden. Durch diese Idee 
sparen Sie cirka 50 DM, da ein 
zusätzlicher Portstecker ent- 
fällt, ebenso der Kauf eines un- 
sicheren Verteilers. Besitzer ei­
nes Kempston Joystickinterfa- 
ces für den Spectrum können 
anhand von Bild 3 den AnschluB 
der drei Leitungen ersehen. An- 
sonsten verweise ich auf das 
Spectrum Handbuch Seite 160.

Ein Gehäuse für das Gerät ist 
nicht notwendig, da keine Ge- 
fahr besteht, durch Anfassen 
der Platine den Rechner durch 
Elektrostatik zu zerstören!

Eventuelle Störungen

Soitte es bei ziemlich schnel-. 
lem Betrieb zu Systemabstürzen 
kommen, so ist wegen hohen 
Bauteiletoleranzen von R1 und 
C4die Impulsbreite zu klein. Er- 
höhen Sie den Widerstandswert 
von R1 dann auf 6,8 Kiloohm. 
Sollte bei dem langsamsten Be­
trieb der Computer sich aufhân- 
gen, muB der Elektrolytkonden- 
sator C1 in seiner Kapazitât ge- 
senkt werden, zum Beispiel von 
1 uF auf 0,68 uF. Wer ein Z 80 
System besitzt (keinen Sinclair

Bedienung

zur stufenlosen Geschwindig- 
keitsänderung der Schaltung 
dient. Drehen Sie dieses Poten­
tiometer im Uhrzeigersinn, so 
wird der Computer immet

stufenschalter dient zur Grob- 
einstellung des Geschwindig- 
keitsbereiches, der.andere Ré­
gler zur stufenlosen Feineinstel- 
lung. Damit Sie bei Nichtge- 
brauch des Gérâtes nicht immer 
die Steckverbindung lösen müs- 
sen, empfiehlt es sich, Regler

Schaltplan

findlich gegenüber elektrostati- 
schen Ladungen. Sind diese 
Bausteine erst einmal in der 
Schaltung eingebaut, können 
Sie getrost meine Warnung ver- 
gessen. Ein kleines Problem be­
reitet der integrierte Baustein 
CD 4093. Je nach Hersteller 
schwankt die erzeugte Fre-

AnschluB

Da ein Portstecker etwa 18 
DM kostet und auBerdem nicht 
erlaubt, weitere Interface aufzu- 
stecken (Verteiler ergeben mei- 
stens nur Wackelkontakte, die

Spectrum), kann einmal den 
Elektrolytkondensator in seiner 
Kapazität erhöhen, so daB der 
Rechner noch langsamer wird. 
Treten allerdings hierbei Sy- 
stemstürze auf, verwenden Sie 
dann besser die Originalwerte.

Auf der Platine sehen Sie ei­
nen liegenden Regler (P1), der

schneller. Ferner sehen Sie ei­
nen stehenden Stufenschalter, 
der drei Schalterstellungen be­
sitzt, die den Geschwindigkeits- 
bereich festlegen. Auch hier gilt 
es, daB die rechteste Stellung 
den Computer am schnellsten 
arbeiten läBt. Man kann zusam- 
menfassend sagen: Der Dreh-

und Schalter an den rechtesten 
Einstellpunktzu bringen. Nurso 
verhält sich das Modul, als ob es 
nicht angeschlossen wâre. Die­
se Stellung ist auch beim Laden 
und Saven von Programmen er- 
forderlich. ■
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abgemagerte Version 8088 von Intel. Auch Zilo9, zuletzt erfolgreich mit dem Z 80 auf dem 8 Bit-Sektor, beteillgte sæh injorm 
Familie Motorola bekannt durch seinen 8 Bit 6800, entwickelte die 68000 Génération, die auf dem Weltmarkt noch relativ 1^9 ^

Natürlich erschien noch eine ganze Reihe anderer Typen, jedoch seien nur die erwâhnt die in ^Xefeë"^
Sie haben richtig gelesen, sie tauchten teilweise in Rechnern auf und verschwanden auch teilweise wieder sehr schnell. Das 

prominenteste Beispiel ist der TMS 9900 im Tl 99/4A.

-------------------------------------------- ---------—--------------------Von Uwe Haferland------------------------

Datenbus

Er transportien die Daten zwi- 
schen dem Mikroprozessor und 
den Speicherbausteinen. Die- 
ser Bus ist im Gegensatz zum 
AdreBbus bidirektional, da der 
Datenaustausch in zwei Rich- 
tungen stattfinden kann. Bei 
den 8 Bit Prozessoren besteht 
dieser Bus aus acht Leitungen, 
die immer acht Infprmationsein- 
heiten gleichzeitig übertragen. 
Das bedeutet. es wird immer ein 
kompletter Speicherzelleninhalt 
auf einmal in den Prozessor her- 
eingeholt oder aus der CPU ein 
Byte in den Speicher übertra­
gen. Dagegen verhält sich der 
68000 völlig anders. Durch den 
16 Bit AdreBbus können immer 
zwei Bytes paralle! übertragen 
werden. Dies führt natürlich zu 
einer erhöhten Verarbeitungs- 
geschwindigkeit, denn ein Mi­
kroprozessor benötigt in den 
meisten Pätien immer mehrere 

Daten, um einen Befehl auszu- 
^ühren. Das wäre einmal der 
OPcode, der als der eigentliche 
Befehl bezeichnet werden kann 
(zum Beispiel addiere), und die 
Operanden, die verarbeitet wer­
den müssen (in dem Beispiel, 
welche Werte nun addiert wer­
den solien). Es ist leicht einzuse- 
hen, daB ein Prozessor mit ei­
nem 8 Bit Datenbus diese Daten 
alle nacheinander aus dem 
Speicher holen muB, wâhrend 
eine CPU mit sechzehn Daten- 
leitungen die Daten ungefähr 
doppelt so schnell sich besor- 
gen kann. Zwar wird wegen der 
8 Bit Struktur der meisten Spei­
cher noch zusätzliche Hardware 
(z.B. 16 Stück der Bit - orientier- 
ten Speicher anstatt wie üblich 
acht), jedoch hält sich der Auf- 
wand dabei in akzeptablen 
Grenzen. Es muB fairerweise 
darauf hingewiesen werden, 
daB nicht alle 16 Bit Prozesso­
ren einen 16 Bit Datenbus auf- 
weisen. So gibt es zum Motorola 
68000 noch eine abgemagerte 
Version, den 68008, der unter

16 BIT mit 8 BIT 
Datenbus

anderem nur acht Datenleitun- 
gen aufweist, aber software- 
kompatibel zum groBen Bruder 
ist. Diesen Weg hatte vorher 
schon die Firma Intel begangen, 
indem sie die Datenleitungen 
des 8086 auf acht Bit reduzierte, 
woraus der 8088 entstand. Dies 
hat eine kleinere Arbeitsge- 
schwindigkeit zur Folge, die 
beim 68008 um cirka vierzig 
Prozent geringer ist als beim 68 
000. Aber in beiden Fällen spart 
man durch die daraus resultie- 
rende einfachere Datenübertra- 
gung Bauteile ein. Auch sind die 
Anschaffungskosten für die 
technisch abgemagerte Version 
etwas geringer. Mittlerweile 
wurden auch Bestrebungen un- 
ternommen, neue Prozessoren

(Motorola 68020) mit einem 32 
bit Datenbus zu erweitern, wo- 
durch noch einmal die Verarbei- 
tungsgeschwindigkeit erhöht 
wurde. Allerdings ist dieser 
eben genannte Typ schon ein 
echter 32 Bit Prozessor, der erst 
demnächst auf dem Markt er- 
scheint. Die Firma Motorola 
machte sich nicht nur über die 
optimale GröBedes Datenbuses 
Gedanken, sondern dachte 
noch ein anderes Verfahren 
aus, um die Daten vom Speicher 
schneller in die Register zu la­
den und umgekehrt. Es wird bei 
bestimmten Befehlen die soge- 
nannte Pipeline - Struktur ange- 
wendet. Das bedeutet, solange 
ein Befehl noch abgearbeitet 
wird, hoit sich der Prozessor 
schon den nächsten aus dem 
Speicher. Jedoch ist diese Mét­
hode nicht neu, da sie schon bei 
dem 6502 verwirklicht wurde. 
Auch hierbei wird die CPU noch 
ein wenig schneller, da die rela­
tiv langen Speicherzugriffszei- 
ten (unter Umständen mehrere 
hunderi Nanosekunden) nicht 
mehr so sehr ins Gewicht talien. 
SchlieBlich ist die CPU sinnvoll 
beschäftigt, solange die neuen 
Daten noch geholt werden. War- 
tezeiten gibt es folglich kaum. 
Dieses Verfahren ist übrigens 
dem Z 80 unbekanrlt, wâhrend 
der 8086 und somit auch der 
8088 intensiv von der Pipeline - 
Struktur Gebrauch machen.

Taktfrequenzen

Jeder Mikroprozessor wird mit 
Rechteckschwingungen getak- 
tet. Ein solcher Takt kann - ver- 
einfacht gesehen - als eine Art 
Startzeichen betrachtet werden, 
mit der Arbeit zu beginnen. Dar- 
aufhin führt der Prozessor. eine 
Operation aus, und tut anschlie- 
Bend gar nichts. Erst ein erneu- 
ter Takt erinnert ihn, die Arbeit 
fortzusetzen. Man kann sich 
nun vorstellen, je mehr ein Pro­
zessor nun zur Arbeit getrieben 
wird, also je höher die Taktfre- 
quenz ist (Anzahl der Takte pro 
Sekunde), desto schneller wird 
er. Allerdings kann man die Fre- 
quenz nicht beliebig erhöhen, 
da irgendwann einmal benach- 
barte Leitungen im Chip diese 
Signale unfreiwillig aufnehmen. 
Und dann funktioniert über- 
haupt nichts mehr. Eine Recht- 
eckschwingung besteht nach 
Fourier aus unendlich vielen Si- 
nuswellen, die in der Frequenz 
um ein ganzzahliges Vielfaches 
höher werden als die Grundfre- 
quenz des Taktes. Gleichzeitig 
bilden zwei benachbarte Leitun­
gen immer einen Kondensator, 
der die hohen Frequenzen be- 
vorzugt passieren läBt. Folglich 
ist es kein Wunder, daB uner- 
wünschte Signale auf Nachbar- 
leitungen herumgeistern. Die 
sich darauf ergebende Maximal- 
frequenz, bei der der Motorola 
68000 noch ordnungsgemäB ar- 
beitet, liegt bei zwôlf Mégahertz 
(= 12 Millionen Takte pro Se­
kunde!). Die meisten Exemplare

lassen sich jedoch nur mit acht 
Mégahertz takten, was der Her- 
steller allgemein durch eine Zei-

Acht Mégahertz

chenfolge neben der Typenbe- 
zeichnung auch angibt. Selbst 
wenn man ein 12 MHz Exemplar 
in einem Rechner eingebaut 
hat, so wird dieser selten mit die­
ser hohen Frequenz arbeiten, 
da die Speicher sich oft schon 
vorher verabschieden. Auch sie 
haben, neben dem Problem der 
langen Speicherzugriffszeit, mit 
internen Kapazitäten und der 
sich darauf ergebenden Beein- 
flussung der Nachbarleitungen 
mit unerwünschten Signalen zu 
kämpfen. Der 68000 benötigt 
mindestens vier Takte, um ei­
nen ganzen Befehl abzuarbei- 
ten, und maximal 158 für Macro-

Rechenarten für die software- 
aufwendige Gleitkommaarith- 
metik mit einer 32 Bit Mantisse 
ausgetegt.M »oi<warejLöp-lwerrty*Lö‘*_Bi^

1. Impossible Mission 2. Spitfire 4 3. Super Huey
4. Summer Games 5. Conan 6. Dambusters
7. Hexenküche 8. Pitstop 2 9. Grog’s Revenge

10. Bounty Bob Stri. Back 11. Ghostbusters 12. Raid Over Moscow
13. Squash 14. Shadoefire 15. Operation Swordfish
16. Indiana Jones 17. Gribbles’s Day Out 18. Soft Aid
19. Pôle Position 20. Strip Poker

Aufgabe Z SOC 68000
Addition 0,4 ms - 0,06 ms 

Substraktion 0,4 ms - 0,06 ms 
Multiplikation 1,3 ms - 0,06 ms 
Division 2,65 ms - 0,11 ms 
Quadratwurzel 8 ms - 0,65 ms 
Sinus 19 ms - 1,4 ms 
Exponentialfunktion 14,5 ms - 
1,3 ms.

Hätten wir zum Vergleich 
noch einen 65020 mit vier Mé­
gahertz Takt genommen, wâre 
man mit den Ausführungszeiten

B Software Top-Ten CPC 464 in die Nähe des Z 80C gelangt, 
mit leichten Geschwindigkeits-

1. Flight Path 737
4. Moon Buggy
7. Jet Set Willy

2. Décathlon
5. Battle of Midway
8. Manie Miner

10. World Cup 
— Index Rushware —

3. Ghostbusters
6. Sorcery
9. Technican Ted

vorteilen für den 6502C (maxi­
mal Faktor 1,5 schneller).

Zu einem spâteren Zeitpunkt 
werden wir noch Arithmetikpro- 
zessoren kennenlernen, die sol- 
che mathematischen Problème 
in noch kürzerer Zeit lösen. Oft 
können die 16 Bit - Prozessoren 
mit einem solchen Mathematik-

befehle wie die vorzeichenbe- 
haftete Division. Ein 8 Bit Pro­
zessor hätte allerdings für die 
zuletzt genannte Rechenart ein 
mehrfaches an Takten benötigt. 
Intéressant ist, daB die meisten 
8 Bit Mikroprozessoren mit we- 
sentlich geringeren Frequenzen 
getaktet werden. Die folgende 
Tabelle gibt darüber AufschluB. 
Typ
maximale Taktfrequenz in MHz 
Z 80 2,5
7 80A4
Z80B6
Z 80H * 8 
6502 1 
6502A (6510) 2 
6502C 4

'Anmerkung: Bezeichnung 
laut Zilog Data Book 1983/1984. 
Mittlerweile wird dieses Exem­
plar auch als Z 80 C vertrieben.

Man darf nicht zum SchluB 
kommen, daB zum Beispiel ein Z 
80B schneller sein muB als ein 
6502C. Hier spielt noch die Min- 
desttaktzahl eine groBe Rolle,

die ein Prozessor zum Abarbei- 
ten eines Befehls benötigt. Rei- 
chen beim 6502 für einige Kom- 
mandos schon zwei Takte, sind 
es bei dem Z 80 immerhin vier. 
Auffallend ist bei den allermei- 
sten 16 Bit Mikroprozessoren 
die hohe Taktfrequenz, die auch 
einen zusâtzlichen Geschwin- 
digkeitsgewinn bringt. Die nach- 
folgende kleine Tabelle stellt 
nun einige Typen mit ihrer Maxi- 
malfrequenz vor:

Typ
maximale Taktfrequenz in MHz 
TMS 9900 3
8088 5
8088 - 2 8 - 10 (je nach Her- 
steller)
8086 - 2 8 
8086-1 10
68000 4 - 12 (je nach Herstel- 
ler/Aufschrift, z. B. 6800004 = 4 
MHz)
Z 8001A 6 
Z8002A6 
Z8002B 10

Geschwindigkeitsver- 
gleiche

Wie wir schon festgestellt ha­
ben, muB der Z 80 mindestens 
doppelt so hoch getaktet wer­
den wie der 6502, um mit der 
Geschwindigkeit ungefähr 
gleichzuziehen. Das bedeutet, 
bei gleicher Frequenz ist der Z 
80 von Zilog dem 6502 hoff- 
nungslos unterlegen. Bisher ha­
ben wir den 68000 nicht heran- 
gezogen. Durch seine enorm 
leistungsfähigen Befehle, wie 
zum Beispiel die Multiplikation 
und Division 32 Bit Register, 16 
Bit Abarbeitung und anderen, 
teilweise schon vorgestellten 
Merkmalen, ist der Motorola 
68000 gegenüber seinen 8 Bit 
Kollegen ungefähr 10-30 mal 
schneller. Die nachfolgende Ta­
belle gibt einen Vergleich zwi- 
schen einem Z 80C und einem 
68000 mit jeweils acht Méga­
hertz. Dabei sind die einzelnen

genie erweitert werden, was 
durch die daraus entstehende 
optimale Arbeitsteilung einen 
sagenhaften Geschwindigkeits- 
gewinn einbringt.

Direktvergleich 68000 
mit anderen 16 Bit 

CPUs

An dieser Stelle wollen wir den 
nicht ganz fairen Vergleich mit 
der acht Bit Génération been- 
den und nur noch eine Gegenü- 
berstellung der 16 Bit Kollegen 
erlauben. Dabei gehe ich nur 
von den Typen aus, die eine 
nennenswerte Verbreitung in 
bekannten Heim- und Personal- 
computern gefunden haben.

Adressierung

Das wâren im wesentlichen ne­
ben dem Motorola Produkt der 
Intel 8086 und 8088, sowie Zi-

Fortsetzung auf Seite 14
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Fortsetzung von Seite 1 
len wir an spâterer Stelle noch 
ausführlicher eingehen. Wen- 
den wir uns zunachst dem BA­
SIC - Interpréter des Schneiders 
zu. Wie die Computergemeinde 
weiB, verfügt der Schneider ■ 
Computer über ein auBerge- 
wôhnlich gutes BASIC. Befehle 
wie Auto und Renumber, Dele- 
te. on Break Gosub, on Error 
Goto und einige Dutzend mehr, 
die man bei anderen Computern 
erst durch teure Toolkits hinzu- 
kaufen muB, sind beim Schnei­
der selbstverständlich. Über 
denselben BASIC - Vorrat ver- 
fùgt natürlich auch der neue 
664. Doch zusâtzlich wartet 
Schneider bei dem 664 mit eini- 
gen neuen Befehlen auf. Im An- 
schluB nun eine Liste dieser 
neuen Befehle:

Schneider Test

Die neuen BASIC - 
Befehle

Zum einen der Befehl Copy $. 
Mit Copy S ist es möglich, aus ei- 
ner beliebigen Zeichenkette ein 
beliebiges Zeichen zu kopieren. 
Neben Copy $ gibt es Cursor 0 
und Cursor 1. Mit diesem Befehl 
kann man den Cursor ein- oder 
ausschalten. Der Befehl DEC S 
bewirkf. daB eine Hochzahl in ei­
ne normale Zahl ohne Exponent 
umgewandelt wird, z B. wird 
aus 103 die Zahl 1000. Der Be­
fehl DERR. der in Verbindung I. . „ - -----i Wahrend man neben vielen
mit der Floppy »mptementiert ies, Widerstânden und Konden-
wurde. bewirkt ein Auslesen des
Fehlerkanals. Wichtig bei dem 
Befehl DERR ist es, daB er in 
Verbindung mit einer Printan- 
weisung benutzt wird, da er 
sonst zu einem Syntax - Fehler 
führt.

Auch für die Grafik hat man ei- 
niges getan. Insgesamt sind 
dort 4 Befehle erwâhnenswert. 
Der Befehl FILL sorgt für éin 
Ausmalen einer vordefinierten 
Flâche. z. B. eines Kreises oder 
eines Bildabschnittes.

Der Befehl FRAME sorgt da- 
für. daB der Katodenstrahl der 
Bildröhre mit der Ausgabe vom 
Videocontroller zum Bildschirm 
synchronisiert wird. Dadurch er- 
scheinen alle Grafiken prâzise 
und flimmerfrei auf dem Bild­
schirm. Für die Grafik Farbe um- 
zuschalten. hat der Schneider
664 den Befehl GRAPHICSPEN
oder der Befehl GRAPHICSPA- ^hailand kommt. Nun ja, auch 
PER. Mit diesen 2 Befehlen las- I diese Auslander machen ganz 

sen sich im Grafikmode die Far- 
ben für Hintergrund und 
Schreibstift beliebig verändern. 
Dann hat Schneider dem 664 
noch den Befehl MASK spen- 
diert, der eine BITorientierte 
Ausgabe ermöglicht.

Vom BASIC zur 
Rückseite und zu den 

Anschlüssen des 
Computers

Auf der Rückseite finden wir 
einen zweiten Driveslot sowie 
einen Expansionsport und den 
Printerport. Auch den Joystick - 
Ausgang finden wir an altge- 
wohnter Stelle. An dieser Stelle 
muB erwâhnt werden, daB es 
endlich einem Hersteller gelun- 
gen ist, bei dem Nachfolgemo- 
dell absolut identische Schnitt- 
stellen weiterhin zu gebrau- 
chen. Das bedeutet, wir 
brauchen kein neues AnschluB- 
kabel oder Adapterkabel, um ir- 
gendein vorhandenes Gérât an- 
zuschlieBen. Die Stereobuchse 
befindet sich ebenfalls an der 
Rückseite, u. zusâtzlich eine

i Anschluömöglichkelt eines Cas- 
• settenrecorders. Das ist slcher- 
■ lichfürdieLeute intéressant, die 
; noch einige Programme auf

Cassette haben und jetzt im 
Nachhinein diese auf Diskette 
umspielen möchten Bei der 
Kompatibilität gibt es da aller­
dings unterschiedliche Meinun- 
gen. Bei uns hat es bisher funk- 
tioniert. solange das Programm 
keine Systemadressen benützt.

Natürlich haben wir auch, 
Schneider moge es uns verzei- 
hen und aile, die die Schrauben 
mit Lack versehen, ebenfalls 
dem Gérât in den Bauch ge- 
schaut. Das erste, was uns ganz 
groB entgegen leuchtete. war ei­
ne grüne Platine mit der Auf- 
schrift Armstrad An dieser Stel­
le und auch an der Aufschrift ei- 
niger ICs ist deutlich zu 
erkennen, daB dieser Computer 
auch kein direktes Produkt aus 
deütschen Landen ist. Er kommt 
ebenso wie der Vorgänger der 
464 von dem engl. Hersteller 
Amstrad, der seinerseits in 
Fernost produzieren läBt. Die 
Platine des Rechners macht ei­
nen äuBerst aufgeräumten Ein- 
druck und ist von der Platzauf- 
teilung noch sehr ausbaufähig. 
Wenn man die Packungsdichte 
früherer Computer. ICs pro 
Quadratdezimeter betrachtet, 
hat man in dem 664 eine ganze 
Menge Platz verschwendet.

satoren sich immer wieder freut, 
alte Bekannte zu sehen, sitzt'ge- 
nau in der Rechner- Mi.tte domi- 
nierend und rundherum fret die 
alte Z 80 Zentraleinheit. Dieser 
alte 8 BIT - Prozessor ist heute 
noch so aktuell wie damais als 
er erschien und wird auch sicher 
noch einige Zeit aktuell bleiben, 
bis sich die neüen 16 BIT - Pro- 
zessoren durchgesetzt haben.

Die Z80 CPU ist auch 
im 664

Angenehm überrascht vom sau- 
ber gegliederten innenleben 
des Amstrad 664 registrieren 
wir, bevor wir das Gehäuse 
schlieBen, noch in einem Aha - 
Erlebnis, daB der Soundship 
des 664, ein AY - 308912, aus

ordentliche Musik.

Schnell, bevor die Freaks in 
der Redaktion die Lötkolben 
heiB hatten, schrauben wir die 
Kiste wieder zu, um uns nun 
endgültig der mitgelieferten 
Software: (CP/M Betriebssy­
stem und Dr. Logo) zuzu- 
wenden.

CP/M und Dr. Logo

Gebootet wird das CP/M Be­
triebssystem sowie auch Dr. Lo­
go mit der Tastenkomination 
Shift Klammeraffe und nachfol- 
gender Eingabe von CP/M. Lei- 
der fiel uns da ein kleiner syste- 
matischer Fehler auf, denn der 
Rechner verlangte die Eingabe 
von CP/M ohne den bekannten 
Querstrich, das bedeutet ein­
fach die 3 Buchstaben nachein- 
ander. Wer nun CP/M als Be- 
deutung in Fleisch und Blut hat, 
wird oftmals überdiesen kleinen 
Schritt stolpern. Der Rechner 
nimmt es nicht übel und quittiert 
einfach mit einem unknown 
command. Hat man es nun rich- 
tig eingegeben, erscheint nach 
kurzerZeit das Promt A und war­
tet auf eine Eingabe. An dieser

Stelle sel auf elnlge besondere 
Befehle In Verbindung mit dem 
Diskettenlaufwerk hingewiesen. 
So ist eine ganz wichtlge Kombi- 
nation der geschiftete Klammer- 
affe. Sollte der Anwender des 
664 einmal etwas von Cassette 
benôtigen, muB er zuerst den 
Ausgabe- oder Eingabekanal 
ändern. Dies geschieht durch 
Schift Klammeraffe und der Ein- 
gabe tape. In diesem Fall wird 
der Ein- Ausgang umgeschaltet 
auf tape. Es ist auch möglich, für 
den Eingang auf tape zu legen 
und den Ausgang auf disk. In 
diesem Falle benutzt man Schift 
Klammeraffe tape. Komplemen- 
tär dazu ware Schift Klammeraf­
fe tape.out. Cassette Ausgang, 
Diskette Eingang.

Der geshiftete 
Klammeraffe

Ansonsten bewegt man sich

bei CP/M 2.2 im ganz normalen 
CP/M - Modus und kann mit DIR 
den Inhalt der vorliegenden Dis­
kette auflisten. Aile wichtigen 
CP/M - Dateien sind vorhanden.

ganz einfach, indem man den 
Shift Klammeraffe drückt und 
dann CP/M eingibt. Der Compu­
ter meldet sich mit welcome to 
logo. Die Schildkröte. wird 
durch den Befehl FS einge- 
schaltet, allerdings etwas verun- 
glückt. Man könnte meinen, 
man ware im Spiel Star Defen- 
der, die Schildkröte mutet etwas 
raumschiffhaft an. Ansonsten 
reagiert sie ganz normal auf die 
Logobefehle der Standardspra- 
che im engl. Wortschatz. Die 
Befehlssequenz FD 50, RT 60 
bewegt die Schildkröte 50 
Schritte nach vorne und dreht 
im Winkel von 60 Grad.

Auch längere Befehlsequen- 
zen nimmt der Computer dan- 
kend entgegen und verarbeitet 
sie je nach Aufruf. Für ail diejeni- 
gen, die noch mit Logo wenig zu 
tun hatten, sei nun eine kurze 
Möglichkeit aufgezeigt, wie man 
mit Logo seine eigene Program- 
miersprache schreiben kann

CP/M-Dateien

Sonst gibt es beim CP/M 2.2 kei- 
nen Unterschied zu dem norma­
len Betriebssystem, das auf an- 
deren Rechnern lauft. Auf der- 
selben Seite, auf der sich das 
CP/M - Betriebssystem befin­
det, ist auch noch eine Demo­
version des Spiels Roland in ti­
me abgespeichert. Zu erreichen 
ist dieses Programm von BASIC 
aus. Roland in time ist ein Spiel, 
das auch für den 464 angeboten 
wird. Die Frage, die sich aller­
dings bei uns steflte, war, ob 
man vielleicht etwas sinnvolle- 
res als eine Spieldemo in diese 
26 kBytes hätte programmieren 
können. Wir dachten da z. B. an I

eine einfache Textverarbeitung.

Auch an dieser Stelle sel 
nochmals darauf hingewiesen, 
daB das CP/M - Betriebssystem 
erst dann zum kommerziellen 
Einsatz sinnvoll zu nutzen ist. 
wenn entsprechende Anwen- 
derprogramme von den Softwa- 
rehäusern oder von Schneider 
selbst zur Verfügung gestellt 
werden in dem entsprechenden 
Diskettenformat.

LOGO für Kinder

Auf der Rückseite der mitge- 
lieferten Diskette befindet sich 
Dr. Logo. Dr: Logo, eine Pro- 
grammiersprache, die unter 
dem Namen LOGO für kleine 
Kinder entwickelt wurde. Be- 
kannt in Verbindung mit Logo 
sind die Begriffe wieTurtelgrafik 
und Sag's der Schildkröte.

Geladen wird Dr. Logo auch

und unter dem Namen Quadrat 
ein gezeichnetes Quadrat able- 
gen kann.

Um dem Computer etv/as bei- 
zubringen. gibt es den Logobe- 
fehl TO. Diesem TO folgt dann 
der Name, unter dem spâter die 
Funktion aufgerufen werden 
soll. Wir nehmen im Falle des 
Quadrates einfach den Buch- 
staben Q. Die folgende einzige 
Zeile des Logoprogrammes be- 
deutet nun REPEAT 4, vierecki- 
ge Klammer. FD 100 RT 90. Da- 
nach wird noch ein end eingege- 
ben und schon hat man die 
Funktion definiert. Durch einfa- 
chen Aufruf von Q wird nun auf 
dem Bildschirm ein Quadrat an 
der momentanen Schildkröten- 
position gezeichnet. Die Befehl- 
sequenz bedeutet, daB der in 
Klammern stehende Befehls- 
satz 4 mal insgesamt wiederholt 
wird. angedeutet durch REPE­
AT 4. In der Klammer steht: be- 
wege dich. um 100 Schritte nach

vorne und drehe dich dann nach 
rechts um 90 Grad. 4 x Drehung 
nach rechts und 4 Vorwârtsbe- 
wegungen ergeben ein Qua­
drat. So einfach ist LOGO. Naür- 
liçh ist das nicht ailes, was LO­
GO kann, aber wir wollen mit 
diesem Testbericht keinen Pro- 
grammierlehrgang in der Spra- 
che LOGO durchführen, son- 
dern uns mit dem Schneider 
CPC 664 beschäftigen.

Résumé

Wobei wir uns hier allerdings 
schon am Ende dieses Testes 
befinden und versuchen wollen, 
ein Résumé zu ziehen. Der 
Schneider 664 ist ein zukunfts- 
orientierter 64 K Computer. Ob 
es nun ein Heim- oder Personal- 
computer ist, sei dahingestellt. 
Der Preis ist sicherlich noch in 
der Region, wo man ihn Heim -

Computer nennen kann. Die 
Leistungsfähigkeit bewegt sich 
allerdings schon weit über der 
eines normalen Heim - Compu­
ters. Empfehlenswert ist der 
Computer auf jeden Fall für ali 
diejenigen, die eine Komplett ■ 
Lösung suchen, die man auch 
im Geschäft oder Büro einset- 
zen kann. Die Kombination 
CP/M, hervorragendes BASIC 

i und LOGO ist mehr als gelun- 
gen. da sich speziell mit LOGO 
dieser Computer auch fur den 
Lernbereich sehr gut eignet.

Sicherlich ist die momentan 
noch folgende CP/M - Anwender 
- Software auf 3 Zoll - Disketten 
ein ziemlich groBes Handicap, 
das allerdings nach Aussage 
von Schneider und einigen Soft­
ware - Anbietern in der Zukunft 
kein Problem mehrsein wird. So 
hört man vom IWT - Verlag und 
aus dem Hause Markt und Tech- 
nik, daB man dort fleiBig an ent­
sprechenden CP/M - Anwender 
- Programmen am Kopieren

oder am Schreiben ist. Mit dem 
Schneider 664 findet man die 
Möglichkeit, professionell mit 
Programmen, die mehr als eine 
Diskette brauchen, zu arbeiten. 
Störend wirken sicherlich bei 
gröBeren Anwendungen die

Der CPC 128

nur 64 k, die der Rechner be- 
sitzt, allerdings hört man schon 
gerüchteweise aus England, 
daB eine 128 k - Version wohl 
nicht allzu lange auf sich warten 
läBt. Auch glauben wir, daB sich 
einige der Hardware - Spezialis- 
ten schon Gedanken gemacht 
haben, wie sie den Rechner auf 
mehr Speicher aufrüsten kön­
nen. Aber betrachten wir das, 
was wir haben, und wir können 
sicherlich mit dem, was wir ha­
ben, zufrieden sein, da der 
Rechner CPC 664 ein hervorra­
gendes Preisleistungsverhält- 
nis darstellt. j.g.b. ■
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Der Schneider CPC macht Druck
Wie schlieB ich meinen Schneider CPC an den Drucker an? HCR zeigt in diesem Artikel wie 

man mit zehn Leitungen den CPC an einen normalen Centronics - Drucker anschlieBt.
Also, den Lötkolben aufgewarmt und frisch ans Werk. Stop, bevor wir’s vergessen, 

lesen Sie erst unseren Artikel
□le vergangenen Jahre der 
Heimcomputer haben es deut- 
lich gemacht. Zuerst wurde der 
Computer gekauft, nach kurzer 
Zeit, innerhalb weniger Stunden 
oder Tage, war man es dann 
leid, daB der mühsam einpro- 
grammierte Inhalt des Compu­
ters beim Netzabschalten verlo- 
renging.

Der näehste Schritt war der 
Kauf eines Massenspeichers, 
zuerst eines Cassettenrecor- 
ders. Der näehste Schritt ging 
dann in aller Regel hin zu einem 
Diskettenlaufwerk. Somit hatte 
man die Einheit »Eingabe« und 
die Einheit »langlebiger Spei- 
cher« vereint. Nach einer mehr 
oder weniger langen Zeit stand 
der Benutzer dann vor dem Pro- 
blem. daB er entweder Listings 
oder irgendwelche Schrift- 
stücke ausdrucken wollte. Da- 
mit war der Wunsch nach einer 
Ausgabeeinheit auBerhalb des 
Monitors aufgetaucht. Eine Aus­
gabeeinheit. die es ermöglichte, 
die Arbeit des Computers 
schwarz auf weiB nachzuvoll- 
ziehen.

Auch der Benutzer des 
Schneider-Computers, sei es 
nun des 464 oder 664. kommt ir- 
gendwann an den Puntit und 
möehte gerne einen Drucker an 
seinen Computer anschlieBen. 
Dabei ist es ihm jederzeit mög­
lich,den von Schneider selbst 
angebotenen NLQ-Drucker di- 
rekt an den Schneider- 
Computer anzuschlieBen. Aber 
der Schneider ist auf Grund ei­
ner quasi standardisierten 
Schnittstelle in der Lage, mit 
den meisten anderen Druckern 
zu kommunizieren.

Die Centronics 
Parallelschnittstelle

Quasi standardisiert meint in 
diesem Zusammenhang Cen­
tronics Industrieschnittstelle. 
Neben seriellen Schnittstellen 
oder einigen Sonderschnittstel- 
len, wie sie vorzugsweise auch 
die Fa. Commodore benutzt 
(nicht standardisiert), ist eine 
der häufigsten Schnittstellen die 
Parallelschnittstelle, die als er- 
stes von dem Druckerhersteller 
Centronics verwendet wurde.

Bei der Parallelschnittstelle 
werden 8 Bit gleichzeitig vom 
Datenbus abgegriffen und per 
Schnittstelle dem Drucker zur 
Verfügung gestellt. Im Normal- 
fall besitzt der Drucker einen 
eingebauten Pufferspeicher 
und übernimmt eine Anzahl die- 
ser Zeichen, die er dann aus- 
druckt.

Eine Centronics-Paral.lel- 
Schnittstelle muB aus diesem 
Grunde schon einmal mindes- 
tens 8 Anschlüsse haben, die 
die einzelnen 8 Daten-Bits füh- 
S^^^ss 

benötigt, die die Taktimpulse 
führt, mit deren Hilfe die 
Datenübertragung im Zeittakt 
erfolgt.

Neben diesen neun Leitungen 
geselleh sich zu einer normalen 
Standard-Centronic- 
Schnittstelle nun noch zwei wei- 
tere. Zum einen die Busylei- 
tung. Die Busyleitung des 
Druckers zeigt dem Computer

eine Empfangsbereitschaft des 
Druckers an. Dlese Busyleitung 
ist meistens so geschaltet, daB 
ein Highsignal vom Drucker 
ausgesendet wird, wenn er 
druckt oder offline geschaltet ist 
oder wenn er sich in einem Feh- 
lerstatus befindet. In diesen Fäl- 
len ist er nicht empfangsbereit.

Die Busy - Leitung

Mit dem STAR SD10 versteht sich unser Schneider hervorragend

Die Busyleitung zeigt also den 
Beschäftigungszustand des 
Druckers an. (busy= beschäf- 
tigt). Neben diesen nunmehr 
zehn Leitungen gibt es noch ei­
ne Leitung, die mit dem Namen 
Acknowledge bezeichnet wird. 
Diese Leitung, abgekürzt 
acknlg, zeigt dem sendenden 
Gérât, in dem Faite der Compu­
ter, an, daB die zuvor empfange- 
nen Daten verarbeitet wurden 
und der Drucker bereit ist, weite- 
re Daten zu empfangen. Im 
Grunde genommen also eine 
Gegenbestätigung der Busylei­
tung, wobei die Acknowledgelei- 
tung auch noch eine Erfolgsbe- 
stätigung mitliefert.

Neben diesen 11. Standardlei- 
tungen findet man bei sehr vie­
' leh^Centrönics^Öruckem (wobei 
es sich nicht unbedingt um das 
Fabrikat Centronics handelt, 
ebenso können es Epson, Star 
oder Ithodrucker sein) auch zu- 
sätzliche Funktionen, wie auto 
feed, initale, error, select in.

. Wichtig in diesem Zusammen­
hang mit der Überschrift 
"Schneider macht Druck”, sind 
hierbei für uns die Centronics 
pins Nr. 1-9 sowie 11 und einer

der Pins 19-3o, die den logi- 
schen Pegel auf Masse legt.

Soweit die Seiten des 
Druckers. Schauen wir uns auf 
der anderen Seite die Schnitt­
stelle des Schneider - Compu­
ters an. Auf der Rückseite fin- 
den wir einen Platinstecker, 
über dem auf dem Gehäuse des 
Schneiders der Aufdruck Printer 
steht. Es handelt sich dabei um 
eine 34polige Steckerleiste, auf 
denen alle benötigten Signale 
für die Bedienung einer Centro- 
hicschnittstelle vorhanden sind. 
So finden wir auf Pin 1, Ansicht 
von hinten rechts oben, das 
oben erwâhnte Taktsignal, das 
in der Fachsprache mit Strobe 
bezeichnet wird. Das Strobe - 
Signal ist immer ein negiertes 
Signal. Das bedeutet, daB der 
entsprechende Impuls bei abfal- 
lender Flanke gewertet wird. 
Man stellt sich dazu einfach vor, 
daB der Ström ein und dann eine

Das Strobe - Signal

Zeitlang eingeschaltet bleibt. In 
diesem Zustand geschieht 
nichts. Erst in dem Augenblick, 
wo der Ström wieder ausge- 
schaltet wird, wird der Impuls er- 
kannt und verarbeitet.

nur, wenn man Sonderanwen- 
dungen über diese Schnittstelle 
fahren will, die eine Bereitmel- 
dung des Peripheriegerätes er- 
fordern. Aber för den normalen 
Endbenutzer ist diese Leitung 
nicht wichtig. Was dann noch 
fehlt, ganz wichtig, ist die jewei- 
lige Verbindung zum Massepe- 
gel, die beim Schneider von Pin 
14,16,19,2o bis 28 oder 33 ab- 
genommen werden kann. Die 
exakte Belegung des Schnei- 
dersteckers entnimmt man aber 
sicherheitshalber noch einmal 
dem Handbuch.

Wir fassen noch einmal zu- 
sammen:
Der Schneider macht Druck, 
wenn Pin 1 des Schneider- 
steckers mit Pin 1 des Druckers 
verbunden wird; wenn Pin 2 bis 
Pin 9 beider Gerâte verbunden 
werden und wenn Pin 11 beid- 
seitig verbunden ist. Dann fehlt 
nur noch eine Leitung, die ein 
gleiches Massepotential her- 
stellt, wobei wir dort die Auswahl 
der Pins von 19 bis 28 haben.
Für diejenigen, die es noch ein- 
facher haben wollen, hier ein 
ganz einfaches Rezept: Man 
nehme am Computer Pin 1-17 
und löte diese auf 1-17 des 
Computers. Man vergesse Pin 
18, da der Schneider-Computer 
diesen Pin nicht besitzt. und lofe 
dann Pin 19-35 auf Pin 19-35 im 

\ Computer. Pin 36 vergesse man
ebenf ails, da der Schneider die­
sen Pin wiederum nicht besitzt.

Die Redaktion von HCR hofft, 
daB Sie nun mit Ihrem 
Schneider-Computer mäehtig 
Druck machen können.

Sollten noch irgendwelche 
Fragen offen sein, schreiben Sie 
uns oder rufen Sie an. j.g.b. ■

Von rechts nach links lesend 
sind dann oben neben Pin 1 die 
Pins 2-9. Auf diesen Pins Hegen 
die Datenleitungeh o-7, insge- 
samt 8 Datenbits. Der Pin 1o ist 
dann wiederum nicht belegt, auf 
dem Pin 11 liegt die oben schon 
erwâhnte Busyleitung.
Eine Acknowledgeleitung kennt 
die Schnittstelle des Schneiders 
nicht. Diese Schnittstelle ist 
auch nicht lebenswichtig, der 
Drucker funktioniert auch ohne 
diese Leitung.

Wichtig ist dieser Eingang

MASK OF THE SUN — Schritt für Schritt-Lösung —

Schwierige Abenteuerspiele 
wie ,,Mask of the Sun” haben 
gegenüber vielen Actionspie- 
len einen entscheidenden Vor- 
teil. Sie vermitteln wochenlange 
kurzweilige Spielfreude, eben 
weil die Lösung sehr schwierig 
ist. Für Abenteuerfreunde, die 
nicht über das nötige Stehver- 
mögen verfügen, hier die Lö­
sung.

Anleitung

MaBgebende Besonderheit 
dieses Abenteuerspiels ist es, 
mit Intuition, Logik, 
Kombinations- und Beobach- 
tungsgabe, Beharrlichkeit, ei­
nem guten Gedächtnis und et- 
was Glück einzelne Problème 
zu ergründen, Zusammenhän- 
ge zu erkennen, um so der Lö­
sung in kleinen Schritten näher 
zu kommen. Schon der klelnste 
Erfolg bei der Entwirrung eines 
Rätsels kann daher nach tage- 
langen Bemühungen zu einem 
überwâltigenden Erfolgserleb- 
nis auswachsen. Läuft es über 
weite Strecken wie am Schnür- 
chen, so kann es passieren, daB 
man an einem Punkt anlangt, 
wo es nicht mehr weiter zu ge- 
hen scheint. Wenn einem dann 
nach vielem Hin und Her die Pii­

gesammelten Indizien richtig 
deuten könnte...!

len (90 Stück, alle vier Schritte 
automatische Einnahme einer 
Piile), die zur Behandlung einer 
unheilbaren Krankheit dienen, 
ausgegangen sind, ist das Spiel 
zu Ende und man muB von vor- 
ne anfangen. Um dem vorzu- 
beugen, ist das Abspeichern mit 
,,save game” fast immer mög­
lich.

Im groBen und ganzen ist das 
Spiel logisch aufgebaut. Es 
macht den Abenteurer systema- 
tisch mit dem Geheimnis der 
Maske vertraut; wenn man nur 
die versteckten Hinweise und

So wird beispielsweise kurz 
vor SchluB, nachdem man die 
Maske bereits in Besitz hat, das 
Vorhandensein einer Flöte zum 
lebensrettenden Erfordernis. 
Hätte man nur den Worten der 
alten Frau, der man ganz zu An- 
fang begegnet ist, mehr Gehör 
geschenkt. Ja, hätte ... und 
wenn .... aber man hat nicht und 
muB sich somit wieder an den 
Start begeben.

Um dies zu vermeiden, aber 
die Spannung dennoch nicht zu

nehmen, ist die Anleitung so 
aufgebaut, daB der erste Teil 
(die Hilfsliste) nicht gleich die 
ganze Lösung liefert. Anders 
wäre es zu einfach und be- 
stimmt nicht im Sinne passio- 
nierter Abenteurer.

Die Hilfsliste gibt daher ledig- 
lich Tips und Anregungen, mit 
denen allzu knifflige Problème 
einfacher zu lösen sind.

Mit diesen Tips und etwas Ei- 
geninitiative sollte auch ein 
Amateur in Abenteuerspielen 
der Lösung von ,,Mask of the 
Sun” näherkommen. Als Ergän- 
zung hierzu dient der zweite 
Teil, der Lageplan und die 
Grundrisse der 3 Pyramiden. 
Jeder Raum ist mit einer Such- 
nummer gekennzeiehnet, wel- 
che angibt, unter welchem 
Punkt der Hilfsliste man nach- 
schauen muB.

Der dritte Teil ist eine ,.Schritt 
- für - Schritt - Lösung”, mit der 
,,Mask of the Sun” in weniger 
als zwei Stunden gelöst werden 
kann. Von dieser Möglichkeit 
sollte jedoch kein Abenteurer, 
der etwas auf sich hält, Ge- 
brauch machen.

Mit dem bezeiehneten Lö- 
sungsweg ist jede Spannung 
raus, und das Spiel verliert voll- 
kommen seinen Reiz.

Start: Flughafen go out of plane, get map. look map. go m jeep, northwest 
(nw). west(w), get ali, go out of jeep, forward (f).
1. Pyramide: chmb up. light match, light lamp, f, shoot, search platform. push 
crack, f. get bowl. right (r), lift slab. ask ghost, get bowl, back (b), left (I). r, get 
bowl. attack warrior with amulet, get bowl, get um. set urn at right pedestal. f
Fahrt zur 2. Pyramide: go in jeep, southeast (se). Statue drop ail get pills. 
go out of jeep, examine idol, get head, replace head, go m jeep, get ali. south 
(s), east (e), go out of jeep. Hutte go hut. give ffod, go out, go in jeep, west 
(w). w, w, Southwest (sw).
2. Pyramide: go out of jeep. f. I, eut webs, search floor, f. lift block, t. search 
door. b. use golden key, I, down (d), f, I, f. r. look water, b. I. f, r, go up, go oui, 
f, f, r. go in jeep, ne, nw, f, f.
3. Pyramide: go out of jeep. Grube d. f. b, up. chmb pyramide, sacrify raoul, 
xotzil. f. f, examine altar, set amulet in hole. get mask, search altar get mask, 
b, use mask, go passage, f.
Sonnengolt, stellt 3 Ratsel. Beantwortung eines Ratsels genügt zum weiter 
kommen. Auflösung 1. Rälsel: coffin, 2. Ratsel fire, 3. Ratsel man r 1.1. I. 
r, f, 12 x use mask und irgendeine mbgliche Richtung z B r, I, b, f give mask, 
play flûte.
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AbschlieBend noch einige all­
gemeine Tips zu ,,Mask of the 
Sun”:

Im Auftrag von Prof. De Perez 
und mit Unterstützung seines 
Assistenten Raoul muB der Ab­
enteurer - in Gestalt des Mr. 
Steele - die Maske des Sonnen- 
gottes finden.

Diese befindet sich in einer 
der drei auf dem Lageplan ver- 
zeichneten Pyramiden.

1. Die Aufgabe ist nur dann 
lösbar, wenn man die Suche ge- 
wissenhaft, unter Berücksichti- 
gung aller erhaltenen Tips und 
Hinweise durchführt und dann

hieraus auch die richtigen 
Schlüsse zieht.

2. Die einmal entzündetè 
Lampe hat unbegrenzte Brenn- 
dauer.

3. Im allgemeinen bèsteht un- 
eingeschränkte Tragfähigkeit 
von beliebig vielen Hilfsmitteln.

4. Das Programm erfordert in 
bestimmten Situationen die Ein- 
gabe längerer Sätze. (z. B. ,,go 
out of plane”).

5. Die bewegte Grafik im Spiel 
zwingt bei verschiedenen Situa­
tionen zum schnellen Handein, 
anderenfalls kann siçh das auf
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Der Schneider macht Druck
AnschluBbid und Steckerbelegung des 

Centronics-Kompatiblen Schneider Druckers

SlHt-Nr. ' Signalberaichnung Stift-Nr. ! Signilbezeichnung
’ STROBE 19 TWISTED PAIR GND

2 DATA 1 20 TWISTED PAIR GND
3 DATA 2 21 TWISTED PAIR GND
4 DATA 3 22 TWISTED PAIR GND
S DATA 4 23 TWISTED PAIR GND
6 DATA 5 24 TWISTED PAIR GND
7 DATA 6 25 TWISTED PAIR GND
8 DATA 7 26 TWISTED PAIR GND
9 . DATA 8 27 TWISTED PAIR GND
10 ; ACKNLG 28 TWISTED PAlh GND
11 BUSY 29 TWISTED PAIR GND
12 PE 30 TWISTED PAIR GND
13 SLCT 31 . ÏNÎT
14 AUTO FEED XT 32 FAULT
15 NC 33 GND
16 S. GND 34 NC
17 F. GND 35 + 5 V
18 NC 36 SLCT IN

LAGEPLAH: THE MASK OF THE

Druckerseite : 57LE-40360
Kabelseite : 57-30360

DruckeranschluBleiste des CPC (Besonderheit Pin 8
und 36 sind nicht vorhanden)

ANSICHT VON HINTEN
Grundriss

Die 68000 Dimension
Fortsetzung von Seite 11 
logs Z 8000 Familie.

Wie schon bekannt, kann Mo- 
torolas Paradepferd direkt und 
ohne zusätzlichen Hardware- 
aufwand sechzehn Megabyte 
Speicherraum adressieren. 
Durch Benutzung der Funktion 
Keys erreicht man sogar 64 
Mbyte. Etwas blaB wirken dage- 
gen die anderen Kollegen. Der 
8086 und damit auch der 8088 
können direkt nur ganze 64 Kb 
adressieren. Mit Hilfe eines 
Segmentregisters, vier davon 
unterstützen diese gemultiplex- 
te Adressierung, kann dann 
doch noch, wenn auch um- 
ständlich, ein Megabyte Spei- 
cher verwaltet werden. Das be- 
deutet, nur durch Multiplexing, 
also durch nacheinander fol- 
gende Ausgabe zugehöriger 
Daten, kann gröBerer Speicher­
raum angesprochen werden. 
Jedoch sei der Nachteil dieser 
Ausgabeart nicht verschwie- 
gen. Es wird noch zusätzliche 
Hardware benötigt, die neben 
Platz auch Kosten verursacht. 
Wer sein 8086 (8088) System

PIN 1 STROBE PIN 19 GND
PIN 2 D0 PIN 20 GND
PIN 3 D1 PIN 21 GND
PIN 4 D2 PIN 22 GND ■
PIN 5 D3 PIN 23 GND
PIN 6 D4 PIN 24 GND
PIN 7 D5 PIN 25 GND
PIN 8 D6 PIN 26 GND
PIN 9 GND PIN 27 GND
PIN 11 BUSY PIN 28 GND
PIN 14 GND PIN 33 GND
PIN 16 GND Aile weiteren Stifte NC

auf eigene Faust mit zusätzli- 
chem Speicher aufrüsten will, 
muB im Gegensatz zu 68000 
Computern hervorragende 
Kenntnisse in Digitaltechnik auf- 
weisen. Multiplexing kostet 
auch Zeit, so daB der Prozessor 
durch die komplizierten Adres- 
sierungsvorgänge an Ge- 
schwindigkeit verliert. Ü'ber- 
haupt dominiert der Intel 8086 in 
Puncto Hardwarebedarf. So ist 
auf dem Chip weder ein Taktge- 
nerator noch ein Buscoritroller 
integriert, die natürlich dann ex­
tern vorhanden sein müssen. 
Diese Schwâchen hatte Intel 
nach einiger Zeit bemerkt und 
den 80186 auf dem Markt ge- 
bracht, der die beiden Kompo- 
nenten nun integriert hat.

Er bietet neben einer höheren 
Verarbeitungsgeschwindigkeit 
auch noch zusätzliche Befehle. 
Ebenso hat Zilog mit der Z 8000 
Familie eine komplizierte Adres- 
sierung ausgewâhlt. Hier kön­
nen wie beim 8086 auch nur 65 
Kb direkt adressien werden. Der 
Z 8001 besitzt noch Segmentre-

gister, die analog zum 8086 
(8088) - mit zusätzlicher Hard­
ware 48 Mbyte verwalten kön­
nen. Was dies für Konsequen- 
zen hat, habe ich schon am Bei­
spiel des Intel 8086 erläutert.

Register

Die siebzehn Register mit ei­
ner Breite von 32 Bit bei dem 
Motorola 68000 wurden schon 
im ersten Teil dieser Serie be- 
schrieben. Wieder spielen Intel 
und Zilog die AuBenseiter. Ver- 
fügt die Z 8000 Familie über 16 
Bit Register, die paarweise zu 
32 Bit Zellen zusammenge- 
schaltet werden können, bietet 
der 8086 und somit auch der 
8088 nur ganze sieben Register 
mit einer Breite von 16 Bit. Ru- 
fen wir uns noch einmal in Erin- 
nerung: 16 Bit Register für be- 
stimmte Operationen besaB 
schon der Z 80, jedoch gehörte 
er zur vorherigen Génération! 
Überhaupt hat man an dieser 
Stelle schon den Eindruck, daB

das Leben des Abenteurers 
sehr nachteilig auswirken.

Die Hilfsliste

1. Pyramide
1. Schlange: ,,shoot”
2. Platform: ,,search platform"
3. Falle: Mit Seil lösbar
4. Zusammengestürzter Gang: 
Nicht passierbar
5. Jade Bowl: Wenn man die 
Bowl genommen hat, geht es

einige Hersteller sich ganz und 
gar nicht von der 8 Bit - Klasse 
trennen konnten und folglich 
Prozessoren entwickelten, die 
mehr an einen fortschrittlichen 8 
Bit Mikroprozessor erinnern, als 
an eine neue Génération. Es 
war verständlich, daB der TMS 
9900 von Texas Instruments als 
erster 16 Bit Prozessor noch 
Schwâchen wie 16 Bit AdreBbus 
und Register aufwies, jedoch 
soitte man von wesentlich spä- 
ter entwickelten Typen eine viel 
gröBere Leistungsfähigkeit er- 
warten. Und in diesem Punkt hat 
nur Motorola Pionierarbeit gelei- 
stet. ■

Fortsetzung folgt

— Aiuelge —

Wir weisen auf unsere 
T op-Schneider-Software 

hin.
Anzeige auf Seite 3.

BILTEX SOFTWARE
5410 Höhr-Grenzhausen

abwârts zu Punkt 6
6. Jade Bowi: ,,lift slab” 

ghost”
7. Schwankender Fels
8. Golden Bowl:,,lift slab’ 
ghost”

,,ask

„ask

9. Silver Bowl: Mit ..attack wa- 
rior with amulet” können die 
Wâchter vertrieben werden 
10. Ausgang: Urne von einem 
Podest auf das andere stellen

Statue
,,drop all.get pills”; mit,.exami­
ne idol” erhält man ein wichti- 
ges Zauberwort. ,,get head” 
und ..replace head” läBt die Sta­
tue lebendig werden.

Hütte

Für „give food” gibt es eine 
Flöte und wichtige Hinweise.

2. Pyramide

11. Eingangs- und Ausgangs- 
raum
12. Silberner Schlüssel: ,,cut 
webs”, ..search floor”
13. Schwarzer Schlüssel: ,,lift 
block", mit Goldenem Schlüs­
sel kann die Tür in diesem Raum 
geöffnet werden
14. Goldener Schlüssel: ,,se­
arch door”
15. Treppe
16. Labyrinth
17. Pool: Es lohnt sich, in Was- 
ser zu schauen, das bringt eini-
ge wichtige Hinweise
18. Falle: Nicht lösbar.

3. Pyramide

Zwei Wege sind möglich in
das Innere der Pyramide zu ge- 
langen. In die Grube am FuB der 
Pyramide steigen und dem 
GAng bis zur Mumie folgen. Die- 
se gibt wertvolle Hinweise, wie 
man mit Hilfe der drei Bowls das 
Labyrinth im Innern der Pyrami­
de sicher durchqueren kann. 
Von dieser Stelle aus:

a) weitergehen; durch einen

gasgefüllten Raum (Raoul stirbt 
dort; Fluchtrichtung sw) und 
über einen in Lava versinken- 
den Felsbrocken springen (sehr 
schwierig!)
oder:
b) wieder zurück gehen und auf 
das Dach der Pyramide klettern.

Beide Wege führen zu Raum 
19.

19. Altar: Es geht weiter mit 
..sacrify raoul” zu Punkt 20
20. Talking Faces: Das Zauber­
wort, das auf der Statue stand 
eingeben
21. Dunkler Raum: Die Rück- 
kehr im Raum 20 gelingt mit ei- 
nigen Schritten in beliebige 
Richtungen
22. Ewiges Labyrinth: Nicht 
lösbar
23. Altar: ..set amulet in hole” 
öffnet den Altar; darin befinden 
sich ZWEI Masken. die Richtige 
hat BLAUE Augen. Mit ,,use 
mask” kann dieser Raum wie­
der verlassen werden.
24. Die hier rechts und links ab- 
zweigenden Gänge sind mitein- 
ander verbunden.
25. Sonnengott: Stellt drei Rät- 
sel: Eines davon muB beantwor- 
tet werden! Lösung des dritten 
Rätsels: ,,man”
26. Labyrinth: Lösbar. wenn die 
drei Bowls richtig zusammenge- 
fügt werden (Am besten jede auf 
einem Zettel abzeichnen). Ein 
groBer Pfeil (Mitte rechts)-weist 
dann den Ausgang.

Es folgt:

Ein zusammenbrechender 
Raum. Dieser muB durchquert 
werden. Danach solange (12 x) 
,,use mask." und irgendeine
mögliche Richtung, B.
..right”, ,,left”, ,,back” oder 
..forward” eingeben, bis ,.Mr. 
Roboff” erscheint. ,,give mask” 
und ..play flute" beenden das 
Spiel. ■
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Berechnung von Ausgleichskurven
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oft ist es notwendig, zu einer 
Funktion, die nur durch eine Ta- 
helle gegeben ist, einen analyti- 
Sen Ausdruck zu finden der 
nâherungsweise diese Funktion 
widergibt.

Die hâufigste Anwendung fin- 
dPtdabei dieAnnäherung nach 
der Méthode der kleinsten Qua­
drate.

Bei dieser Méthode wird dieje- 
nige Kurve gesucht, fur die

q = S (F (x(i))-y(i))'2

den kleinsten Wert annimmt. 
Hierin sind die y(i) die gemesse- 
nen Istwerte und F(x(i)) die aus 
der Näherungsfunktion be- 
stimmbaren Sollwerte.

Die gemessenen x-Werte wer­
den dabei als fehlerfrei ange- 
sehen.

Zur Démonstration der Métho­
de soll die Näherungsfunktion 
F(x)(i))= a + bx 
dienen. Diese Funktion stellt ei­
ne Gerade mit der Steigung b 
und dem Achsabschnitt a (an 
der Y-Achse) dar. Sie soll die ge­
messenen Werte im MeBbe- 
reich genügend genau dar- 
stellen.

Die Funktion Q ist von den 
Koeffizienten a und b abhängig.

Es gitt.

Ofa. b) T (a-h b) x(i)-y(i))~2

und für ein Minimum

^ FF = 2 ^ <a + b)x(i)'y(i)) = °

9. das Anhängen weitere MeB- 
werte (über Tastatur oder Kas- 
sette)

Von Beate Lang —■

Programm- 
beschreibung

Zunächst wird das Programm 
mit ‘CTRL ENTER' oder LOAD '' 
“ und 'RUN' geladen und ge- 
startet.

Es erscheint nun am Bild- 
schirm das Menu, aus dem der 
gewünschte Befehl ausgewâhlt 
werden kann.

1. Befehl 
Wertepaare eingeben

Zunächst wird gefragt, ob die | 
Werte sortlert werden solien. 
Wird mit nein geantwortet, so 
werden die Wertepaare In der 
Reihenfolge, in der sie eingege- 
ben worden sind, am Bildschirm 
ausgedruckt.

Wenn mit ja geantwortet wird, 
so werden die x-Werte in auf- 
steigender Reihenfolge umsor- 
tiert.

Sind mehrere gleiche x-Werte 
vorhanden, dann werden die 
entsprechenden y-Werte auf- 
steigend angeordnet.

AnschlieBend werden die sor- 
tierten Wertepaare ebenfalls am 
Bildschirm ausgedruckt.

zunächst gefragt, ob diese ge- 
löscht oder die neuen Werte an- 
gehängt werden solien.

Danach werden nach der An- 
gabe des Dateinamens die neu­
en Werte geladen und das Pro­
gramm kehrt zum Menü zurück.

muB in Zeile 680 'SPEED 
WRITE (1)' durch ‘SPEED 
WRITE (0)' ersetzt werden.

5. Befehl 
Kurven ausgeben

Mit diesem Befehl ist die Mög- 
lichkeit gegeben, bis zu 45 Wer-

Nun wird in einem Komentar- 
fensterinderletzten Bildschirm- 
zeile gefragt, ob die Tabelle auf 
dem Drucker gedruckt oder das 
Menu gezeigt werden soll, oder

4. Befehl 
Wertepaare speichern

Dieser Befehl ermöglicht es, 
die eingegebenen Wertepaare 
auf Kassette abzuspeichern. 
Die Schreibgeschwindigkeit ist 
auf 2000 Baud gesetzt. Wenn si- 
cherheitshalber mit 1000 Baud 
abgespeichert werden soll, so

Mit diesem Befehl werden die 
eingegebenen Wertepaare gra- 
phisch dargestellt und auf 
Wunsch verschiedene Aus- 
gleichskurven berechnet und 
gezeichnet.

Nachdem der günstigste MaB- 
stab bestimmt und das Koordi- 
natenkreuz gezeichnet worden 
ist, werden die Wertepaare ein­

I getragen.

10 REM BERECHNUNG VON AUSGLEICHS-
• 20 REM *** KURVEN

I 30 REM *** COPYRIGHT 1995 B**t* 
। - ------------------------------------------ -----------------------------------

Bahnkurve eines Wasserstrahls

K**

. 50 REM *** MENUE **♦ 3 6

•
 '60 BORDER 0.INK 0,0:INK 1,25.INK 2,11 INK 3,6

| 70 DIM XC451,YC45> c c F h L SÖ0 MODE 1:GOSUB 210.LOCATE 9,1 PRINT B E F E H L S
1 90 LOCATE 15,5. PR INT” WERTEPAARE" Q1,erFBEH”
| 100 LOCATE 6,7 PRINT” t-EINGEBEN ^«IChIrN”

110 LOCATE 6,9:PRINT"3-LADEN 4-SPEICHERN
' 170 LOCATE 16,12.PRINT"5-KURVEN”
I 130 LOCATE 16,13.PRINT"AUSGEBEN"
, 140 LOCATE 16,16:PRINT“6-ENDE"
1 150 PRINT #1,CHR*C7>;"BEFEHL NR.?";
I 160 IN*-INKEY»:IF IN»-"” THEN 160
I170 ON VALCIN») GOSUB 260,300,410,00O,11=0,-040
f 190 GOTO 90
I 190 --------------------------------------------------------------------------------------

200 REM *** HINDOU-DEFINITION KT*
'210 HINDOU #0*173071,24
'220 HINDOU #1,1,40,25,25PEN#1,3
I 230 RETURN
I 240 '-----------
I 250 REM 44 iitt£Ewerteprrre jr;r eiNceben

| O 1300 NEXT :RETURN ELSE INPUT X<1
I »32 THEN RETURN ELSE 270

280 *-----
290 REM *** WERTE AUSGEBEN ***

4? = 2 I (a + bx(i)-y(i))x(i) = O

Hieraus erhält man ein inhomo- 
genes lineares Gleichungssy- 
stem, aus dem mit Hilfe der Cra- 
merschen Regel die Koeffizien­
ten a und b bestimmt werden 
können.

a =

L (i)
I x(i)y(i)

L x(i) 
E

n Ex(i)
£x(i) £x(i)T2

n Iy(i)
Ix(i) Ex(i)y(i)

Ex(i)
£x(i)

Ex(i)T2

tepaare, für die die Ausgleichs- 
rechnung durchgeführt werden 
soll, einzugeben.

Für jedes Wertepaar muB zu- 
erst der X-Wert und dann, durch 
ein Komma getrennt, der y-Wert 
eingegeben werden. Mit ‘ENT­
ER1 wird die Eingabe des Werte- 
paares abgeschlossen und 
nach dem nâchsten Paar ge­
fragt.

Wird eine Eingabe mit ‘SHIFT 
ENTER' abgeschlossen, so er­
scheint wieder das Menü am 
Bildschirm.

2. Befehl 
Wertepaare ausgeben

ob Werte gelôscht werden 
solien.

Mit der Eingabe ’D’. werden 
die Wertepaare in der am Bild- I 
schirm gezeigten tabellarischen 
Form auf. dem Drucker ausge- 
geben.

Nach der Eingabe 'L‘ können 
einzelne Wertepaare gelôscht 
werden. Hierzu muB die laufen- 
de Nummer des x/y Paares an- 
gegeben werden. Das entspre- 
chende Paar wird dann im Spei­
cher gelôscht und die Tabelle 
neu ausgedruckt.

Mit der Eingabe ‘M’ gelangt 
man wieder in das Menü.

Dann wird gefragt, ob ein line- 
arer, ein quadratischer oder ein 
exponentieller Ausgleich durch­
geführt oder ins Menü zurück- 
gekehrt werden soll.
Ist eine Ausgleichskurve be­
rechnet und graphisch darge­
stellt worden, so wird in der er- 
sten Bildschirmzeile die Kurven- 
gleichung angezeigt und im 
Kommentarfenster gefragt, ob 
für diese Gleichung Funktions- 
werte berechnet werden solien. 
Wenn mit Ja geantwortet wird, 
dann wird der X-Wert verlangt 
und der zugehörige Funktions- 
wert ausgegeben. Nach 

। Drücken einer beliebigen Taste 
- können weitere Funktionswerte 

berechnet oder eine andere

•
 ' 300 PRINT#!." HERTE SORTIEREN CJzN>";

' 310 IN*»UPPER« INkEYWJ: IF IN»-"" THEN 310 ELSE IF IN»- J THEN GOSU» 770
| 320 CLS:CLS #1:WI=0:GOSUB 1990
i 330 L0CRTE #1,9,l PRINT »I,"D-DRUCKEN• ' 343
I 350

■370
380

# I 390
I 400

IN*-UPPER*C INKEY*>
IF ih»-"H“ THEN RETURN
IF IN*-"L" THEN GOSUB 1930 GOTO 320
IF NOT IH»-"D“ THEN 340
W1=8 GOSUB 1890:GOTO 340

L-LOESCHEN M-MENUE" ;

Darstellung zum Artikel

| 420

REM *** HERTE LADEN ***
CLS■CLS#1 LOCATE 14,t: PRINT"*** LADEN KW !
L0CATE 1,5'IF L>0 THEN PRINT"DATEI IST NICHT FREII"F0R N-l T0 1500 NEXT EUS

•
 , E 490

I 430 LOCATE 1,7 :PRINT"L-LOESCHEN A-ANHAENGEN
'440 IN*-UPPER*CINKEY*>
1450 IF IM*-"L" THEN CLEAR.DIM XC50>,YC50>.GOSUB 

_ । 460 IF IN*-“M" THEN RETURN
# I 470 IF NOT IN*-"A" THEN 440

I 480 PRINT.INPUT “DATEIHAME";NA*
1 490 OPENIN NA*
1 590 INPUT #9,Z

M-MENUE"

480 GOTO 90

TO 150O NEXT ELSE 600

•
I 510 IF Z+L>45 THEN PRINT NA*;“IST ZU LANGI":FOR . _ .
I 520 PRINT:PRINT"L-ALTE WERTE A-NEUE WERTE H-MENUE”
1 530 PRINT” LOESCHEN ANHAENGEN": PRINT SPCC17>;"CBIS INSG.”:PRINT SFCC17
1 45 WERTE1”

Àhnlich lassen sich auch die 
Koeffizienten für die quadrati- 
sche Funktion
F(X(i)) = aX(i)12 + bx(i) + c 
oder Exponentialfunktion 
F(x(i)) = ae ”> 
berechnen.
Diese drei Näherungsfunktio- 
nen werden in dem vorliegen- 
den Programm berücksichtigt.

Im Einzelnen können folgen- 
de Punkte durchgeführt 
werden:
1 • die Eingabe der experimentell 
bestimmten Wertepaare x(i) und 
y(i) über Tastatur oder Kassette 
2. die Speicherung auf Kassette 
3. die tabellarische Ausgabe auf 
Bildschirm oder Drucker
4. das Sortieren der Werte
5. das Löschen einzelner Werte
6. die graphische Darstellung 
der eingegebenen Werte mit 
dem günstigsten MaBstab
7. die Berechnung der Nähe­
rungsfunktion nach der Métho­
de der kleinsten Quadrate und 
deren graphische Darstellung
8. die Berechnung von Zwi- 
schenwerten

Mit diesem Befehl können die 
x/y-Wertepaare in tabellarischer 
Form entweder am Bildschirm 
oder auf einem Drucker ausge- 
geben werden.

Dieser Befehl ermöglicht aber 
auch das Sortieren und LÖ- 
schen von Wertepaaren.

3. Befehl 
Wertepaare laden

Mit diesem Befehl können auf 
Kassette gespeicherte Werte 
geladen werden.

Wenn sich bereits Werte im 
I Speicher befinden, dann wird

x40*OO y*2.0 +0.89 * " 0.099 m12

4,0

3.0

1.0

— J 540 IN«-UPPER«CINKEY*i:IF IN*-““ THEN 540 ä
• 1 550 IF IN*-"M" THEN CLOSEIN :RETURN W

'560 IF INWA" THEN Z-45-LG0T0 600
'570 PRINT"WIRKLICH LOESCHENT CJzNi*
1590 IN*-INKEY» IF IN*-"” THEN 580

A 1590 IF UFPER«CIN*>-“J“ THEN CLÛSEIN:ERASE X,YDIM XC 45 ), YC 45 J : L-0 : PRINT"BITTE BR
.ND HEU EINSTELLENI”GOTO 430 EL3E 520
.600 FOR I-L+l TO L+Z:INPUT »3, XCI>,Y<I>: NEXT I
| 610 L-L+Z

•
 I 620 CLOSEIN A

630 RETURN w

20*

0.0 4---- • •“ 
0.0-2.0 9.0 6-0 8.0 10.0 12.0 

x 'lOtOO
Graphische Darstellung 

a) der MeBwerte b) der Ausgleichsparabel

I 640 '------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
.650 REM *** WERTE SPEICHERN ***

_ '660 CLS CLS»! LOCATE 12,1 PRINT"*** SPEICHERN ***" PRINT PRINT
• ! 670 IF L-0 THEN PRINT"DATEI IST LEERI"F0R N-l TO 1500 NEXT I RETURN 

.690 SPEED WRITE CO
,690 INPUT "DATEINAHE“;NA*
700 OPENOUT HH*

•
 I 710 PRINT#3,L
.720 FOR l-l TO L PRIHT#9, X< I >; Y< I > : NEXT I
■730 CLOSEOUT
I740 RETURN 

- . - -------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------
V 1760 REM *** WERTE SORTIEREN ***

'770 CLS #1 PRINT »I,"BITTE WARTEN I"
I 790 FOR 1-1 TO L-l
| 790 FOR J-I + l TO L

A । 800 IF XCI»XCJ> THEN X-XC 11 : XC I >-X< J > : XC J >-X : Y-Y< I > Y< I >-YC J ): Y< J )-
1 l )-XCJ> THEN IF YCI»YC4> THEN Y-Y< I > Y< I >-Y< J 1 : Y< J >

.810 NEXT J
920 NEXT I

। 830 RETURN
1 840 '------------------------- ---------------------------------------------------------- '--------------------------------------------
1.850 REH *** Y,X-HAXIHUMzMINIMUH ***
I 860 YO-YC 1 > YU-Y< 1 > X0-X< l > : XU-XC l >

A .970 FOR 1-2 TO L
I PAO IF Y< I »YO THEN YO-YC l ) ELSE IF YC I >< YU THEN YU-YC I >
l ?90 IF XCI»XO THEN XO-XC I > ELSE IF XC I XXU THEN XU-XC I >
| 300 NEXT I 

• I 910 RETURN
. 920 *-----------  
930 REH *** ZEHNER-POTENZEH ***

1 950 IF ABSCWXl THEN 960 ELSE IF RBSCMX10 THEN RETURN ELSE 970
#1960 W-W*1O l-I-l GOTO 950

.970 W-WziO I-I+1GOTO 950
980 --------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

I 990 REH *** HASSTABSFAKTOR ***
A ■ 1000 U-CHR-HI V 13 GOSUB 940
w I 1010 IF u>5 THEN m-l ELSE IF u>l THEN m-0.5 ELSE n-0. 1
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Umelt Staria 4 Stefanitta*

Bucherecke
gearbeitet. Darin lernen Kinder, 
etwa zwischen 8 und 13 Jahren 
auf unterhaltsame und leichtver 
ständliche Art ihren Computer 
und das Programmieren in BA­
SIC kennen.

Folgende Themen werden 
kindgerecht behandelt:

Wie arbeiten Computer
Wie funktioniert mein Computer
Wie programmiert man mit ein-

Ab sofort erhältl ich : Zwei neue 
Bûcher für ATARI - Computer

Von Vielen erwartet - jetzt er- 
hältlich!

Ein BASIC - Programmierbuch 
- speziell für Kinder: COMPU­
TER FÜR KINDER von Sally 
Greenwood Larsen, Ausgabe: 
ATARI, ISBN 3-921803-43-8, ca. 
100 Seiten, zahlreiche Abbildun- 
gen, Format DIN A 4 - quer, Soft­
cover, 2950 DM, te-wi Verlag, 
Theo-Prosel-Weg 1, 8000 Mün­
chen 40.

wachsene geeignet, die ganz 
am Anfang mit ihrem Computer 
stehen.

Die Autorin Sally Greenwood 
Larsen ist didaktisch besonders 
befähigt, unsere Schützlinge in 
die Computer-Welt zu begleiten 
- sie war Kindergärtnerin und hat 
eine groöe Anzahl von 
Computer-Kids erfolgreich be- 
treut.

SPRÜHENDE IDEEN 
mit ATARI-GRAFIK

M68000 FAMILIE
Teil n - Anwendung und 
68000-Bausteine
von Werner Hilf und Anton
Nausch
350 Seiten, Softcover, 69,- DM
ISBN 3 - 921803 - 30 - 6
te-wi Verlag, Theo-Prosel-Weg 1, 
8000 München 40

Nachdem Teil 1 dieses Titels 
so groBen Erfolg hatte, war die 
ungeduldige Erwartung auf den 
zweiten Teil nur verständlich. Ab 
sofort kann geliefert werden.

Wâhrend Teil I sich mit Grund- 
lagen und Architektur der 
M68000 CPU-FamiVie betaBt, 
bnna\ AeW 2 Programmterbei

spiele, und es werden die bisher 
bekannten und zukünftigen Pe- 
ripheriebausteine zum 68000 
behandelt. Ein intéressantes Ka­
pitel bildet die Beschreibung der 
weiteren Prozessoren der 
68000-Familie bis hin zum 
68020, dem echten 32-Bit- 
Mikroprozessor.

Zum SchluB erhält der Leser 
noch eine vollständige Be­
schreibung eines Single-Board- 
Systems auf der Basis der 
68000. Hier findet man Schalt- 
pläne ebenso wie ein vollständi- 
ges Monitor Source Listing. Da- 
durch hat jeder Interessierte die 

. MogVichkeit, sein eigenes 
I 68000-System aufzubauen. ■

Computer-Kids - Mit Erstau- 
nen und heimlicher Bewunde- 
rung erleben wir, mit welchem 
Enthusiasmus die Kinder an den 
Computer herangehen. Diesen 
Trend will der te-wi Verlag unter- 
stützen, indem er jetzt eine Sé­
rié von Büchern unter dem Titel 
COMPUTER FÜR KINDER ver­
ôffentlicht - und zwar speziell für 
bestimmte Mikrocomputer- 
Typeh, wie hier dèn ATARI, aus-

Wie kann ich BASIC leicht ver- 
stehen
Programme aufbauen mit Be- 
fehlen
Farbige Grafiken entwerfen
Erklärung von Computer-
Begriffen

Die Bande werden abgerun- 
det durch einen besonderen Ab- 
schnitt mit Hinweisen für Lehrer 
und Eltern. Überhaupt sind die­
se Bûcher auch bestens für Er-

Auch dieses Buch eröffnet Ih- 
nen ungeahnte Möglichkeiten 
mit Ihrem ATARI - Homecompu- 
ter und mit Ihren kreativen Fä- 
higkeiten. Tom Rowley hat in der 
herrlichen Leichtigkeit von Com­
putern, Farben und Formen 
schaffen und verwandeln kön­
nen, sein Mittel für die Unterwei- 
sung zu Geometrie und Farben- 
lehre gefunden - er ist Lehrer.

SPRÜHENDE IDEEN ist ein 
Lehrbuch, das mit den Grafik- 
möglichkeiten des Atari in die 
Gestaltgesetze von Objekten, in 
Farbgebung und die Entwick- 
lung von Bildschirmentwürfen 
einführt. Für den Leser genügen 
Kenntnisse der Programmier- 
sprache BASIC - auch wenn das j 
Buch gelegentlich die Vorteile 
von Maschinensprache zeigt. ■ '

DIE C
Stanka und Stefan Lösch, 288 
Selten mit vielen Programmbei- 
spielen, Softcover, 59,- DM, ISBN 
3-921 803-28-4, te - wi Verlag, 
Theo - Prosel • Weg 1, 8000 Mün­
chen 40

Mit diesem neuen Buch von 
Zdenek Stanka und Stefan Lösch 
wird dem Leser der Einstieg in 
die Programmiersprache C leicht- 
gemacht. C ist eine Sprache der 
Zukunft, die sogar Pascal bereits 
ernsthafte Konkurrenz macht. 
Sie verbindet einige Vorteile der 
herkömmlichen Programmier- 
sprachen mit neuen Konzepten 
und Vorzügen.

Die Autoren, beide erfahrene 
Praktiker, haben es sich zur Auf- 
gabe gemacht, sowohl dem Pro- 
grammierneuling als auch den 
Experten schrittweise an die Be- 
nutzung und die Möglichkeiten 
dieser Allzweck ■ Programmier­
sprache heranzufûhren.

Der Leser findet im Text einge- 
fügt zahlreiche Beispielprogram- 
me und FluBdiagramme, mit de- 
ren Hilfe es den Autoren gelingt, 
auch komplexe Zusammenhänge 
gut verständlich zu machen.

Neben einer-fundierten EinfOh- 
rung in die C - Sprache bietet ge- 
rade das Kapitel über die ver- 
schiedenen Bibliotheksfunktio- 
nen auch fûr den Experten eine 
äuRerst notzliche Informatlons- 
qüélle. ’

PREISAUSSCHREIBEN
Auflösung aus Heft Nr. 5/85

Unsere Glücksfee hat aus den vielen richtigen Einsendungen die Ge- 
winner ermittelt.

Die richtige Lösung lautete: DISKETTE 
Der erste Preis war ein Oric Atmos + Software.
Der 1. Preis geht an: Karl-Werner Dehnhardt, Bochum
Der 2. Preis geht an: Ernst Möhlenbeck, Petershagen
Der 3.-10. Preis geht an: Reinhold Boesser, Wendeburg

Ralf Rosenberger, Kriftel 
Nihat Erdol, Ulm 
Stefan Schwarz, Augsburg 
Wilhelm Malbertz, Aachen 
Kurt Gruber, Sonthofen 
Karsten Klocke, Bielefeld 14 
Manfred Jansen, Aachen

Gewinnen Sie einen Hantarex CT 3000 12” Monitor
Gesucht wird diesmal die Abkürzung für Disketten Operationssystem. Die Abkürzung dafür tragen Sie 
in den Lösungscoupon ein.

Und was gibt’s zu gewinnen?
Ein Hantarex CT 3000 12" Monitor ist der 1. Preis.

Hier noch einige informationen zu dem Hantarex CT 3000 12" Monitor

Der Hantarex CT 3000 12 ’’ Monitor hat eine maskenlose, entspiegelte und aus dunklem glas bestehen- 
de Bildröhre. Das Abbildungsformat beträgt 80 x 25 Zeichen. Eingangssignal: composite Video, 1 Vpp 
positiv, RCA-Normbuchse. Der Eingangswiderstand beträgt 75 ohm. Und eine Bandvreite von 20 MHz. 
Synchronisationsfrequenz: horizontal 15625 -15700 Hz ± 500 Hz, vertikal 50 - 60 Hz. Zur Spannungs- 
•versorgung werden 180 - 264 V AV benötigt, bei einer Leistungsaufnahme von 20 W.

Der Hantarex CT 3000 12 ’’ Monitor wurde von der Fa. Hantarex Deutschland in Altenkirchen 
gestiftet.

Der Rechtsweg ist wie immer ausgeschlossen

Herzlichen Glückwunsch

1. Preis
Hantarex CT 3000

12" Monitor
gestiftet von Hantarex Deutschland 

Altenkirchen

Wert je 40.— DM

11.-50. Preis 
1 Gratis Abo HCR 

Heim + Personal Computer Report

Auflösung des HCR - Heim Computer Report 
Preisausschreibens:

Gesufht wird diesmal die Abkürzung für Disketten Operationssystem. Schreiben Sie die Abkürzung in unten stehende Kästchen.

Name



Heim 
computerSOFTWARE

si.»

CE*IfIFormat Druck Aus Éin Heu farBe <zwtriww> übe 21:31
Eolgende Funktionen können angewahlt werden:

MicroTex Ml i ci"- o T ex

Von Thomas M. Binzinger

Nach dem Starien von Micro- 
text mit RUN beginnt der Com­
puter den Schriftzug ..Microtex” 
in groBen Buchstaben zu zeich­
nen. Gleichzeitig wird nach der 
Zeit gefragt. Das ist ein exzel- 
lentes Beispiel für die Anwen- 
dung von Interrupts. bzw. den 
Multitasking - Fâhigkeiten des 
Betriebssystems: Der Computer 
tut gleichzeitig zwei Dinge: 
Zeichnen und die Eingabe bear- 
beiten. Wenn die Zeit korrekt 
eingegeben wurde, und zwar 
zwei Zahlen durch Doppelpunkt 
getrennt (z. B. 10 : 48), wird das 
Programm gestartet. In der 
obersten Bildschirmzeile er- 
scheint der Menübalken, wo au­
Ber den momentanen Auswahl- 
möglichkeiten auch noch ange­
zeigt wird. wie beim nâchsten 
ENTER formatiert werden wird 
(links, rechts. zentriert oder 
beidseitig). ob eingefügt (EIN) 
oder überschrieben wird (übe), 
und die momentané Zeit wird 
auch noch angezeigt. Wenn 
EINfügen eingeschaltet ist, wird 
die Formatierung auBer Kraft 
gesetzt

wird nach dem Dateinamen ge- 
fragt, und anschlIeBend wird der 
Text als ASCII - File auf Kassette 
abgelegt. Wird auf die Frage 
nach dem Dateinamen einfach 
nur ENTER gedrückt, wird die 
Funktion beendet.

Der Ladebefehl

Mit ,Ein’ kann man einen so 
abgespeicherten Text wieder 
von Kassette einlesen. Man hat 
dabei die Wahl, ob man vorher 
den (evtl.) bereits im Speicher 
befindlichen Text lösehen 
möehte, oderob man den neuen 
Text an den Alten anhängen 
möehte. Nach dem Namen wird 
nicht gefragt, es wird einfach 
das näehste ASCII-File gelesen ; 
daher die Kassette vorher rich- 
tig position ieren!

,,Neu” ist ein kompletter Neu- 
start des Programms mit RUN. 
Dadurch werden aile definierten 
Variablen auf ihren Anfangszu- 
stand zurückgesetzt (rechter & 
linker Rand etc.) und der ge-

Programmfunktlon:
50-100 Zeichnen des Tltels, ab- 
fragen und auswerten der Zeit. 
160-270 Initialisieren des Bild- 
schirms und der notwendigen 
Variablen. Definieren der Um- 
laute und belegen der Klammer- 
tasten, der Hochpfeile und des 
Klammeraffen mit diesen.
290-300 Unterprogramm, wirtd 
aufgerufen um den Menübalken 
anzuzeigen.
400-720 Unterprogramm, editie- 
ren einer Zeile und auswerten 
wenn CTRL gedrückt wurde. 
740-800 Ändern der Farben.
820-1010 Entfernt alle überflüs- 
sigen Lerrzeichen und forma- 
tiert Zeile entsprechend der Va­
riable 'FORMAT’.
1030-1110 Enfernt aile überflüs- 
sigen Leerzeichen.
1120-1180 Der Format-Befehl 
selber.
1190-1220 Zeigt 22 Zeilen Text

CIBLA 
CTRL b 
CTRL-E 
CTRL-F 
cm h 
CTRL-R
CTRLI 
cm-ü

SHIFT-f 
SHIFT-4 
SHITI-f 
SHIFT 4 
cm-| 
cm-f 
CTRL-4

Abspeichern eines Textes auf Kassette 
Drücken des Textes 
Einlesen eines Textes van Kassette 
Andern des augenblicklichen Formats 
Kwletter Neustart. MHTUNG:Der gesante Text wird geJôscht 
Neusetzen des Rands.Es wird der rechte/linke Rand gesetzt, je nachde» 
oh der Cursor rechts/links der Mitte des augenblicken Textfelds ist 
Tabulator an augenblicker Cursorposition wird uwgeschaltet 
Schaltet uberschreiben/Einfûgen un 
Bevegen Cursor 
ändern der Bildschirnfärhen 
Cursor an Zeilenanfang 
Cursor an Zeilenende 
1 Seite höher 
ï Seite tiefer 
Zeile neu fomatieren 
Cursor an Textanfang 
Cursor an Textende

13U8XPEN M£

MU ”“REH
I/O REH 
i22 K"

PEN 3iL0CATE 1

12’,‘^PRrNT"^ S'1* 3,31 INK

samte Text geht verloren.

Zeitangabe mit 
Doppelpunkt

Mit , Farbe’ (B) kann man die 
jeweilige Text- und Hintergrund- 
farbe seinem persönlichen 

I Geschmack anpassen. Dazu 
/ einfach sooft V für Vordergrund
bzw. H für Hintergrund drücken,

S^SÂ. ^ bis die gewünschte Farbe er­
man den CTRL und den ent-1 ....?_ .................
sprechenden Antangsbuchsta- ' 
ben der Funktion drücken, aiso 
z. B. CTRL&H für .Hilfe’. Umdie 
Farben zu àndern. muB man 
CTRL&B drücken (da .F’ schon 
für .Format' verwendet wurde).

Die Funktion HILFE zeigt aile 
moglichen Kommandos an, und 
wartet darauf. daB eine beliebi­
ge Taste gedrückt wird. Dann 
wird der alte Bildschirminhatt 
wieder angezeigt, und man 
kann dort weitermachen, wo 
man vorher ,Hilfe’ angewahlt 
hatte.

Die Funktion .Format’ fragt 
nach der Formatierungsart. Hier 
einfach den entsprechenden 
Buchstaben drücken (ohne 
CTRL), also z. B. ,l’ für links. Aile 
Formatierungskommandos be- 
ziehen sich auf den Teil derZei­
le der innerhalb des momentan 
angewâhlten Randbereichs (an­
gezeigt durch den waagerech- 
ten Balken unter dem Menübal­
ken) ist. So ist es möglich, mehr- 
spaltig zu schreiben. ’

reicht ist. Dann eine beliebige 
i andere Farbe drücken.

AuBer den in der Menüleiste 
angegebenen Funktionen kann 
man auch noch einige andere 
mit CTRL aufrufen, die keine 
weiteren Argumente benôtigen:

,R’ setzt den rechten oder lin- 
ken Rand an die augenblickli- 
che Cursorposition. Ob der 
Rechte oder Linke gesetzt wird, 
hängt davon ab, ob der Cursor 
sich rechts oder links der Mitte
des AUGENBLICKLICHEN 
Textfeldes (dém Balken unter 
dem Menüfeld) befindet.

Der Tabulator

Der Druckbefehl

Mit ,Druck’ kann man den 
Text ausdrucken lassen. Ge- 
drucktwirddabei ab derZeile, in 
der der Cursor steht. Es wird ge- 
fragt, ob der Text in Normal- 
schrift, komprimierter oder fet- 
ter Schrift gedrückt werden soil. 
Also N, K oder F drücken. Wird 
eine nicht gültige Taste ge­
drückt, wird die Funktion (wie 
bei allen anderen Funktionen 
auch) beendet, ohen daB die 
Funktion (wie bei allen anderen 
Funktionen auch) beendet, oh­
ne daB etwas passiert. Diese 
Schriftarten funktionieren nur 
bei Epson MX - 80 und kompati- 
blen Druckern. Für andere 
Drucker muB der Druckertreiber 
im Programm geändert werden.

Mit ,Aus' kann der Text auf 
Kassette abgelegt werden. Es

,T’ schaltet einen Tabulator an 
der augenblicklichen Cursorpo­
sition ein/aus, je nachdem ob 
dort schon einer ist oder nicht. 
Tabulatoren werden durch ei­
nen kleinen senkrechten Strich 
im Textfeldbalken markiert, und 
werden durch Druck auf die TAB 
- Taste angesprungen.

,Ü’ schaltet zwischen Einfü- 
gen und Überschreiben um.

AuBerdem führen die Pfeilta- 
sten auch noch andere Funktio­
nen als nur die Bewegung des 
Cursors aus, wenn sie mit CTRL 
oder SHIFT gedrückt werden:

SHIFT- Rechts/Links bringen 
den Cursor an den Zeilenanfang 
bzw. an das Zeilenende.

SHIFT- Hoch/Runter zeigen 
die vorige / folgende Seite an.

CTRL - Runter formatiert die 
Zeile neu, ohne die Position des 
Cursors zu verândern.

CTRL - Rechts/Links bringen 
Cursor an Textanfang/Ende. ■

an. 
1240-1300 
Kassette.
1320-1380 
sette.
1400-1460 
für MX-80.

Abspeichern auf

Einlesen von Kas-

Der Druckertreiber

1470-1510 Zählt Uhr weiter und 
eziegt sie an. Wird über Inter- 
rupts angesprungen.
1530-1600 Zeigt alle Komman- 
dos an und wartet auf Tasten- 
druck.
1620-ende Hauptschleife.
Variable:

maxi maximale Zeilenzah (250) 
ein$ momentan editerierte Zeile 
zeile$(..) 1 Zeile Text 
Irand linker Rand 
rrand rechter Rand 
ex x-Position des Cursors 
cy y-Position des Cursors 
zlnr Nummerder momentan edi- 
tierten Zeile |
hinter Hintergrundfarbe 
vorder Vordergrundfarbe 
format 1 = zentriert, 2 = links, 
3 = rechts, 4 = beidseitig.
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’"SPACE» Darstellung zum Artikel
n/d

10,0
HEN 930
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Die neueste GHOSTBUSTER
Bestsellerliste
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^ '-^^^

" 1’0,0™^ "eturn
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^INT ^H£^a

sp«cet(

anÄ1 5Lwrn

"° ÎHEN ReWRN

“' >sora
'“•»LFp

060 If'^^Rn Nlo.
^ 9,o

• ES? H-u^0*'

Nro»<

elSe " '” ELse ^'Gosubas SU ^^Rn
ELSE l.^ *or

'■> \ '^l^ib*"LEFr,
ii.eS?0 THEN

^0 Nro. 'H^ro 1060

- 1 tuenmEN ‘«"RlBN

- 122 •P"'™
• SÄ-

bosub 29o

'a°T0 IO|
RE71JRn

* $2 ^{!udS^^' 
' 0^ $'

r?^8 ^"-^ace.
ra"<»-LEN<«hile

^^^^^R»cht« ~

134c

138?°®

"tîWENnqnh*n9.n closeout^N^/NSTRt BOSUB —
— Such ‘^^^^ a2’°-H^

ILE
"^-"-i.L^'^OSUB,:s°SUB 290,f *9° rS

‘CHR*<12,CHR.UCk*” N^ riB>CHn^

zy>^iNTnd^’
‘"••'RETÖRi00^ 9609

MikroTex

^^'^^

Programmbeschreibung
LUC (Lowercase - Uppercase 

- Converter) ist ein kleines Ma- 
schinenprogramm, das sämtli- 
che Kleinbuchstaben innerhalb 
eines Applesoftprogramms in 
GroBschrift umwandelt. Die 
neueren Apples (e/c) und die 
kompatiblen Geräte haben im 
Gegensatz zu den alten Apple II 
und 11+ einen Kleinschriftzei- 
chensatz serienmäBig einge- 
baut. Deshalb sind die 
PRINT/REM-Texte in Applesoft- 
programmen häufig in Klein- 
schrift geschrieben.

Um diese Zeichen, die auf den 
APPLE II und II + als Sonderzei- 
chen (z. B. /’ * *) dargestellt wer­
den, lesbar zu machen, wandelt 
LUC diese Zeichen einfach in 
GroBbuchstaben um.

Das Maschinenprogramm ar- 
beitet sehr schnell und ist ex- 
trem kurz. Deshalb paBt es ohne 
Problème in den freien Speicher 
ab $300 (dez. 768).

Die Eingabe erfolgt mit dem 
Apple - Systemmonitor, abge- 
speiehert wird das Programm
mit
A$300,L$9F.

BSAVE LUC,

Für Schneider CPC 464

n ^^"L^in

^r-p??^

f® Mb'u______ - '8°™ ''’’’'^"""‘ci

240 ^“fe.lt^., 
U ,FT-CHR.„ °**d 

ir^?^ W'*r$cs8;

1^'}^^° ^°‘
'‘- z>nr> '>22>f T^H^ ^^•^

!^^!^^

•<32 ANO »640 ^

^°&^^^
lNT^o>^

C^R*(7)»

Ä^

■ttr^

■/g ^^ ^‘^^ "^
000 Printr^?;k ' ‘̂""ÏÏSK^-^ "^cX“=rH

'•goto 164o c»>*lr<nd

- LUC
Von Oliver Steinmeier

0300- A2 28, BD 76 03 20 ED FD

0308- CA 10 F7 A5 67 8D 28 03

0310- SD 3A 03 A5 68 8D 29 03

0318- 8D 3B 03 20 67 03 20 67

0320- 03 20 67 03 20 67 03 AD

0328- 01 08 C9 00 F0 22 C9 61

0330- 90 0A C9 7B BO 06 38 E9

0338- 20 8D 01 08 20 67 03 AD

0340- 29 03 C5 BO 90 El AD 28

0348- 03 C5 AF 90 DA 20 DO 03

0350- 20 67 03 20 67 03 20 67

0358- 03 20 67 03 20 67 03 A9

0360- AE 20 ED FD 4C 3F 03 EE

0368- 28 03 EE 3A 03 DO 06 EE

0370- 29 03 EE 3B 03 60 8D DD

0378- AO D2 C5 C9 C5 CD CE o?

0380- C5 D4 D3 AO AE CF AO D9

0388- C2 AO B4 B8 B9 B1 AO A9

0390- C3 AS AO DB AO AO AO AO

0398- C3 AO D5 AO CC 8D SD

Name: Kontonummer: Betrag:
„RETURN - Taste” 458 1.000.000
PETER 50338 604.000
BUTTERFLY 50542224 512.800
HERBIE 05250624 500.000
12345 25393120 415.500
„RETURN - Taste” 22444404 125.000
„RETURN - Taste” 22444404 121.200
„RETURN - TASTE” 10102304 110.800
N.K. 65300104 103.500
P, M 1984 100.000
S.S 1984 100.000

POKE 22014,9 90.000
OMEGA 31151502 85.900

NNN 20406201 70.000

BUTTERFLY 04664701 60.000

TUERK, THE 06660401 48.600

MUSKELKRAMPF 25501701 41.500

PETER 31664300 29.900

HL 70204700 23.800

NNN 21314100 23.000



20 SOFTWARE

Programmbeschreibung 
Haus

Dieses Programm ist eine Planungshilfe für alle, die ein Haus oder eine Wohhung kaufen wollen.
Das Programm besteht aus drei getrennten Schritten: 1. Errechnung môgllche Belastung. 2. Er- 

rechnung Kosten Bauprojekt. 3. Errechnung tatsâchliche Belastung.
Im 1. Schritt werden die Einkünfte und die Ausgaben auf Monatsbasis zusammengestellt und ermit- 

telt, wieviel für eine Baufinanzierung noch vorhanden wâre.
Im 2. Schritt erfolgt eine Errechnung der Gesamtkosten des Bauprojekts aus den jeweiligen Einzel- 

kosten. Dagegen werden die vorhandenen Mittel verrechnet, so daB als Ergebnis die Finanzierungs- 
summe entsteht.

Im 3. Schritt wird dann nach Eingabe der einzelnen Daten der Finanzierung wie Zinsen und Tilgung 
der tatsâchliche zu zahlende Betrag ermittelt und dem vorhandenen Betrag aus Schritt 1 gegenüber- 
gestellt.

•(

mit 640 KB Ram und Festplatte
die industrielle Verwendung in- 
fràge kommen lassen.

BTX
Ansteckbar. Schneider - Fern- 
seher (Stereo, ab April 1984) 
lassen sich jetzt mit einem 
Steckmodul für den Bildschirm- 
text - Empfang einrichten. Der 
Btx - Dekoder 1 hat Anschlüsse 
für Datenrecorder und Drucker.

Heim
C«eport

Intelligent. Mupid heiBt der er- 
ste Bildschirmtext - Mikrocom- 
puter. Er ist nicht nur intelligen- 
ter Décoder, PC und universelle 
Editierstation sondern besitzt 
auch die Fâhigkeit, Telesoftwa- 
re über Btx zu laden und eigene 
zu erstellen. Als PC arbeitet Mu­
pid mit dem CP/M - Betriebssy- 
stem. Näheres bei der Mupid 
Computer GmbH, Landsberger 
Str. 478, 8000 München 60.

Vielseitig. Telefonieren und 
gleichzeitig Btx - Seiten betrach- 
ten, kann man mit dem neuen 
Btx - Telefon von Loewe Opta. 
Das Telefon bietet eine Menge 
Komfort wie Wahlwiederholung, 
Speichern von 300 Telefonnum- 
mern, alphanumerische Tasta- 
tur und DruckeranschluB.

Flachmann. Einen nur 11 Kilo 
schweren Personalcomputer 
bringt Panasonic im Juni auf 
den Markt. Clou des PC ist ein 
superflacher Plasma - Bild- 
schirm im Deckel. Die Anzeige 
in Neon - Orange ist flimmerfrei 
und damit augenschonender. 
Der Arbéitsspeicher ist von 256 
auf 512 Kilobyte erweiterbar. 
Der PC verarbeitet die maisteri 
ibm pç.- programme (Betne^r 
System MS - Dos. 2.11) und be­
sitzt eine deutsche Tastatur.

Erfolgreich. Philips ist mit sei­
nen Personalcomputern im Auf- 
wind. Im Januar und Februar 
konnten mehr Gerâte des porta- 
blen PC P 2000 C abgesetzt 
werden als'im gesamten Jahr 
1985. Noch bessere Geschâfte 
soll der auf der Hannover - Mes­
se als Preissensation präsen- 
tierte PC 80186 - Auslieferung 
ab August - bringen. Die 16 - bit 
- Maschine nimmt im Büro we- 
nig Platz weg und ist leicht zu 
transportieren, besitzt sogar ei­
nen TV - AnschluB. Aile Ein- und 
Ausgänge entsprechen dem In- 
dustriestandard. Grundpreis (in

; BK.

)! INPUT "TI LGUHi

jZC3MHPUT"TILGUNi

;ZC4):INPUT"TILGUNG

rund 11 000 Mark. Mit Maus - 
Schnittstelle.

S:PRINT 
"; LE 
" j KF

PRINT
PRINT
PRINT

" ; NE 
" ; SE

.cL-3,5Zoli -Floppy).3000.MarK. I rienkopierer) wtra wont zu- 
mit 640 KB Ram und Festplatte nächst das Panaboard nur für

ZK'PRINT

; TABC 27); EK •■ PRINT

■HC1 )•INPUT"ZIHSEN ^

;H(2)‘INPUT"ZINSEN ^

;HC3);INPUT"ZINSEN

;H(4MNPIJT"ZIHSEH

;HC5):INPUT"ZINSEN

";H6

2

; ES
; HS

" ; GE 
" ; PU

" ; BM 
" ; BS 
" ; EL 
" ; SM

RF
INTC ML)

ÏCHRITT 1 ";MB

1 REM COPYRIGHT BY H.D.NEISEL
o CLS : PR INT " BERECHNUNG HAUSBAU-KAUF " - PR 1 HT
f PRINT"ERRECHNUNG MOEGLICHE BELASTUNG = 1"
4 PEINT"ERRECHNUNG KOSTEN BAUPROJEKT = 2"
s FRI HT"ERRECHNUNG TATSAECHLICHE BELASTUNG = 3"
E INPUT"IHRE NRHL = ";R

IF R<1 OR A>3 THEN 6
: CLS: PR INT"BERECHNUNG HAUSBAU-KAUF": PRINT
l ON A GOTO 100-500.750

PRINT"E RRECHNUNG MOEGLICHE BELASTUNG": PRIHT
GOSUB 2080
INPUT"NETTOGEHRLT =
INPUT"SONSTIGE EINNRHMEN -
ZS-NE+SE - PR I NT TABC 29 ) ; "-------------  
PR INI" SUMME EINNHHMEN "; TABC 28 ) 
INPUT"KOSTEN LEBENSMITTEL 
INPUT"KFZ-KOSTEH 
INPUT"VERSICHERUNGEN
input

PRINT
UH=2K

®NST.KOSTEN
.F+VE+SX PRINT TABC
•UMME GRUHDKOSTEN".; THEC

FF I NT " I WNRHERGESEHENES 30‘- 
IHFUT"HEIZUNG -STROH.-NASSER

JT"IHSTHNDHALTUNG
JN+EK+IS+KO■PRIHT TAB

JMMF SOHDERKOSTEH";TABC 28 ?;ZH - PRIHT
SUMME GRUHDKOSTEH";TABC 28);ZK

PEINT "- SUMME EINNRHMEN";TABC28);ZS
5 ME=ZS-ZE-ZN-PRINT TABC 29?;"--------------- "
H PF TNT" •ÆPFUECBFlPE MI TTEL " S TABC 29 ? ; MB ■• PR I HT

:50 IF 1 = 1 THEN 490
160- Ie 1=2 THEN END

■EF’ECHHUHG HAUSBAU-KRUF" : PRINT 
HNUNG KOSTEN BRUPRCUEKT"-PRINT

r 580 
590 

' €00
I 610

I €40

TFU IB- 2'000
H^ Û^ GC'UHDSTUECKSKOSTEN
HC'UT " EPSCHLIESSUNG 
NcÛT"HAUSKCiSTÊN
NPUT"KELLERKÜSTEH
NFi il " GEBUEHREN 
NFUT^USSENANLAGEH 
i =GI'+ES+HS+KS+GE+AU

PRINT TABC 28);"----------------- "
PR INT" KOS TEN HAUS8AU " ; TABC 27 ) ; HK •• PR I NT
INPUT"EARMITTEL
INPUT"BAUSPARGUTHABEH 
INPUT"EIGEHLEISTUHG 
INPUT"8UN5T.MITTEL 
EK=BM+BS+EL+SM

; 650 PRINT TÂBC28);"----------------- "
i 660 PPIHT"VERFUEGBARE MITTEL
■ 670 PRINT"- KOSTEN HAUSBAU";TABC27);HK

• । 675 FF=HK-EK
,680 PEINT TABC28);"----------------- "
! 698 PPIHT"HOETIGE FPEMDMITTEL";TABC 27); RF - PRIHT 

â|691 IHPUT"WEITER = 1ÆHDE = 2 ";I 
•,692 IF 1 = 1 THEN 740 
a : 693 IF 1=2 THEN END 
•'695 GOTO 691

'740 CLS PRINT"BERECHNUNG HAUSBAU-KAUF": PRINT
a,750 PPINT"ERRECHNUNG TATSAECHLICHE BELASTUNG"■PRINT

1^'2 THEH FRINT"ZU FINAHZIEREN =";RF-PRINT
, i'55 GU3UB 2000
■760 INPUT"!. HYPOTHEK

• PRINT
■ 770 INPUT"BAUSPARDAPI .
; .f PRINT

•i780 IHPUT"OEFFENTL.MIT
' ):PRINT
J 790 INPUT"RRBEITGEBEPD 

A . SPRINT
w . 800 INPUT"S0N5TIGE

, PRINT

ZC1 ) : INPUT"TILGUNG

";ZC5)rlHPUT"TILGUNG

Tafel - Kilter. Ist die gute alte 
Schultafel bald am Ende? Neue 
Système wie das Panaboard 
von Panasonic erlauben es, den 
Tafelinhalt direkt auf ein Blatt 
Papier zu kopieren. So brau- 
chen die Schüler bald nichts 
mehr mitzuschreiben und kön­
nen ihre ganze Aufmerksamkeit 
dem Lehrer widmen. Der Preis 
von 9000 bzw. 11 000 Mark (Se-

Speicher - Zukunft. Ein Jaser 
- optisches Dokumentenspei- 
cherungssystem” bringt Sanyo 
auf den Markt. Eine der Laser- 
scheiben kann den Text von'40 
000 DIN A 4 - Seiten speichern. 
Vorteil: blitzschneller Zugriff, 
Zeit- und Platzersparnis. Kom- 
plettpreis mit Drucker und Moni- 
tor ab 200 000 Mark.

• । 320
- 4-830

; 840
• ! 850

। -860
। 870

• 880
1 890
1 900

• •
. 920
' 930

Ä 1 940

FOR B=1 TO 5
H6=H6+HCB): G1=CZC B )+T< B ) )/100 
SIC B)=CHC B )YG1)/12 = ML=ML+S1C B )
NEXT B
PRINT"GESAMTSUMME FIHANZIERUNG 
IF R=3 THEN 880
PRINT"BEHOETIGT RUS SCHRITT
PRIHT"MONATSBELASTUNG
IF A>1 THEN 910
PRINT = PRINT"FREI VERFUEGBAR
PRINT; IHPUT"AHFRHG = 11EHC,E
IF 1 = 1 THEN CLEARhGOTH 1
IF 1=2 THEN END ’
GOTO 910

1000 PRINT-BITTE GEBEN SIE FOLGENDE HERTE EIN >"-PRINT ^ETURN*
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1 TO HO

,-U >$W

□^iA

Tjps&Jïiçks

Cursorfarbe

CBH

846,X
647 ,X

POKE 
POKE 
POKE

POKE 
POKE 
POKE 
POKE

650,128 
650,127 
650,64 
650,0

Repeat für alle Tasten
Cursor-Repeat aus 
Keinerlei Repeat 
Repeat normal

13,64:INPUT" "R^sPOKE 19,0

then retorn

Ql IM

• ' 910

zum A^rtlKelDarstehung' 770 *1»

4.RND< 1 > >H
8^ ^TMT< 72*RNC” 
815

UEVIE1

0 RF=RF+1

' 095 PR1 NT
40 PRINT
45 INPUT 
60 PRHn 
' ' return

‘bih7TÆnTr^

930

print
proüRRHp

PRINT
□" PRINT 

PRINT
PRINT 
PRINT

Tms» eno
AU : PRINT

pr N N■ aCDIEREH 
ABZIEHEN 
malnehhen

PP1NT" ENDE _ i7,if -i

ON f ,MEREN" oTO 700

600 PR-11 ' „ P-5' *

• 700 PRINT
790 FOR ' 

gosub

"00

PRINT
t=GOTO

_ .Pisi-GOTO
,,MÖ „ R THEN R-E Vpi = 1;G0T0 >

1 RND R=R+1;E1 1 T0 760
2 HND '5?g THEN R'E+1 g1 ^GOTO

74-.- * Ä n B THEN R;E+l R^ljr

IP^^  ̂

rl 
' " œsus

•:»S^^'ur”ehr^"'
?60

' SI ■ SS® 1.37?

Ï000 PRINT urrEN ■ " : PEINT

' rs r^h^Ä^ ,G0™we• 1S Te ™?S^^^
1030 IF

1120 F RH 1 ehd

□ “iRR

Softwareschutz
Von Bodo Bauer

Rechenprogramm
Dieses Programm Ist för Kinder in den ersten Schuljahren ihres Lebens zum Uben der Grundreche- 

narten gedacht.
Mögllche Übungen sind addieren, abziehen, multiplizieren, dividieren und Kettenrechnen.
Die Anzahl der Aufgaben ist wâhlbar. Weiterhin kann die Zahlenobergrenze der Aufgaben bestimmt 

werden, wobei dies für die erste und die zweite Zahl getrennt möghch ist.
Am Ende des Programma werden anhand der Ergebnisse Noten verteilt.

Wenn Sie Programme in BA­
SIC schreiben und diese auch 
manchmal verkaufen, so sind 
Sie sicherlich bestrebt. diese 
programme zu schützen. Einige 
einfache. aber effektive Mög- 
lichkeiten dazu möchte ich Ih- 
nen hier vorstellen

Zunàchst ist die BREAK - Ta- 
ste auBer Betrieb zu setzen. 
Dies geschieht einfach da- 
durch, daB nach jedem Graphic- 
befehl ein POKE 16,64 und ein 
POKE 53774.64 durchgeführt 
Wird. Damit das Programm aber 
nicht schon vor dem Starien ge- 
lesen werden kann, speichert 
man es in einem „RUN - only Fi­
le" ab. Schreiben Sie zu Ihrem 
Programm folgende Zeile dazu:

32767 POKE PEEK (138) + 256 
’ PEEK (139) + 2,0 : SAVE ,,D 
: filename. ext”: NEW.

Haben Sie nur einen Casset- 
tenrecorder, so ändern Sie 
,.D:filename. ext” in ,,C:” um. 
Versichern Sie sich, daB Sie 
noch eine andere Kopie des 
Programms haben. Geben Sie 
jetzt GOTO 32767 ein. Das so 
entstandene File kann nur mit 
RUN „D:filename.ext” gestar- 
tet werden. Es kann auch dann 
xwiwi ^eVxstel werden, wenn es 
unterbrochen wird.
Jetzt stört nur noch die .SY­

STEM RESET - Taste. Sie wir- 
kungslos zu machen ist zwar et- 
was aufwendig, aber möglich. 
Setzen Sie Ihrem Programm die 
unten stehenden Programmzei- 
len voran. Es müssen dies die 
ersten vier Zeilen in dem Pro­
gramm sein, und es darf 
RESET$ in dem Programm 
nicht noch einmal benutzt wer­
den. Nachdem diese Pro- 
grammzeilen einmal durchlau- 
fen wurden, bewirkt die SY­
STEM RESET Taste einen 
Neustart des Programms.

Haben Sie nun die obenste- 
henden Tips in Ihr Programm 
eingebaut, so ist es zuverlässig 
vor Veränderungen ge-
schützt. ■

10 DATA 169, 148, 141, 197, 2, 
169, 125, 32, 1
64, 246, 169, 2, 133,84, 169,0, 
169, 82, 32, 16
4, 246, 169, 85, 32, 164, 246, 
169, 78, 32
20 DATA 164, 246, 169, 28, 32, 
164, 246, 169, 28, 32, 164, 246, 
169, 13, 141, 74, 3, 76, 0, 160
30 DIM RESET$(49): FOR I = 1 
TO49:READA:RESET$(I,I) = 
CHR$(A) : NEXT I
40 I = ADR (RESET$) : H = INT 
(I / 256): L = I - H * 25
6: POKE 12, L: POKE 13, H: PO­
KE 842, 12:GRAP
HICS O: POKE 9,1
10 DATA 169, 148, 141, 197, 2, 
169, 125, 32, 1
64, 246, 169, 2, 133,84, 169,0, 
169, 82, 32, 16
4, 246, 169, 85, 32, 164, 246, 
169, 78, 32
20 DATA 164, 246, 169, 28, 32, 
164, 246, 169, 28, 32, 164, 246, 
169, 13, 141, 74, 3, 76, 0, 160
30 DIM RESET$(49) : FOR I = 
1 TO 49: READ A : RESETS (l,l) 
= CHR$ (A): NEXT I
401 = ADR (RESETS) : H = INT 
(1/256): L=l-H * 25
6.POKE 12, L:POKE 13, H:PO- 
KE 842,12 : GRAP HICS O: PO-

\ KE 9,1

Ich 
hab’s

I 730 Té v 
g1 740 IF ; 
• 1 741 IE ‘

,O0

: FRI HT : p^ .

iiiiiiimiiiiiiii 
iiiiiiiiiiiiiiiiii 
iiiiiiiiiiiiiiiiii
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^Report

Von Uwe Haferland
Zur Entwicklung:

Dieses ca. 17,4 Kilobyte lange 
Mathematik-Programm ist in 
achtzehnmonatiger Entwick- 
lungsarbeit entstanden. Daher 
ist es nicht verwunderlich, daB 
zu diesem Zeitpunkt die 16. Ver­
sion vorliegt. In dieser Zeit wur­
de sowohl das Programm immer 
wieder in der Bedienungs- 
freundlichkeit verbessert, als 
auch von formalen und softwa- 
remäBigen Fehlern befreit. Da­
her wage ich zu behaupten, daB 
dieses Programm eine extreme 
Fehlerfreiheitbesitzt, wie sie 
doch selten auf dem privaten 
Anbietersektor anzutreffen ist. 
Insbesondere stellte sich her­
aus, daB der Befehlssatz des 
Spectrums für Mathe- 
Programme unzureichend ist. 
Unstetige Funktionen lassen 
das Programm mit einer Fehler- 
meldung verabschieden, der 
Benutzer steht dann vor noch 
gröBeren Rätseln. Dieses Pro­
blem konnte nach einem Jahr 
mît Hilfe eines Maschinenpro- 
gramms gelöst werden, das

den Befehlssatz erweitert.

2 Teile sind nôtig

Auf Grund der Länge und des 
Umfanges dieses Programms 
haben wir die Veroffentlichung 
in zwei Teilen vorgenommen. 
Heute findèn Sie den ersten 
Teil, mit dem Sie die Differen- 
zialrechnung und das Plotten 
von Funktionen bewaltigen kön­
nen. Im nächsten Heft gibt es 
dann den zweiten Teil mit Inte- 
gralrechnung, Nullstellenbe- 
rechnung beliebiger Funktio­
nen, Umwandlung Dual/Dezi, 
Determinantenberechnung.

Der Inhalt des Programms

1.) 
Differentialrechnung 

(1.-3. Abteilung)

Bevor überhaupt die Steigerung

1 PEM n£TeEROFVCoto°VEFSlW

>SwSF!IÂu<» ^
RM ECKBUSCH35

der Funktion berechnet wird, 
werden intern erst einmal der 
rechts- und linksseltlge Grenz- 
wert gebildet, um evtl. "Knick- 
stellen" und Definltionslücken 
aufzuspüren. Stellen sich hier 
bei verschiedene Grenzwerte 
heraus, so kündigt das Pro­
gramm die Nichtdifferenzierbar- 
keit an! Auf diese Weise werden 
selbst komplizierte Funktionen 
wie die gebrochen rationalen 
und die mit Absolutbetrâgen 
richtig behandelt.

Neben den Werten der 1.-3. 
Ableitung werden Maximas, Mi­
nimas, Wende- und Sattelpunk- 
te erkannt. Natürlich wird auch 
das Krümmungsverhalten der 
Funktionen untersucht. Damit 
die Ungenauigkeit bei diesen 
Nâhrungsversuchen klein ge- 
halten wird - Verfahren mit 
1oo%iger Genaüigkeit sind 
nicht möglich - differenziert das 
Programm zwei Mal pro Ablei­
tung und erzielt so extrem hohe 
Genauigkeiten!

Allgemein werden bei .allen

PPE^,^=63500 TO 63592 ^ 105,248,253,70,0^£ “^'JÄ '

^kV bright i 
USR 63500

a border 0 ■ HRFERVRND”
PWER 4 ■■ COPYRIGHT BX

143
® £ U,18;CHRS 143

; next U

j BÂæ®
Sr?Æ“ «^143

1»' ^bw ^æ® f™0’" imKRMÂM^nWTMW»

i^^ill* M- RHUM ^^.^HtH 
THEN

1 122 InKEY^F" THEN<B^Bs»

Rechenarten Definltionslücken 
in allen Fällen erkannt und ent- 
sprechend behandelt, so daB 
das Programm nie durch Fehler- 
meldungen gestoppt werden 
kann.

5.) Plotten von 
Funktionen - auch 

mehrfach unstetige

nach einiger Zeit gemeistert, 
und jetzt können beliebig oft un­
stetige Funktionen gezeichnet 
werden, ohne daB der Anwen- 
der wissen muB, wo die Unste- 
tigkeitsstellen sich befinden! 
Dabei fängt das Programm so­
fort an zu plotten, so daB die Re- 
chenzeit gering bleibt.

Möglichkeit, Ausschnittsvergrö- 
Berungen von wichtigen Funk- 
tionsteilen anstellen zu können. 
Eine Ausgabernöglichkeit auf 
Drucker besteht, wobei auch ai­
le Koordinaten und die Funk- 
tionsgleichung ausgedruckt 
werden.

NOCH RECHTSGEFP* 

RH «P ^^ "
1^-0 THEN PRl^

255 5>sZWE£tf LET Y<7 ^ 6

I lu LETSfe=i .̂ 1%X *PPINT ^^

cbTTELP^

PRINT
-VER GP-** lSÎ U

SIECLE EZI5> - .

OVEP F*"

Wahrscheinlich stellt dies die I Das Auflösungsvermögen, also \ Forsetzung im nächsten Hett 
Krönung von Mathe 1 VI6 dar. I ‘ 
Hier traten in .der langen gnv
wicklungszeiteriorme Problème 
auf, da die Existenz von Unend- 
lichkeitsstellen bei Computern 
immer ' zu Fehlermeldungen 
führt, und ein Zeichen unsteti- 
ger Funktionen unmôglich 
macht. Dieses Problem wurde

die Anzahl der geploUeten \ (,\ntegra\berechnung,Nu\\stei- 
PunKxe, KÂVvn selbst testgelegt \ lenbexechnung betteVA^i 
werden, womit man Rechenzeit i Funktionen, Umwandlung 
und die Qualitât des Bildes stu- Dual/Dezimal und
fenlos selbst bestimmen kann. 
So ergeben sich bei hoher Auf- 
lösung quasi durchgehende Li- 
nien; obwohl geplottet wurde. 
Bemerkenswert ist ebenfalls die

303 S Sroesserung= ^

. ®fc«^Ä^^ I
• l ^ , „ „ « o,E"BMB I •

•!«hb^;s^^^^ •
180 LET R* I _

’ ^le;ä^ ' I
I 210 LE! ÎKjLdEUTR I

• ’ fil tET £3>>/t^ . „r<elE-3 THEN LET ERG=® _ | <

I ; •« '^^«æ1;,^ «h ""w ”“ mm,« s«i««» «< ® ;•1 ^e^^^ xx^-^x^v Lis^is^
I l's y^-» « *"' ?L ^ «’ «^ “““T_________ 1
I -'. 'JS !?»£>««> ^ "a“1 '_____ —--------------------

É^*>^SBTHEH LET
# IF%ES B

385 -NEXT K RT 11'8i''^V'^^^!6:,"^

' Ut FOR a® TO^ PRINT RT L,^/

1 Ut JfrÂm PR1NÎ r1 ’ „
I 420 NEXT L _ BE[,1HQJNGEN

’ <34toâ™^^^

465
471
480 LET G8 10 490

I 481 IF ’^=il*RB,Y4G't>+88

to n®

GO TO 815

Determinantenrechnung)

Ab 25.07.1985 
an Ihrem Kiosk

•EIN "'R'®

B»";B)"
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Eingaberoutine 
Cursorsteuerung für C-64/C-128 
*-------------——Von R. Petruck ----------- -

EG$ Eingabe bei Aus-

Rechtsbündig Der Klammeraffe

Das abgedruckte Listing baut

weg, GET herbel! Da aber bei 
GET kein Cursor sichtbar wird, 
gilt es also hier schon das erste 
Problem zu lösen, nâmllch

AbschlieBend noch zum bes- 
seren Verständnis des Listings 
die Variablenliste:

A$ = Abklären ob zulässig J/N
E$ = Eingabefeldinhalt
NA$ = Name
OT$ = Ort
TE$ = Telefonnummer

wâhnt, wollten wir ein Pro- | ein kleines Hauptmenü auf. Je- 
gramm in Basic schreiben. Also doch nur mit der Funktion ,,DA- 
heiBt es in diesem Fall INPUT I TEN EINGEBEN”, da dies un-

Linksbündig
CUR8ORPO6.

•ZU*1

100 ।

MEMDUMP

Martin Ketulla

I310 DISPLAY AT<10,1>«“UNTERGRENZEI
320 DISPLAY AT< ■HEX ODER DEZ? H'

regelmäBig für ein Jahr zu. Der Zeit-

Datum Unterschrift

IAnschrift:

Name Vorname

IStrafle
PRINT 41:HEX»(A(I>); ;HtX»(A(

Postfach 1105

Darstellung zum Artikel Kleine SchiitzenstraBe 7XIbCHRKX)

D-5410 Höhr-Grenzhausen
Unterschrift

330 ACCEPT AT<7,12 >SIZE <-17> : DA»
340 ACCEPT AT(10,14)VALIDATE(DIGIT,
350 ACCEPT AT<12,14>VALIDATE<DIGIT,

500 
510
520 
530
540 
550
560

10 GOTO 300
60 REM **

NEXT I 
PRINT 41tOLOF»;' 
FOR 1 = 1 TO 16 si 
IF X<32 THEN X*=‘

schriftenbezug gilt zunâchst für ein Jahr, verlängert sich aber um je 1 Jahr, wenn ich nicht 
zwei Monate vor Jahresfrist kündige.

•OBERGRENZEe' ’
s B'BYTES ODER UORDS? U*

PRINT 41sHEX*(A<1)>(HEX*(A(1+1))j

kosten von DM 4.10).
Bitte senden Sie mir HCR ab Monat

: IF JA»=*H* THEN HEX=1 ELSE HEX

PLZ/Ort
BELEHRUNG:
Mir ist bekannt, daB ich diese Bestellung innerhalb von 8Ta- 
gen (Poststempel genügt) beim Verlag widerrufen kann und 
bestâtige dies mit meiner zweiten Unterschrift.

......................— .«oro

IF X>127 AND X<160 THEN X*=UL0N*6*»'6UL0F»
IF X>159 THEN X»=UL0N*6CHR»(X)6UL0F*
PRINT 41:X*;t: NEXT I ts PRINT «1 :: NEXT J :: PRINT 41s s
CLOSE 41 :: END

îHEX<(INT(J/256>)&HEX$<J-INT(J/256)*256);- ”;ELSE Pki

Bestellschein. HCR — Heim + Personal Computer Report 
abonnieren zum Jahresbezugs - Preis von DM 16.50frei Haus (incl. MwSt. und Inlandversand-

PRINT 41.USING *44444 !':A(1>«256+A(1 + 1>|
PRINT 41.USING "444!“iA<I>;:: PRINT 41.USING '4441'eF

TsUG se IF UG>65535 THEN 340
):0G s: IF OG>65535 THEN 350

360 ACCEPT AT(15,15)SIZE<-l>VALIDATE('DH*>eJA»

370 ACCEPT AT(17,19)SIZE(-1)VALIDATE('BU"):BU* : : TF BU4=*B' THEN BY=1 ELBE BY=O
3B0 IF UG<0 THEN UG-UG+65536
390 IF 06(0 THEN 0G=0G+65536
400 OPEN 41tDA»,VARIABLE 160 et PRINT 41:BMt
410 FOR J-UG TO OG BTEP 16 et IF J>32767 THEN J2=J-65536 ELBE J2=J
420 CALL PEEK(J2,A<1),A(2),A(3),A(4>,A(5),A<6),A(7),A<B),A<9),A(10>,A(ll),A<12)

430 PRINT 41eUL0N*î
440 IF HEX-1 THEN PRINT 411 
NT 41.USING '444444: ”eJ2| 
450 FOR 1=1 TO 16 BTEP 2 
460 IF HEX=1 AND BY=O THEN 
470 IF HEX=1 AND BY=1 THEN 
480 IF HEX=0 AND BY=0 THEN 
490 IF HEX=O AND BY=1 THEN

e REM *

Da steht nun so ein rasanter 
Computer auf dem Schreib- 
tisch. Fantastische Telespiele 
gibt es für ihn, mit tôlier Grafik, 
irrem Sound, also rundum Spit- 
ze! Selbst ein Programm in Ba­
sic schreiben funktioniert auch 
schon ein biBchen. Jedoch je- 
desmal, wenn ich durch eine 
Computerabteilung in einem 
Warenhaus spaziere und mir die 
Software so betrachte, wird mir 
immer klarer, daB so eine Ma- 
schine noch viel mehr kann als 
nur spielen. ,,Profi - Anwen- 
dung" sieht man in den Regalen 
stehen. Es werden sowohl Da- 
tenbanken nebst Fakturierung 
als auch Textverarbeitungspro- 
gramme angeboten. Elektro- 
nisch kann man Umlagen- 
abrechnungen als Vermieter mit 
dem Commodore erstellen. Mit 
dem Computer lassen sich Kon- 
tenblâtter genausogut wie Über- 
weisungsformulare drucken. 
Mein Stolz lâBt natürlich in kein- 
ster Weise zu, daB ich mir eines 
dieser Programme kaufen wer­
den. Mein Traum, dies dürfte 
nicht nur bei mir der Fall sein - 
sondern auch bei genügend an­
deren Freak’s, selbst einmal ein 
Anwenderprogramm so richtig 
„PROFESSIONELL” zu schrei­
ben! Viele können zwar so wie 
ich nur in Basic schreiben, aber 
damit müBte sich ja schlieBlich 
auch so einiges machen lassen.

Cursor ein- und ausschalten. 
Als weiteres gilt es, den Cursor 
richtig zu positionieren, in Spal­
te und Reihe. Weiterhin sollte ei­
ne Feldlänge festgelegt werden, 
die zu beachten und nicht zu 
überschreiten ist. Beim Betâti- 
gen der Cursor - Tasten: Rauf, 
Runter, Links und Rechts darf 
sich der Cursor nicht regen und 
bewegen! Ferner sollte keine 
Funktion auf „CLR, HOME, IN­
ST und RUN/STOP-Taste” lie- 
gen. Wird die „DEL-Taste” be- 
tätigt, solien selbstverständlich 
Zeichen gelöscht werden, aber 
nicht über die STARTSPALTE 
nach links drüber weg.

Bei der Eingabe selbst sollten 
auBer Zahlen und Buchstaben 
auch Anführungsstriche, Punkt 
und Doppelpunkt akzeptiert 
werden. Komma und Sternchen 
hingegen solien nicht akzeptiert 
werden. (Aus Gründen der Ab- 
speicherung). Weiterhin sollte 
man ein besonderes Zeichen, z. 
B. der Klammeraffe, benutzen 
können, um aus jeder erdenkli- 
chen Funktion wieder in das i

ser Hauptthema ist. In der Fra- 
ge: Ihre Auswahl, wird also nur 
die Zahl elns akzeptlert. Danach 
baut sich die Elngabemaske auf 
und der Cursor wird an das erste 
Eingabefeld positioniert. Testen 
Sie einmal, welche Zeichen aile 
akzeptiert werden und welche 
nicht!

wahl/Abfrage
ZU = Zurück (daRETURN nicht 
zuläss.)
VT = Verteiler
Z = Zähler der einzelnen Buch- 
staben
R = Reihe
S = Spalte
L = zulässige Länge der Ein­
gabe.
CHR$(147) Bildschirm lösehen.
CHR$(18) Reverse Textaus- 
gabe
Speicheradressen:
204 = Cursor an/aus Handbuch
S. 163
211 = Zeiger auf Bildschirm- 
spalte
214 = Zeiger auf Bildschirm- 
zeile

4 PPM * f,NO«BfROUTINE 4 * 

5 reEm "^^J^^RUNG . 

7 REM » RUD°LF P^UCK * 
» • ^-8‘»/C-ie8...

61
62
63

poX^e™^^

1P ^cœ.,.^ ^^'^OBa

ZU=0 rnd «SC(A*>=13 

se2: r' '1^ got° sa

' GOTO 80
73 PR^F^^^^^^^^ GOTO 63

74 GOTO 63
75 POKE204,1:RETURN
80 POKE204,i:if LEnœ#>
82 IF EE^<n*>=0 GOTO 63
82 IF Z=0 GOTO 63
83 POKE204

=8 THEN A*=":Soto 6J

F«*,=pEFT*<ft*'LENf**>-
85 E*=LEFT*<e*sLEN(e*>-
85 POKEeI4,RïpOK
86 PRINT E*;bz=Z-j
87 POKE 214,R:POKE21
88 RETURN

S.-SYS58640

100 PRINTCHR*c147)

i- p^;^-^ »8<

150 PRINT-NHME.: ..

*’GOTO75 
*GOTO75

S4LEN<E*>.-SYS58640:goto 63

Vemünftig wâre zum Beispiel: 
Ein schônes, rechts- und links- 
bûndiges Hauptmenü. Die Un- 
termenüs ebenfalls rechts- und 
linksbündig. Bei der Funktion 
,,Daten eingeben" sollte die 
Maske mit den einzelnen Fel- 
dern komplett auf dem Bild- 
schirm erscheinen. Da dies aber 

rin einer INPUT - Routine nicht 
moglich ist, muB man hier einen 
anderen Weg gehen. In den Pro- 
grammen, die es zu kaufen gibt, ( 
in Maschinensprache geschrie- । 
ben, ist ja auch kein Input - Fra- 
gezeichen! Nun, wie bereits er-

(
Hauptmenüzugelangen. Dawir 
ja aile nur Menschen sind, kann 
man schlieBlich auch mal eine 
Fehlanwahl treffen. Wenn das 
nun ausgerechnet die Eingabe - 
Routine ist und der Cursor steht 
bereits auf dem ersten Eingabe­
feld, kann dies manchmal pein- 
lich werden. Dann bleibt oft nur 
noch der Ein- Ausschalter übrig 
und die bisher eingegebenen 
Daten sind im Eimer, ohne daB 
man Sie vorher abspeichern 
konnte.

120 I
130 ! «
140 !

Der ASCII - Code 64 ist für un- 
seren Klammeraffen, der uns 
wieder zurück ins Hauptmenü 
bringt (Handbuch Seite 135).

170 PRINT* ORT.": J ..........................................
80 PRINT* TEL • .................................

^^PRIN^pr;;;......................

220 r= M :s-7-t^î! GOSUB60:NAS=E# 
230 R = 13 : S = 7 : L -1 o .: snSUB6® ’ °TS=^ 

840 PRINT:prjnt B6B:TES=e®
250 PRINT-
260 R=16:3=25- eingabe ok

:GOSUBBO:eg^ 
N" GOTO SIg

PRINT

^ SOTo’260“ ™EN PRINTeGOTO

SW S^TeT '■""" Pu“ ®

X ^'^^ E N 
SK!",^”^"

1 GOTO 360 flL

Darstellung zum Artikel

^MOT°100

160 !
170 !
1B0 ! <C> MARTIN POTULLA 84
190 I ---------------------------- --------------
200 I
210 ! HIER EV.ANDERE DRUCKERSTEUERZEICHEN EINFUEGEN: (FOLGENDE FUER TA-DRHBO)
220 I
230 UL0N»=CHR*(27)6CHR*(30)l UNTERSTREICHEN EIN
240 UL0F*=CHR*(27)6CHR*<31)! UNTERSTREICHEN AUS
250 SM*=CHR4<27)6CHR*<28)! SCHMALSCHRIFT EIN
260 HX»='01234567B9ABCDEF'
270 DEF HEX»(Y)=SEG»<HX»,INT<Y/16)+1,1>6SEG*(HX»,Y-INT < Y/l 6 ) « 1 6 + 1 ,1 >
280 DIM A(16>i: ON UARNING NEXT
290 DIBPLAY AT<2,11>ERASE ALLe'MEMDUMP' et CALL HCHAR<4,3,42,26)
300 DISPLAY AT(7,l):'DATEINAMEe RS232* ,

Speicherinhalte anzeigen mit dem Tl - 99
Wollen Sie fremde Maschtnenprogramme analysieren. eigene Maschinenprogramme  ausdrucken oder das TI99 - Betnebssystem erforschen? Dann 

verwenden Sie doch das folgende Programm ..MEMDUMP" dazu! Es gibt entweder auf dem Drucker oder auf Diskette Speicherinhalte aus. Notige 
Systemkonfiguration: Extended Basic. Drucker oder Diskettenlaufwerk. Beim Eintippen des Programms mûssen Sie die Zeilen 220 bis 240 an Ihren 
Drucker anpassen. Verwenden Sie hingegen die Diskette. so können Sie die Zeilen weglassen. Die angegebenen Steuerzeichen beztehen sich übri- 
gens auf den Drucker DRH80 von Triumph - Adler. Die Bedienung des Programms dürfte kaum Schwierigkeiten verursachen. Es werden folgende 
Angaben benötigt: - Name der Drucker- bzw. Diskettendatei. - Unter-. und Obergrenze des auszudruckenden Spetcherberetchs. - Ausgabe in deztmal 
□der hexadezimal. - Ausgabe in Bytes oder Words (1 16-Bit-Word sind 2 Bytes). Da die meisten Drucker einen Zeichensatz von 96 Zeichen haben. 
sind die ASCII - Werte speziell codiert. - ASCII • Code 0-31: Stem. - ASCII - Code 32-127: normal entsprechend dem Code. - ASCII - Code 128-159:
unterstrichener Stern. - ASCII ■ Code 160 - 255 entsprechend dem 7 - Bit - Code, jedoch unterstrichen.

— HCR —
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R^y?®F^ CPC 46^

Money Molch
I Wenn Sie bisjetzt immer Angst vorm Tauchen hatten, 
| konnen Sie jetzt in geheimnisvollen Tiefen des dun- 
I klen Ozeans vordringen. Hier lebt MONEY MOLCH 
I auf der ständigen Suche nach untergegangenen Schif- 

fen und deren Schätzen. Nur Könner sollten sich an 
die Aufgabe,wagen MONEY MOLCH diese Schâtze 
auf einer Unterwasserjagd in unerforschten Tiefen 

' mit geheimnisvollen Pflanzen und Tieren wieder zu 
entreiBen.

Mit faszinierender Farbgrafïk!

TIME
I Der Knüller för Spielhallen Profis mit eisernen Ner- 
| ven. In einem riesigen Labyrinth müssen Sie Mr. X 
I erledigen, der Sie gefangen hait. Auf dem Weg zu sei- 
I nem Bunker werden Sie von hunderten von Droiden 
k und Robotem sowie Laserschranken aufgehalten. 
I Versuchen Sie den hindernisreichen Wettkampf ge- 
r gen die Zeit zu gewinnen. Soviel Action haben Sie auf 
I Ihrem Bildschirm bestimmt noch nicht gesehen.

■ SCS Software Spiele erhalten 
| Sie demnächst auch im 
» Computer Fachhandel und in 
I den Fachabteilungen der 

■ Kaufhäuser.

B Händler finden in uns einen
| leistungsstarken Partner

B Bitte beachten Sie auch unsere
B Anwender - Programme für den
I CPC 464

| NIBBLER, MONEY MOLCH, MR.
■ PINGO und TIME sind
E Entwicklungen von Rainbow
I Arts Software

NIBBLER
Helft NIBBLER, der verhexten Schlange auf 
Ihrem Weg durch die 10 verwegenen Gärten 
zum ZauberschloB. Aber Achtung: NIBBLER 
wâchst von Sekunde zu Sekunde und versperrt 
sich so ständig den Weg. Superschnelles Reak- 
tionsvermögen und Geschicklichkeit sind nôtig 
um NIBBLER zu retten und vor den vielen Ge- I 
fahren in Sicherheit zu bringen. Supergrafik 
und Sound in einer ungeahnten Dimension.

MR. PINGO

Diese Spiele in 100% schneller 
Maschinensprache warten auf 1 

Ihren Schneider mit Grün- oder Farbmonitor

In der endlosen Antarktis muB Mr. PINGO eine 
unglaubliche Aufgabe erledigen. Umringt von 
Feindenpst er auf der Suche nach dem blauen 
Diamant. Dieses faszinierende Abenteuer kön- I 
nen Sie in Supergrafik und Supersound erleben | 
Ein eisiges Vergnügen för heiBe Sommertage

Wenn Sie auf die weiteren Neuerscheinungen achten, 
können Sie Langeweile auch in der Zukunft vergessen.

TIME, NIBBLER, MONEY MOLCH und MR. PINGO ist 
»Software made in Germany**!!

Für Ihre telefonische Bestellung wâhlen Sie bitte:

O 95 42 / 83 48
STEFAN SEUCAN
SOFTWARE

Postfach 2444 — 8600 Bamberg


